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amlaßlidy Der 700-Jahrfeier Der Berleihung 
des Deutfchen Städterenhtes an die Stadt 


Freudenthal, 1213 
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Im Auftrage des Stadtvorftandes verfaßt von 
Biktor Heeger 
unter Benügung Des Gedenkbucdes Der Schidifale Der Stadt 
Freudenthal von Stellwag von Carion und anderer Ruellen 
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tie Stadt en begeht heuer Die 700-Sahrfeier ihres Beitandes 
mM als deurtjche Stadt 

700 Sabre! Des Schiejals Wellenjchlag brachte in diefer langen Zeit- 
jpanne den Bürgern <reudentbals glanz- und ruhmwolle en der Tlüte 
und des Wohlitandes, dann wieder Zeiten tiefiter Erniedrigung und bitterfter 
Not. Welle auf, Welle ab! 

Heute stehen wir abermals an der Schwelle einer bedeutfamen Periode 
des Aufjtieges, der Umgeftaltung aller Eriverbsverhältniffe. Wom richtigen 
Erfafjen und Ausnüßen diefer für die Zukunft der Stadt entiheidungsichiveren 
Übergangszeit wird es abhängen, ob fich die Hoffnungen all derer erfüllen, die 
diejem Aufjchtvunge sreudenthal3 Pate gejtanden find und die neue Generation 
mit innigen Segenswünjchen in die Zukunft leiten wollen. 

Es mag fich wohl ziemen, in foldh bedeutungspollen Tagen unferer Vorfahren 
zu gedenken, die vor Jahrhunderten den Grund zu diejer Stadt gelegt und ihre 
Sejchice gelenft haben bi auf unjere Zeit. Darım beichloß die gegentvärtige 
Stadtvertretung Srenbenthals, Die 1700. sahrfeiev der Stadt nicht in prumfvollen 
Selten jondern dadurch zu begehen, daß jener bürgerlichen Eriwerbsquellen, 
denen Freudenthal vor allem jeinen guten Ruf in der Welt verdankt, ganz 
bejonders gedacht werde, das ijt Getverbe und Smduitrie, 

Eine groß angelegte Gewerbe- und Jnduftrieausftelung Soll Zeugnis geben 
vom gegenwärtigen Stande umd eine furzgefaßte Gefhichte der Ent- 
wielung des Gewerbes und der Jnduftrie der Stadt foll von deren Ibeiwegter 
VBergangenbeit erzählen. &3 foll hier aben auch in Wort und Bild dDargetan 
werden, auf welcher Stufe Freudenthal Derzeit fteht, damit die fommenden 
Gejchlechter erfahren, welches Exbteil ihnen nad 700jährigem wechjelvollen 
Leiden und Schaffen der Sreudenfhaler Bürgerichaft übergeben wurde. Xebterem 
Biwede ift die vorliegende Feitichrift getwidmet. 

Der mit der Abfaffung derjelben betraute Sonderausfhuß trug jich anfang- 
lih mit dem Gedanken, die 700- a zum Anlaß zu nehmen, um eine all- 
gemeine Chronif Freudenthal3 herauszugeben, nadodem ja befanntlic) Die 
einzige gründliche und gewillenhaft durchaearbeitete Geihichte unferer Stadt 
(don Stellwag) nur bis 1862 reicht und überhaupt nur nad} in a Stüden 
borrätig tft. Leider ivar zur Ausführung diejes Planes die Zeit zu kurz. Doch 
beichloß Sr Stadtvertretung, daß Dieje Arbeit noch im heurigen Jubeljahre in 
Angriff zu nehmen und die erihöpfende Chronik Freudenthals auf Gemeinde: 
fojten in würdiger MNusjtattung auszuführen jei. Mit dem Hinmweife auf Die 
bereit3 begonnenen Vorarbeiten für dieje allgemeine Gefcichte unferer Stadt, 
begnügen wir ung in der vorliegenden Keitihrift mit der Anführung jener Zeit: 
abjchnitte, die für den Auffchivung oder Niedergang des Kreudenthaler 
Gewerbejstandes und feiner Induftrie von bejonderem Einfluß 
geivejen jinDd. 

Diejem geichichtlichen Nücblide mögen aber einige Bemerfungen voraus- 
gejchieft jein. 
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ber Die Berehtigung Der Stadt Freudenthal 
zur 70D-Qahrfeier im Jahre 1913. 


> ZE infichtlich der wertvollen alten Urkunden teilt Sreudenthal das Schiejal 
Kay) Der meilten jchlefiihen und mährishen Städte; jie find in den Kriegs- 
twirren des Tatareneinfalles, der Suffitentriege und des 30jahrigen 
Serieges und bei den großen Bränden verloren gegangen oder vernichtet worden. 
Der Ehronift muß fih daher auf die wenigen vorhandenen Mbichriften diejer 
Sion Urfunden ee. deren Glaubtwürdigfeit natürlich jehr jchivanfend 
it. Während die Stadt Mäahrifh-Neuftadt ihre Belehnung mit dem deutfchen 
Städterechte (1223) heute an: die ziveifellos echte Original-Urfunde nad 
weisen fann, muß Nich sreudenthal, deflen VBerleihungsurfunde nebit den meisten 
anderen wichtigen Dokumenten nicht mehr auffindbar ift, mit der Berufung 
auf die vorhandenen Abjhriften begnügen. Eine foldhe Abjchrift jener 
Urfunde ijt num in dem Codex diplomaticus Moraviae von Boczef, III. BD. 
1835, Olmüß, angeführt und hat folgenden Wortlaut: 

Brempyfl, von Gottes Gnaden König dv. Böhmen, unjern geliebten Bürgern von 
Freudenthal, den jeßigen und zufünftigen für immer. &3 gefällt der erlaucditen füniglicdhen 
Güte, den gerehten Wünfchen der Bittiteller, gnädige Zujtimmung zu gewähren und 
das, was bon dem Pfade des Nechtes nicht abweicht, zum mwirffamen Ziele zu führen. &3 
jei daher Euch, geliebte Bürger für jest und alle Folgezeit befannt gegeben, daß mir die 
Srrichtung Eurer Stadt nad Deutihem Rechte, welches bisher in den Ländern Böhmen 
und Mähren ungemwöhnli und ungebräudlich war, jondern Euch zuerjt dur unjern 
geliebtejten Bruder, den durdhlaucdten Markgrafen von Mähren, Namens Wladislam be= 
fanntlich verliehen wurde, mit füniglider Machtvollfommenbeit bejtätigen indem wir wollen, 
ja (anordnen) befeblen, daß diefe neue und ehrbare Einrichtung niemals durch eine Ver- 
leihung erichüttert werde, jondern gejichert bleibe, und nicht umgeftürzt in den einzelnen 
Beltimmungen, wie in der Urfunde unferes obgenannten meitläufig ausgeführt zu lejen 
ift. Ebenfo beitätigen wir Euch alle andern Freiheiten und Befißungen, welche Ihr, fei 
e3 durch Verleihung des genannten Marfarafen, jei e8 nad) alter Gründung zu NRedt und 
rechtsnachweisbar zu bejißen glaubt. 

Ebenfo gewähren wir Cuch in unferer fürjtliden Freigebigfeit zur Verbefjerung der 
REN Stadt, auf die Dauer unferer und unjeres Bruders Lebenszeit den Zehnten 
bom gl und Bergbau in der Umgebung auf vier Millien (= Meilen von je 1000 Schritt). 

Damit aber dieje unfere Vejtätigung und anädige Vermehrung gefihert und unverlegt 
Hleibe, befehlen mir diefen Freibrief mit dem Kennzeichen unferes Giegel3 zu befräftigen. 

ALS Zeugen diefer Rechtfache werden mit folgenden Namen angeführt: Aubertus, Bifchof 
von Olmüß. Herr Wladislaus, Marfgraf von Mähren, unjfer Bruder. Herr Boleslaus 
von Oppeln. Herr Boleslaus, unfer Neffe. Zamijja, Burggraf von Olmüs. Bludo von 
Brerau. Bitko, Kaftellan bon Gräz. Zulislaus der Schenk. Dietrich mit dem Sohne Grut. 
Leo, Richter. Imram von Znaim. Stefan von Medelan. Dlvoram. Welis. Brofimir von 
Braulau. PBomnen. Ones. Boguslaus. Zuda und viele andere. 

Gegeben zu Olmüs, am 30. Dezember 1213, gefchrieben von der Hand Sohannes des 
de3 Herrn Marfgrafen. 


Nachdem die DOriginalurfunde jelbjt nirgend auffindbar ift, liegt die Trage 
nalbe, twoher Boczef den Wortlaut derjelben kannte. ALS jeine Quelle führt er 
einen Codex tißnovicensis an, aug tpelchem er dieje und manche andere bedeut- 
jame Urfunden entnommen haben will. Die VBerläßlichfeit diejer Quelle tit 
bis zum Ende de3 Jahres 1912 jelbit von den bedeutenden Geihichtsforihern 
Bahmann, Biermann, Dudik, Balacky, Sembera u. a. unangefohten geblieben 
und es fann daher der Stadtvertretung von Freudenthal nicht verübelt werden, 
wenn fie ebenfalls an die Verläßlichkeit jener Abichrift glaubte Sndiejem 
guten Glauben faßte fie Anfang November 1912 den Beichluf, Die 700-Sahr: 
feier im Sabre 1913 würdig zu feiern; indiejem Glauben wurden die Vor- 
arbeiten begonnen, die Mbhaltung einer Geiwerbe- und Sndujtrieausitellung 
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beichloffen, Seine faiferlide Hoheit Herr Erzherzog Eugen um die Über: 
nahme des PBroteftorat3 derjelben gebeten, die hohen Ehrengäfte zum Bejuche 
eingeladen und die verichiedenen Sonderausihüfle zur Aufnahme ihrer Tätig: 
feit berufen. In all diefe weit gediehenen Worbereitungen fommt uns Die 
Kunde zu, daß es dem derzeitigen Landesardivar Dr. Berthold Bretholsz, 
Brünn, gelungen ijt, genannten Boczef (ehemaligen Kandesardhivar) vielfacher 
Urfundenfälfhungen zu überweifen. Insbefondere weit er nad, daß jener 
Codex tiSnovicensis, auf Den jicy Boczef auch bei der im Codex diplomaticus 
Moraviae zitierten obigen Mbjchrift der Treudenthaler Urkunde von 1213 
beruft, gar nicht erijtiert und Borzet3 freie Erfindung tft. Angenommen, dab 
dieje Entdefung Dr. Bretholz’ wirklich den Tatjahen entipricht, und daran 
ztveifeln wir nicht, wäre aljo die Stadt Freudenthal nad diefem Stande der 
neuesten Gejchichtsforihung nicht mehr berechtigt die 700-Iahrfeier in diejem 
Sabre zu begehen. 

Daß jie e8 dennod) tut, möge in folgendem furz gerechtfertigt werden. 

Von dem Umijtande, daß der Beihluß zur Abhaltung der Feier zu einer 
Zeit gefaßt wurde, als von Bretholz’ Entdefung no nichts befannt war; 
ferner, Daß unfere Vorarbeiten bereit3 zu weit worgeichritten waren, um alles 
wieder aufzugeben und abzufagen, davon wollen wir jest abjehen und uns 
fediglih auf geihichtliche Necdtfertigungsgründe berufen. 

Sn der bereits erwähnten Driginal-Urfunde von Mähriih-Neuftadt, 1223, 
beißt es (in deutjcher Überfegung) wörtlich: 

„Ebenjo wollen wir im großen und ganzen Euch dasjelbe Magdeburger Recht 
und jene Gepflogenheiten grogherjig gewähren, weldye unfere Bürger von Freus= 
Denthal befiten“. 

Daraus geht zweifellos hervor, daß Treudenthal das Deutihe Stadtrecht 
Ihon vor 1223 befaß. Um wie viel Jahre früher die Errichtung Diejes Stadt: 
rechtes erfolgte, ijt allerdings nicht nachweisbar; fie fann in dem ZBeitraume 
aiwiichen 1213 und =23, möglicheriweife aber au noch) Früher ftattgefunden 
haben. Sa nad) jtrenger Brüfung der aus jener Zeit vorhandenen geihichtlichen 
Aufzeihnungen it e8 jogar wahricheinlich, daß Die fraglide Verleihung vor 
1213 erfolgte. Und doch fönnte jtreng genommen Freudenthal die 700-ahr: 
feier diefes Ereignifies überhaupt nicht begeben, weil der jihere Nachweis fir 
das Berleidungsjahr fehlt. Freudenthal müßte jich alio Damit begnügen, ge= 
jtüßt auf die Neustädter Urkunde, im Sabre 1923 Die 700-Sabhrfeier der 
eriten beglaubigten Erwähnung Freudenthals al3 
deutiher Stadt zu begeben. 

Die Stadtvertvetung aber und der Feitausihuß haben Nich entichlofjen, troß 
der Nufdefung der Boczefihen Falihung und allfälligen Vedenten ftrenger 
Hiftorifer diefe Feier im Jahre 1913 zu begehen und wir fafien die Nedt: 
fertigungsgründe biefür nochmals in folgende Cäbe zufammen: 

1. Wurde die Begehung der 700-Iahrfeier zu einer Zeit bejchlojfen umd 
begonnen al3 jene Urfundenabichrift Boczef’3 noch unangefodhten, der Sal- 
idungsnacdiweis Dr. Birethola’ uns no unbefannt war. 

2, Sit durch Die Neuftädter Urkunde nachgewviejen, daß Freudenthal ganz 
iher fhon vd or 1223 das deutiche Stadtrecht bejefjen hat. ES fünnte aljo der 
Tehler im fhlimmiten Falle neun Sabre betvagen, was bei einer 700-Sabhrfeier 
gerviß nicht allzujchtver ins Gewicht Fiele. 

3. Sit e8 fogar hödlit wahricheinlich, dat die fragliche Verleihung Ion vor 
1213 erfolgte. Kein Hiftorifer fann Den Nachweis erbringen, dat Freudenthal 
im Sabre 1213 das deutiche Stadtreht no nicht bejefien habe. 


In der Vorausießung, daß jeder einfichtspolle Beurteilen Diefer Umftande 
die Perehtigung der Freudenthaler Bürgerihaft zur Begeyuna der 700-Iahr: 
feier anerfennen tpird, erachten tpir num Dieje Trage für erledigt und wenden 
uns der Hauptaufgabe dDiejer Teftichrift zu, der 


Entwidilungsgelthichte 
Dürs Grwerbes und Der Induftrie Freudenthals 
von 1215 bis 1913. 


X IS 5 jei vorerjt ausdrüdlich darauf veriviefen, daß wir im engen Rahmen 
DIN diejer Feitjchrift uns nur mit jenen Partien der Ortsgejchichte befafjen 
NE Tonınten, die auf die Enttwidlung von Gewerbe, Handel und Induftrie 
von bejonderem Einfluß iparen. 

So mangelhaft und unfiher Die Aufzeichnungen aus den Anfangszeiten der 
gewerblichen Enttwielung unjerer Stadt auch fein mögen, jo ift doc getviß, daf 
die erite lohnmende Eriverbsquelle Dderjelben der Bergbau war. Der Sinappe 


im Rreudenthaler Stadt- 
tmappen weit darauf Hin. 
Sm 11. und 12. Sabr- 
hundert mögen die Erz 
lager um Freudenthalnod) 
recht ergielbig geivejen fein, 
denn jie lohnten ja nod 
bi3 in das 17. SSalhr- 
hundert den Bergbau auf 
Silber, Blei und Eisen. 
Gold wurde in den Bäcdhen 
gegen das Gebirge hin ıge- 
waichen: Dürrjeifen, Vo- 
geljeifen u. a. — Die um 
steudenthal jelbit geför- 


derten Erze waren ein 
Hauptartikel des Ion im 
11. Sahrehunderte Außerft 
lebhaft betriebenen Tanjd)- 
Handels. An den wichtigen 
Berfehrsitraßen ztoischen 
Diterreich, Preußen, Mäh- 
ren und WBolen gelegen, 
enttvieelte jih Freuden: 
thal in jener Zeit zu einem 
bedeutenden Handelsplaße, 
den die MWagenzlüige der 
großen Saufherren und 
Kleinhändler gern befuch- 
ten. Naturgemaß brachte 


diejer rege Verkehr alle jeßhaften Gewerbe zu Wohlitand und Blüte. Der gute 
Auf vom Geiverbefleige und dem blühenden Handel Freudenthals drang al3- 
dald an die Fürftenhöfe und ivar jedenfalls enticheidend für die auffallende Be- 
vorzugung der Stadt bei der jo frühzeitig erfolgten Beldhnung mit dem 
Deutihen Rechte. Die Zeit von ungefähr 1150 bis 1240 fann als die erjte 
Slanzperiode in der Geihichte Treudenthals bezeichnet werden. 

Der Mongoleneinfall, 1240, machte derjelben ein jähes, blutiges Ende. Die 
blühende Stadt wurde jchreelich vertwiritet. Nur ein fleiner Teil der Bürger: 
ichaft rettete dag nackte Leben und mußte, aller Habe und DBietriebsmittel 
beraubt, von vorne anfangen. Praemyjl Ottofar II. nahm fich der jtrebliamen 
Bevölkerung eifrigjt an und wurde darın fräftig unteritüßt von feinem Treunde 
dem Bilhof Bruno von Olmüß, einem Sachen. Alte Privilegien wurden er- 
neuert, Handiverf und Handel duch Vorredhte und Unterjtügungen gehoben. 
slamländer und Sadhjen wurden in die entvölferte Stadt berufen und Ducd) jte 
der Grumd gelegt zu der jpäter jo blühenden Tudherzeugung und ZXeinentveberei. 
Auch der Bergbau wurde wieder aufgenommen und neue Gewerbe eröffnet, 
jodaß Freudenthal um 1300 wieder eine regjame Handels: und Gewerbsitadt 
war. Leider wurde die Bürgerihaft während der unruhigen Zeiten unter 
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Herzog Nikolaus I. und Bioleslav von Breslau oftmals in die Streitigkeiten 
verivicfelt, Die zwilchen Lem niederen Mdel und dem Kandesherrn entbrannten 
und meiltens jtand fie auf der Seite der Gegner dev Serzoge. Dieje Bartei- 
nahme mußte die Stadt oft jdiwer büßen. Mls dur) Die immer deutlicher 
yerbortretende Ohnmadt Der Landesfüriten das Naubrittertum von Jahr zu 
Sahr an Macht gewann, verinochten die Bürger und Kaufherren der Stadt nicht 
mehr die Handelsitraßen aus eigener Kraft zu Ibetvachen umd da fie beim SHer- 
zoge feine Hılfe fanden, war die Umgebung Freudenthals alabald jo verrufen, 
daß die großen Warenzüge Ddiefe Gegend mieden und auf geficherteren Straßen 
ihre Gejdäfte aktwidelten. Co janf der Handel jehr rajch und Damit auch der 
Berdienjt Dec Handiverfer. 

Die ehrlihen Bemühungen Nifolaus II, dev Stadt wieder emporzubelfen, 
verdienen volljte Würdigung. Er ftellte vor allem das bereits in Vergeffenbeit 
geratene Deutiche Städterecht wieder ber, erteilte den Bürgern Treudenthals das 
Necht des Blutbannes, 1335, und trat den Gewalttätigfeiten der Raubritter mit 
voller Stuenge entgegen. Kaum daß jich Die jegensreihen Wirkungen diefer fürjt- 
lien Fürjorge einigermaßen fühlbar madten, bracdite der Einfall des Bolen- 
fünigs Kafimir, 1340, abermals einen furdtbaren Rüdkihlag. Von diejer Zeit 
an geht es mit dem Wohlitande und der Freiheit der Rreudenthaler Bürger- 
Ihaft vajch bergab. Die ohnmädtigen und verjchuldeten Nachfolger Nikolaus IT. 
fümmerten ji) un die Stadt nur injoferne, als fie ihre Abgaben möglichit in 
die Höhe trieben und jchließlich verfanfte der Herzog Ernst 1450 den ganzen 
Peliß der Stadt Freudenthal an den Kreiherrn Kohann von Würben. Damit 
hörte die Freiheit der Bürgerichaft auf, Die nun dem willfürlichen Ermeffen der 
Brivatbeliger völlig preisgegeben war. Die Unficherheit des Preudenthaler 
Sebtetes nahm zu, der Handelsverfehr im jelben Maße ab. Die tüchtigiten 
Meifter verließen die Stabt, in der fie zur unfreien Dienern des jeweiligen 
Dejtzers hberabgedrüct waren und jurhten andertvärts ihv Brot und Ibürgerliche 
steiheit. Viele tauchten in Dem Berfalle gewerblicher Betriebe ihr Handiverf 
mit dem landiwirtichaftliden Erwerb, Flahebau, Schafzucht u. dgl. und wieder 
andere Geiverbsleute wandten jich Dem Bergbaue (Eijen) zu. Das Veripinnen 
de8 Slachjes und der Echafwolle und der Handel mit Flachs, Garn und Wolle 
waren lange Zeit die einzigen namlbaften gewerbliden Beihäftiqungen. Die 
Zuchmacherei und LZeinentveberei waren nchezu ganz eingeitellt. 


room 


ft aus mancher recht [ehrreichen Urfunde zu erjehen. Von den bielen mod 
vorhandenen Zeugen jener Zeit laflen wir bier nur einem das Wort, einer 
Urkunde vom Schre 1557, die eine weitläufige Daritellung des Streites ent- 
hält, den die Freudenthaler Bürgerfhaft gegen den damaligen Befiger Kreiherrn 
Sohann von Würben den Älteren, Landeshauptmann des Herzogtums Troppan, 
führte. (Diefe Urkunde führt Stellwag in feinem Gedenfbuh im Wortlaute an, 
Seite 90.) Wir entnehmen daraus, daß Jich die Bürgerihoft Freudenthals 
wegen mander Eigenmäcdhtigfeiten des Gutsheren gegen denjelben auflehnte 
und ihn bei den LYandrichtern zu Troppau verflagte. Sie jandten eine Mb- 
srednung der angejcheniten Bürger nah Troppau, damit jie dort die Nechte der 
Stadt eindringlich vertreten. Die Klage wurde aber nicht nur abgetviefen, 
jondern die Mbgeordneten der Stadt ins Gefängnis gejeßt. Einigen derfelben 
gelang e3 zu entfommen und in Kreudenthal Die Kunde vom Schiefal ihrer 
Mitbürger zu verbreiten. In der Bürgerichaft dDavob große Entrüftung. Da 
entjendet der geflagte Gutsherr und Landhauptmann aus Troppau eine tpehr- 
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bafte Abteilung von Dienjtmannen nah Freudenthal mit dem Muftrage, Die 
entflohenen Abgeordneten der Stadt jogl eich gefangen zu nehmen. Das entfacht 
in der Bürgerjchaft einen regelrechten Aufruhr. Die friedjamen DBirger be- 
waffnen jtch, nehmen die Cendlboten ihres Herrn gefangen und ziehen vor das 
herrichaftliche Schloß, in weldden die Kamilie des Gutsheren fürmlid belagert 
wird. Dies veranlaft Iohann von Wirrben mit einem großen Nufgebot von 
Söldnern, verjtärft duch Die Mannen der mit ihm befreundeten Adeligen nad) 
Ssrerdentbal zu moridieren. Diefer Macht ind die Yürger nicht getwachien. 
Die meilten Männer fliegen in die Umgebung und lafjen jich Wocen- 
lang nicht jehen. Die Ernte der Herrihaft fann aus Mangel an Kräften 
nicht Yereingebracgt werden; der in vollem Gange Ibegriffene Bau Des 
berrichaftlüchen Brauhaufes muß eingejtelt werden. Das alles beitimmt 
den Gutsheren, Die noch immer ın Troppau gefangen gehaltenen Bürger 
<reudenthals heimzufschiefen, damit fie Ihre Mitbürger zu reunmütiger Heimfehr 
beivegen. Die Sreigelafjenen aber taten dies nicht, gt beredeten Die Stadt- 
verordneten dazu, alle Übergriffe des Würbeners in eine Denfichrift zufammen- 
zufaflen und dieje als Anklage unmittelbar auf die Stufen nes Staiferthrones 
zu legen. Sn Troppau, wo der Würbener als Kandhauptmann hevrichte, hatten 
lie fein Necht gefunden, jo wollten jte es denn in Wien juchhen. Wirklich} wurde 
Sodann don Würben aufgefordert, jich, gegen dieje Stlagen zu verteidigen. Jeden- 
falls fand er in der Umgebung des Kaijers durch feine einflußreichen reunde 
jo wirfjame Unterjtüßung, daß die Freudenthaler mit ihrer Klage abermals an 
Die Troppauer Yandridter, Die jie ja eben abgemteilt hatten, veriviejen urden. 
Dadurd jahen jich Die Sreuldenthaler der Willfür_des Adels gänzlich preis: 
gegeben. Ste wandten ih in Ddiejer traurigen Erfenntnis an Sodann don 
WBürben mit der Pitte, fich mit ihnen gütlich zu dergleichen. Die wirtichaftliche 
Bedrängnis der 'herrichaftlichen Betriebe zZivang biefen Darauf einzugeben, Dod 
nüßte ev anderjeits die hilflofe Yage der Freudenthaler für feinen Vorteil in 
der rüchjichtslofeften Weife aus. Wir haben aus diefem fogenannten Ausgleich 
die merfensiverteiten Bunfte hervor: 

1. Sämtliche Freudenthaler Yürger erklären fi Shuldig des Aufruhrs gegen 
ihren Herrn und begeben jich als dejfen Gefangene unter feine Gnade; wen von 
Ihnen und für welche Zeit er ins Gefängnis nehmen wolle, hat ich untveigerlich 
zu Rt 

2. Die Stadt Freudenthal tritt die Vogtei mit allen Snbegriffen von Trei= 
heit und Gerechtigkeit Calfo auch die Nedhtiprehung) für eiwige Zeiten an den 
Göhern und feine Nadtommen ab. 

3. Die Befugniffe des bürgerlichen Brauhaufes werden zu quniten der meuten 
herr] Saftlichen Brauerei erheblich eingeichränft. | 

4. Der zur Vogtei gehörige Acer (walhricheinlich, der herrichaftliche Meier: 
hof) wird der Herrihaft abgetreten, die der Stadt einen Streifen davon als 
a überläßt. 

Verpflichten jich Die Bürger, melde Pferde halten, Der Herrjehaft all- 
jahr ih je wei Kuhren zu leiften und Jiwar nach) Troppau oder nad) Orten, Die 
a aleich weit Itegen und nad Seitendorf. 

6. Die zu Freudenthal gehörigen Dörfer, Spillendorf, Wodendorf, Altitadt 
(Sürdörfel) und Neudörfel, verpflichten Tidh, acht Tage im Jahre zur Treiber- 
Diensten bei den Iagden zuv Verfügung zu jtehen umd Die dazu nötigen Tang- 
garne Jelbit herbeizuf haften. 

7. Die Nusjtellung der Handiwerfsurfunden, Xehrbriefe, Geburtsicheine uftm. 
wird fortan dem Gutsherrn übertragen. . 
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Und wie zum Hohne ist dDiejfen barbariichen Verpflichtungen der Bürger ala 
einzige Gegenleistung des Gutsheren folgendes angeführt: 

„Deßgleichen hat ihnen (den Bürgern) der Herr feine Gnade auch zugejagt, wie 
jich einem chriftlichen, frommen Herrn gebühret, und wolle alfo ihr gnädiger Herre 
fein. Solcher alles zu befräftigen, haben die Eingangsbemeldten Herren als Mittler: 
leute an diefen vorgeschriebenen Dertrag und Dergleichung (!) ihre Petichier anhängen 
lafjen.‘‘ 

Wir haben diefes Borfommmis mut Abjiht etwas ausführlicher behandelt, 
weil Daraus deutlich zu erjeben tft, wie aus der einstens freien, Stolzen, Bürger- 
ihaft Der blühenden Sandele- und Gemwerbsitadt ein gefnebeltes, vechtloies 
Dienervolf wurde und TFreudenthal Ddadurd zu einem Kolbotneite des al: 
mächtigen Gutsherrn heralligefunfen war. Gottlob aber gab es unter den nad) 
folgenden Bürbenern auch einjichtz Anis und qutherzige Herren, Die fich der 
Stadt Freundichaftlidi annahmen und alte Wunden heilten. So beitätiat ı ne 
aın 14. September 1564 Bernhard von Wirrben den hen Freudenthale 
ihre durch Brand vernichtete gehordnung und mimmet ich auch der Leintveber 
an, die jich |chon wor 1522 zu einer ge) ihloflenen Gilde vereinigt Hstten. KXeider 
ind aus den eriten Salhrzehnten Des Beltandes der Leinentweberzehe Freuden: 
thal3 nur jpärliche Nachrichten erhalten. 

Der legte Gutsherr, Kohann von Würben der Süngere, wurde als IAnhanger 
umd Förderer des Proteltantismus nah der Chlaht am Weiten Berge durd) 
Kaifer Ferdinand II. jeines ganzen Beitktums verluftig erflart und die Herr- 
ihaft Freudenthal am 17. Juli 1621 dem Bruder des ee Hod- md 
Deutihmeifter Erzherzog Karl für die Kaufjumme a 200000 fl. als bejtändiges 
Eigentum des Deutfchen Nitterordens übergeben. Die erjten Hochmeister und 
deren Statthalter waren eifrig bemüht, Freudenthals Getperbe und Handel 
empor zu Ixingen, Doc vernichteten Die Schredensjahre des SOjahrigen Strieges 
wieder alle ihre Schöpfungen. Bejonders energisch und tapfer trat der erite 
Statthrlter von Freudenthal Georg Wilhelm von Glfershaujen, genannt 
Klippel, für den Schuß der Stadt und Ihre Vürger ein. Unter Ibm wurde 
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die Herrichaft Freu: genommen und Der 
denthal vom Füriten- BR 7 flüdtende Statthalter 
tume Sägerudorf ab- an der Stelle, two A 


dte SKlippelsfäule Steht 

(mordoitlih vom An- 
ton2parf) gefangen ae- 
nommen und nad 
Iroppau eingeliefert. 
Salt umumterbrochen 
war Fsreudentbhal wab- 
vend des langen irieges 
von Truppen befett und 
Daun Shreeklich Der- 
elendet. Seuchen, Yräi- 
de und Kämpfe hatten 
die Stadt nahezu entvol- 
fert und zerftört. Erjt 
unter dem fechhten Hod)- 


getrennt und zu einer 
jelbitändigen Minder- 
Itandezherrjcaft erhg- 
ben. Sn den Zeiten 
der Belagerung Der 
Stadt durch Die Schive- 
den leitete Klippel an 
der Spite der ehr: 
haften Schar die Bertei- 
gung mit Umficht und 
Tapferfeit. Doch war 
er mit Der Fleinen 
Sdmr von  Berteis: 
Digern und der jeden- 
falls nicht gemügend 
Itarfen Befeftigung dem meiiter be Deutichen 
Anstırume dDerSchtveden OR Nitterordeng, Yohann 
eo nicht geiwachjei. Ktafjpar von Ampringen 

Die Stadt wırde ein- Klippelsfäule. (1664—1684),, der feit 
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1652 auch Statthalter von TFreudenthal war, vaffte Tich Die niedergedrückte 
Bürgerichaft wieder zu neuem Streben und Hoffen auf. Diejer herzensgute 
und fürjorgliche Herr bob zunächjt Die Lei beigenjchaft ım ganzen Gebiete Des 
Deutihen Nitterordens auf. Ferner ernenerte er in einem großen WPrivilca 
vom 18. März 1672 die alten Rechte und regelte in außerit buldvoller Art das 
fünftige Berhältnig der Stadt zur Ordenzlherrihaft. Er erteilt darin der Stadt 
auch mehrere neue Rechte, wie 3. DB. die volle ‚Öteizligigfeit, die Zu: und Ab- 
wanderung der Stadtbewohner, Die Aufhdbung der bürgerliden Robotleistungen, 
die alleimige ‚Befugnis des Handels mit Salz, Mehl und Brot für die Bürger: 
Ihaft ter Stadt (auf Den sus Dorfern war er unterfagt) umDd Die 
ımentgeltliche Lieferung des Bau= und Brennbolzes für die Stadt, trotdem, wie 
e3 in der Urkunde wörtlich heißt: 

‚„Unfere Waldungen dergeftalt jeßet befchaffen, daß Fein fonderbarer Überfluß des 
Bolzes vorhanden, fondern je langer wie mehr vorab durch Unfere jelbiteigene 
Notdurft zum Eifenwerf und KHammerwefen, auch jährliches Brennholz in ziemliches 
Abnehmen geraten ift und herentgegen das junge Holz; langfam erheget wörden 
jolle.‘' 

Diefe milde und einfichtspolle Behandlung der Bürger leitens der Dxden3- 
berrichaft, namentlich aber der Umitand, daß die jeweiligen Statthalter des 
Ordens ın steudenthal einen fleinen Hofitant er chteten, trug viel zur Hebung 
Des Getverbes und Sandels der verarmten Stadt bei. Diejer Hofitaat beitand 
(jeit ettva 1660) aus dem Statthalter und dem Haustomthur, dem gemftlichen 
Nat, dem Hofrat, dem Stonferenzrat (für juridiiche Belange), dem Wirtjchaftg- 
rat, dem Buchhalter, Foritmeister, Sefretär, Nentmeister, Burggrafen, Kältner, 
dem Stontroller und dem niederen Deamtenperjonal Der verjchiedenen Ber: 
mwaltungsziveige. Für das Sattler- und Schmiedegeiverbe war die Haltung 
einer eigenen Neitichule (langs des Miülhlgrabens hinter dem Schlofje) mit 
Stallmeijter und feinem Perjonale von großer Bedeutung. Die Hoffüche gab 
den Fleifchern, Bädern ufiv. reichen VBerdienit. — Gerverböleute, mit deren 
Leitungen man bejonders zufrieden war, tpurden jchon damals mit dem Titel 
eines Hoftifchlers, -jchmiedes, -bädfers ufw. ausgezeichnet. Daß es troß all 
Diefer günstigen Umstände damalE nicht gelang, das Kreudenthaler Geiwerbe zu 
jeinev ehemaligen Macht und Bedeutung emporzubeben, war zum guoößtenteil 
eine Folge der durhaus unzureichenden Berfehrsmittel. Dlbziwar um dieje 
Zeit (1660-80) die ärgjten Hemmniffe des Handels, vie die eigenmädhtige 
&nihebung von Mauten und Yöllen durch die Edelleute, Die Grundrudt Ni 
nach die ganze Kadung eines umgejtürzten Wagens dem Grundberrn verfiel 
bereits bejeitigt waren, blieben Do noch mande andere Übel bejtehen: Suberf 
mangelhafte Straßenpfl ege umDd vücjtändiger Boltverfehr. Obwohl Die Bojt 
damals das einzige Berfehremittel für den fleinen Kaufmenn und Eupverbe- 
treibenden Ivar, der Jich eigene Koffe und Wagen nicht leiiten Tonnte, wurde 
jahrzehntelang nichts zur Vermehrung der Poitlinten und zur Bejchleunigung 
der Fahrten getan. — Bi zum. Sahre 1750 war Die goriftation nit in 
steudenthal, jondern in EngelSberg und vermittelte wöchentlich aweimel Die 
Verbindung mit der Geigäftsiwelt. 1750 wunte aiwar Die Koititation nad 
sreudenthal verlegt, Doc) half dies wenig zur Verbeflerung des Verkehrs, da 
gleich darauf die Katjerftrage nach Troppau troß der Bemühungen der Herr: 
ihaft nicht über Fremdenthal, jondern nl gebaut md umfere Stadt 
abjeits Liegen gelaffen wurde. — Daß infolge folcher Übelftände auch die fünf 
Sahrmärfte, die Schon jeit dem 16. Sahr'yundert der Stadt Freudenthal ver- 
lieben tworden tvaren, Starf beeinträchtigt wurden, tt begreiflid. 
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Ein weiterer Hemmihuh für den Aufichtwung des Gewerbes wır die Starr: 
heit, mit Der ji) die Zünfte und Zehen gegen jede Neuerung abjchloffen. Dos 
jede Zeche ji bimühte, Ihr Gewerbe gegen Shmubfonfurrenz und PBfrricherei 
zu Ihüßen, ift erflänlich und [obensiwert; vom Übel aber war die fchroffe Np- 
(ehnung aller Anregungen, DIE aUS der Fremde fomntende Männer zu Nuß und 
Stommen des heimischen Gewerbes verfudhten. Das war auch in den meiften 
Zünften Sreudenthals der Fall, die jolden Neuerungsbeftrebungen fchärfiten 
WViderjtand entgegenjetten. Während anderwärts bereits Ker Lenzh uch der 
neuen Crfindungen das jtarre Eis veralteter Abgeichloffenheit zu Schmelzen 
begann, hielten Die guten Sreudenthaler an den alten Satungen und Geboten 
ihrer Zechen ?@e feit. Diefem Umjtande vor allem tft der rajhe Verfall 
Ser einst fo blühenden QTuchmacerei in Freudenthal zuzuschreiben. Leider 
fennt aucd Die neuere Zeit jo manches Bieifpiel, das ung von der Shroffen b- 
[ehnung moderner Anregungen in Freudenthal erzählt. „Wenns für ens qutt 
wor, wards wor a für de Ionge gutt fein!” — — Dieje Anttivort auf moderne 
Anträge fann man nicht jelten heute noch hören. 

Unbejtreitbar hatten aber die jtrengen Vorschriften der Zünfte und Zehen 
auch viel Gutes für jih. Sie hielten die Gefellen und Lehrlinge in guter Zucht, 
flößten ihnen Achtung vor dem Gejeß und Liebe zu ihrem Handiverf ein und 
erzogen jte zumeist zu tüchtigen Metitern, ohne dabei dem jungen Vol£ Die 
Lebensfreude zu vergällen. Wir veröffentlichen in Nachitehendem eine Ur: 
fundenabichrift aus dem Sabre 1602, aus welcher mancde recht intereffante 
Sepflogenheit und Einrichtung der Dechen jener Zeit erfihtlich find. Dieie 
Urkunktenabichrift ıjt im Belie des Freudenthaler Stadtmufeums. Sie lautet: 
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Im Aahmen Der heiligen Breyfaltigkeit Öottes Amen. 
Id HYanns der fleltere Herr von Mirben und Freudenthal, Herr auf Freudenthal, Berwalter 
der Landeshauptmannfchaft 
des Marggrafthbums Mähren 2c. Befenne und thue fund offentlich vor jedermann, da bor 
mir erjchtenen, die ehrbaren, vorjichtigen, meine Unterthanen und liebe Getreuen, Hanns 
DBenefch, Urban Schmit und Hanns Beyer ältefte gefchworne Handwerfs- und Zechmeiiter 
der ehrlichen Zechen, der Tifchler, Büttner und Wagner allbier zu Freudenthal, unftatt aller ihrer 
gechgenofjen, obgemeldter ganzer Zechen, und mit ihnen die Gejellen, Jacob Heinrich, Cafpar 
Najchfe &c. mich geborfamijt und unterthänig angelangt und gebethen, daß ich um beijeres 
Nußens, Frommen=- und Gedeihenswillen, ihren jeßigen und fünftigen Gefellen, eine chrift- 
.iche Brüderfchaft aufzurichten, und eine Herberge zu haben, vergönnen und zulaffen auc) 
etliche Artifel und Handwerfsgewohnheit, darnadh fte jih in vorfallenden Handeln und 
Sachen fünftiger Zeit zu richten haben möchten, confirmiren und bejtättigen wollt. Weil ich 
dann hierin ihre demüthige Bitte angesehen, babe ich ihnen folche Artifel und Handwerfs- 
gewohnheit und Herberge zu haben und zu halten vergönnt und zugelaffen, ihnen aud) die: 
jelben in Sraft diefes meines offenen Briefes, diefer nadhfogenden Geftalt befräftiget. 
1. Sollen jeßige und fünftige Gefellen allbier zu Freudenthal eine aufgenommene SHer=- 
berge haben, darin fich ein jeglicher fremde Gefell der Tifchler, Büttner und Wagner 
befinden joll, ausgenommen eines Meifiters Sohn, foll und mag zu feinem Vater, wie billig, 
einfehren, und dem Vater auf der Herberge von jeder Mahlzeit 8 Heller, ohne den Tranf, 
welchen er ibm nach Gefallen bejtellen mag, geben, und zweny Heller vom Bette, auf welcher 


‚Herberge allzeit aus diefen erwähnten Handwerfägefellen jedes Quartal zwey Altfnechte 


jollen erwählet und gejeßet werden, welche den Gefellen alt und jung vorgehen und den 
Meiftern und Gesellen über die Einnahm- und Ausgaben NRechenichaft geben, damit ohiie 
VBorwilfen der Meiiter nichts vorgenommen oder gehandelt werde. 

2. Sollen jeßtbemeldte Sandivertsgejellen alle vier Wochen um halb 2 Uhr, bey 2 Kreuzern 
Strafe, auf die Herberge zufammen geben, und ein jeder vier Heller auflegen; welcher 
Sejell aber zubor allhier nicht gearbeitet hätte, der joll zehn Heller in Die Lade auflegen, 
und da fie mit der Kannen zu irgend einem Meifter oder Bürger gingen, oder beim Vater 
auf der Herberge verbleiben und gehen wollten, jollen jie dafelbjt beym Bater einen 
Srofchen, und bey einem andern 8 Heller zu verzechen und zu ae Ihuldig feyn: zu 
der Zeit aber, da die Gefellen bey der Kannen zechen, und ein Süngiter, den fie zum Bier 
auftragen geordnet, bey ihnen ijt, und alsdann einer unter ihnen, er jey wer er volle, das 
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Dier dvergöße, und jolches mit einer Hand nicht bededen Fönnte, joll alsbald 2 Sreuzer zur 
Strafe niederlegen. E83 foll auch Feiner unehrlichen Berjon, oder unzüctigem Weibe aus 
der Hanne gefchenft werden, bey der Straf und Bülfe eines halben Wochenlohns. Belangend 
das Spiel bei der Kannen, oder da fte jonft beym Bier wären, jollen fie nicht höher, als 
nur um einen Pfennig jpielen. Da fich auch irgend ein Gefell alle 4 Wochen auf die Her= 
berge nicht gejtellet, fol in Die Xade 8 Heller zur Strafe geben; und fo irgend fich einer 
unter ihnen mit Tranf überlüde, und jolden Trunf nicht behalten möcht, der fol! den 
Sejellen ein halb Wochenlohn zur Strafe geben. &8 foll auch ein jeder Gefell die Gewehre 
beym Bater oder Wirthe ablegen; und jo irgend einer beym Vater oder Wirthe die Bette 
berunreiniget, derjelbe jol feine Bufje nicht mijfen. Der Vater oder Wirt foll auch feinem 
Sejellen nach der Btergloden Bier geben, oder die Thür offen jtehen lafjen. &$ follen fich 
auch Die Gefellen mit einander allzeit brüderlih und freundlich vertragen, feiner dem 
andern mit Worten oder Werfen zu nahe fommen, fondern einander ehren und befördern, 
mie dann Handwerfsgemwohndheit ijt. Co Jih8 zutrüge, daß fie unter einander uneinig 
würden, als follen die Stadtgerichte für dießfalls mit feiner gefänglichen oder andern 
Strafe belegen, jondern fie jollen mit Vorwiffen der Meijter höher nicht, al$ um ein 
Wochenlohn gejtraft werden. Im Fall irgend ein Gefell etwas wider Meister und Gefellen 
verjchuld, und underrichter Sachen, oder jonft Schulden halben hinweg zöge, dem jollen Die 
Sejellen aus einer Stadt in die andere nachjchreiben, und ihn nicht arbeiten lafjen, bis 
er ipiederfomme, und feine Sachen richtig made. So aber ein Gejell etwas gegen einen 
Meiiter verbrecde, das foll vor den Meiftern gerichtet und vertragen werden. &3 foll aud 
fein Gefell in der Woche einen Feyertag machen, ausgenommen am Montag nach der 
Bejper, da mag er feines Gefallens eine ziemliche Zeche halten. Wo aber irgend ein Gefell 
in der Woche zu einer Wirthichaft oder Hochzeit geladen würde, foll ihm Frey zugelafjen 
jeyn. &S joll aber fein Gefell anders Urlaub nehmen, als an einem Sonntage, jo er 
wandern will, oder einem andern Meifter arbeiten. Da ihm aber der Meijter unverjcdhuls- 
deter Sachen in der Wochen Urlaub gebe, joll er ihm das Wochenlohn zu geben fchuldig 
jeyn. Welcher Gejell aber feyern will, foll auf die Herberge gehen und darauf feyern, und 
nicht bei einem anderm Meiiter, und jo derfelbe Gefell wieder arbeiten wollte, joll er feinem 
vorigen Metiter, wenn er feiner bedarf, arbeiten und jonjt feinem andern Meifter, damit 
fein Meiiter dem andern jeine Gejellen abhalte; bedarf ihn aber fein voriger Meiiter nicht, 
jo mag er einem andern Meifter arbeiten. So aud irgend ein Gefell des Abends jeinem 
Meijter au Gefallen arbeiten wollte, joll e3 ihm frey jtehen, und er derohalben unjträflich 
jeyn. Es joll auch ein jeglicher Lehrjunge, wenn er außsgelernt bat, nach Handwerf3- 
Bemwohnheit, den Mertitern einen Grojchen, und den Gefellen 5 Grofhen Nahmengeld zu 
geben jchuldig jeyn, und wann jolches geichehen, jol derjelbige Kehrjunge zwey Gefellen zu 
Batbhen bitten, und dafelbjt vor den Meijtern und Gesellen des Handwerts Gewohnheit 
erzählen lafjen, wie er fich forthin gegen Meijter und Gefellen verhalten fol. Und wo dann 
irgend ein Gefell aus Verhängniß Gottes in Krankheit fiele, foll ihn der Meijter, bey dem 
er in Arbeit tft, bey ich behalten, und mit ziemlicher Nothdurft verforgen, es jey denn, 
daß ce3 eine anjtedende Seuche wäre, daraus Gefahr zu beforgen wäre, welche feinem 
Merfter, Rrau und Kind zu Schaden und anjtehender Gefährlichkeit gereichen möchte; da 
jollen Metiter und Gejellen ihren möglichen Fleiy anwenden, daß er an eine verordnete 
Stelle verjchaft, und nach) Möglichfeit mit aller Nothdurft verfehen und verforget werde. 
Da aber derjelbe Gejell mit Tode abginge, jo jollen fih Meifter und Gefellen für ihre Aus- 
gaben und Mühen an jeinen nachgelajienen Gütern erholen, und daraus bezahlt werden. 
Wäre aber derjelbe Gefell fo arm gemwejen, daß er gar nichts gehabt, joll es ihm um 
Gottes Willen gefchenft und nachgelafjen werden; bleibt er aber lebendig, jo joll er das 
Dargereichte Geld, von dem Seinen, aber durch jeiner Hand Arbeit zu zahlen und wieder 
zu geben jchuldig jeyn. Was aber die Wagner anbelanget, warn derfelben einer gewandert 
auf die Herberge fommt, und arbeiten will, jo follen die Gefellen ein jeder mit ihm 
6 Heller vertrinfen, welcher aber Arbeit hätte und nicht arbeiten wollte, dem jollen fie fein 
Sefchenf halten, fondern ihn feiner Wege ziehen laflen. Und wenn die- Gesellen zeden, 
joll ihnen ein ehrlich und chrijtliches Tänzlein vergönnt und zugelafjen werden. 

Demnach und weil ich obengemeldter Hanns der Ältere Herr von Wirben Erbherr diejer 
Herricaft Freudenthal von mehrgedadten älteiten, gefhwornen Handwerf3- und Zechmeifitern 
jowohl als den Gejellen berührtes Handwerfs gehorjfam- und demüthiglih angelanget und 
gebethen worden, diefe obbefchriebene Artifel und brüderlide Ordnung, welde fie aus der 
Hauptzechen zu Nägerndorf erlanget und befommen, wie obgemeldt zu verbriefen, bejtättigen 
und zuzulafien, habe ich ihnen jolches nicht abjchlagen mögen. Gönne und bejtättige ihnen alfo 
jür mich, meine Erben und Nachfommen diefelben jfammtlich in Kraft diefes meines offenen 
DBriefes, daß fie ferner in brüderlider Einigfeit leben, und fich bemeldter Handiverf3- 
gewohnheit nad, jeßt und in fünftigen Zeiten gemäß verhalten follen, und dawider nicht 
jeyn, weder mit Worten noch mit Werfen dagegen handeln, doch mit Vorbehalt, ob an Diejen 
mehr erwähnten Artifeln fünftiger Zeil was zu vexbefjern, oder abzuthun vonnöthen wäre, 
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daß ich und meine nadhfommende Erben, oder fünftige Bejißer diefer Herrichaft Freuden: 
denthal vollfommen Macht und Gewalt haben joll, diefelben zu bejjern, zu vermehren, zu 
mindern, eines Theil oder gar abzuthun, ganz getreulich und ohne Gefährde. Deijen zu 
mehrer Urfund habe ich mein angebohren Sefret mifjentlihd an diefen Brief anhängen 
lafien, welchen gejchrieben und gegeben den 20ten Tag Martii, nah Ehrijti unfer3 Herrn 
und Seligmaders Geburt im Schachndhundert und zmedyten Jahre. 


FSrewdenthaler Magijtratsfanzlei. EINS! Joannes Christianus Carnoviensis, 
dum temporis Notarius Freudenthal. 
Exarabat m p. 


Die jeweilige Negierung als auch die Hod- und Deutihmeiiter und deren 
Statthalter waren immer mehr zu der Erfenntnis gebracdt worden, dah eine 
ausgiebige Förderung der Geiverkie die beite Kapitalanlage ei, für Staat, 
Xand, Gemeinde und die Herrichaft jelbit. Mit wenigen Musnahmen waren 
daher Diefe Faktoren davauf bedacht, Die Zünfte und Innungen von den allen 
Sortichritt bommenden Gepflogenbeiten zu befreien und das Gute ihrer Ein- 
rihtungen zu fejtigen. Leider wurden Dieje löblichen Beltrebungen immer 
wieder geitört Durch fFurdhtbare Heimfuchungen der Stadt, namentlich Pie 
orientalifche ‘Peit, die 1714 und 1739 Freudenthal nahezu entvölferte. Cie joll 
Durch eine Marenfendung aus Miten eingejchleppt worden jein. Lange Zeit 
hindurd war Freudentbal wegen diejer Ihreelichen Seuche von der Regierung 
Itreng abgejperrt und jeder Berfehr nach außen cbgeichloffen. Eigen3 beitellte 
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Iotengräber bejtatteten die Xeihen außerhalb der Stadtmauer, am heutigen 
Sußtwege Durch den Tuchjeifen Re Dem Miergaten, twoojelbit das fogenannte 
Beftfreuz nod an jene traurige Zeit erinnert. An den drei Stadttoren 
wurden Wächter bejtellt, die jeden Mus- und Eimmwandernden ftvenge ımter- 
juchten. Zu einer beftimmten Stunde wurden abends die Stadttore geichlojlen; 
wer noch Einlaß begehrte, hatte das jogenannte Sperrgröfchel, 3 Brenniae, zu 
entrichten. Die Verelendung der nad) der Seuche no übrig gebliebenen Bürger: 
ihaft fonnte fauım mehr eine Steigerung erfahren. Und ve trafen zu alldem 
noch viele andere ee. Die arme Stadt. Schiwvere Wolfenbrüde mit 
rucchtbaren Hageliehlägen in dem Jahre 1709 (Gelöbnistag zu Peter en Paul, 
Wall fahrt auf den Köhlexrberg erinnert noch heute daran), dann Die rohe 
seuer3brumnft 1748, der 46 Bürgerhaufer, das Rathaus, Pfarrhaus und 
ver Dadjitulhl der BE zum Opfer fielen. Der Nur 3 r ruhdeßeriten 
ihlefij & en Strieges, 1741, hatte auch reudenthal cibermals3 Schwere 
Yalten he Bran ee gebracht. Es ijt geradezu erjtaunlich, dab jich Die 
Stadt von all Ddiejen Nıräjtbaven u ın verhaltnismaßig furzer 
Yeit immer wieder erholte. Selbjtverftändlich aber beichränfte fich die geiwerb- 
liche Tätigkeit in Diefen Unbeilsgeiten nur auf Die BE Heilung Der 
argiten Schäden und Die Kr org der dringenditen Iofalen Bedürfnifie. 
Bon einer Fortiehrittlichen gewerblichen Entwicklung konnte nicht die Nede fein. 

Wir übergeben die Ereigniffe der num folgenden abermals böjen Jahre des 
jiebenjäbrigen Krieges, der wiederum Freudenthal jchtweres Unheil 
bradite und bemerfen nur, daß in diejer beivegten Beriode die Berfhul- 
dung der Stadt Freudenthal jo groß war, daß fie nicht vermochte, die Anfor- 
derungen zu erfüllen, die feitens des FE. £. Landegälteiten-Amtes zu Tirop- 
pau an die Gemeinde gejtellt wurden, um ın Sreudenthal 1753 eine große 
Naichfabrif zu errichten. 

Das Maß des Unglüds aber war no) nicht voll. In Sabre 1764, 11. No- 
vember, verivüitete abermals eine Keumersbrunit beinahe die ganze 
Stadt. Nur das Schloß, Das new erbaute Biarijtenfollegium und ettwa 
30 Häufer blieben verfhont. Die Pfarrfirche brannte gänzlich nieder, elbienio 
das Nathaus und die anderen wichtigen Gebäude. Dffenbar jind bei diefem 
Niejenbrande die legten noch vorhanden geivejfenen Urkunden verbrannt. Der 
amtlich erhobene Brandichaden twımde mit 551.035 Gulden angegeben (nad) an-= 
derer Aurfzeichnung mit 302.674 Gulden), jedenfalls Für die Damaligen Berhält- 
niffe eine Riejenfumme. Die allgemeine®erarmung aivang die Bitrger: 
ichaft, troß der verfärften gejeglichen Beitimmungen über feuerficheren Wieder- 
aufbau und troß Der reihen Unterjtügung jeitens der Herrichaft, des Landes 
und der allgemeinen Wohltätigfeit, Die Haufer nur notdürftig herzustellen. Der 
damalige Statthalter und fvühere Hausfommenthbur Max Kreiberr von 
Niedheim nahm auf Die Bautätigfeit den qinstigiten Einfluß. Der 
große Umbau des hevrichaftliden Schloffes (in feiner jegigen Gejtalt), die Er- 
bauung des Meierhofes und anderer großen Gebäude, Die VBerbefjerung der 
Straßen und Wege, die Anlage der Lindenallee auf dem Köhlerberge uftv., Das 
alles und noch viele Bauten und Heritellungen in der Umgebung gaben den Ge- 
werbsleuten aller HYiweige reichlich Arbeit und Verdienit. Kaum rang jıd; Die 
Bürgerichaft aus der Not jener Zeit einigermaßen empor, warf jie der Au3- 
brudi des bayriidden Erbfolgefrieges, 1788, wieder ins alte 
Elend zurück. PRreudenthal war mährend Ddiejfes Krieges eine Zeit lang Das 
Hauptquartier der öfterreihiichen Truppen, Die Katjer Sofef II. hier infpizierte. 
An dem Haufe des Goldarbeiter8 Herrn Solef Heider am Hauptplate er- 
innert eine Gedenktafel an feinen Aufenthalt in Freudenthal. Die neuerlichen 
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Striegslaften fonnte die unglüklihe Stadt nicht mehr ertragen. Die Ver- 
ihuldung lähmte jede fommunale und private Unternehmungsluit. Die von 
allen Seiten verlangte Prlafterung, die namentlich für die Abhaltung der Jahr: 
marfte dringend nötig war, fonnte die Gemeinde aus Mangel an Geld nicht 
Durchführen und viele andere dringliche Arbeiten muften ebenfalls zurücdgeftellt 
werden. Gewerbe und Handellagdarnieder, eine ftumpfe Mut- 
lojigfeit hatte jich der verarmten unglüdlichen Yürgerichaft bemädtigt. 

Dieje Zeit, 1750 bis ettva 1790, erjcheint als die Beriodedegärgiten 
Berfallesdergewerbliden Verhältnifje unjerer Stadt. 
Die meijten alten Handwerker hatten ji landivirtichaftlichen Betrieben zuge- 
wendet, Die ihnen wenigitens den Bedarf an den nötigiten Yebengmitteln dedten. 
Vie armjelig es mit der einft jo jtolgen Freudenthaler Bürgerfchaft beftellt war, 
erjehen wir aus einer Statthalteveiverordnung vom Sabre 1766, in ivelcher ver- 
fügt wird, daß behufs Ermöglidjung des Bezuges billigen Brenn- und Bauholzes 
aus den herrjchaftlichen Wäldern die ganze Krürgerichaft in vier Klaffen einge- 
teilt twerde, für welche dann ein beitimmtes Quantum nad Klaftern zu einem 
Mindejtpreije feitgejett wird. Dieje vier Klafjen find folgendermaßen benannt. 
1. Stlajje: die bürgerlichen Noßroboter, das find die wohlhabenden Bürger, die 
Pferde hielten und zu geilen Nobotdieniten mit ihren Pferden verpflichtet 
waren (mit 20 Slaftern bedacht). 2. Klafje: Iene Bürger, die Grundftüce 
und Vieh befizen (12 Klaftern). 3. Klafje: Die in oder außerhalb der Stadt 
wohnenden Türger, die feinen Grundbefiß haben (8 Klaftern) und die 4. Klaffe: 
Die Häusler und Imivohner (4 Klaftern). 

Bir erjehen aus diejer Einteilung dev Bürgerichaft, dag won Geiwerbgleuten 
überhaupt nichts erwähnt Wird; Nie ericheinen Ätillichtweigend in die 3. und 
4. Stlaffe eingereidt, und fommen in den oberen Klaffen nur dann zur Geltung, 
wenn jte zugleich Enxundbejiger mit Pferden oder jonjtigem Zugvieh find. 3 
Icheint alio, daß das Geiverbe damals tatfähhlich geringer eingewertet wurde, 
al3 Die anderen Stände. Troß diefer troftlofen Verfumpfung und Verelendung 
blieb der gejunde Kern, der im Handwerfterjtande lag, Doc immer noc) lebens- 
fähig. ES bedurfte nur einiger jonnigen Jahre, um ihn zum Keimen und 
Wachen zu bringen. 

Um das Sahr 1804 Ibeitanden in Freudenthal folgende, in 14 Rofalzünfte 
eingeteilte zunftige &ewerbe: 56 Tuchmacer, 51 Leinentvelber, 24 Schnei- 
der, 22 Wagner, Binder und Tiichler (zujammen), 16 Kürjchner, 8 Schmiede, 
7 Hafner, 6 Weißgexlker, 3 Zinmmermeifter (mit 12 inforporierten Gefellen) und 
1 Maurer in dev Stadt (12 auf den zur Stadt gehörigen Dörfern). 

Sn geihlojjenen HZünften: je 12 Schuhmader, Päder und 
sleifcher. 

Unzünftigeundzum Teilebeiden ZJünfteninTroppau 
einverleibte Gewerbe: 5 Gchlofer und Gattler, 4 Hutmader, 
4 Drecdhiler, Gürtler und Handidhuhmacder, 4 Schwarzfärber, 4 Seifenfieder, 
Seiler und Tuchicherer, 3 Riemer und KRotgerber, 2 Buchbinder und 2 Bier- 
brauer und je 1 Bildhauer, Staffierer, Kurzframer, Xebzelter, Büchjfenmacer, 
Zud- und Weihgerbevivalfer. 

Wir jehen hieraus, daß damal3 die Tuhmader das erjte Gewerbe der 
Stadt repräfentierten. Ste dürften um jene Zeit fiher an 2000 his 2500 Stüdf 
verichieden feine Turche jährlich erzeugt haben. Leider hingen die alten Meifter, 
wie jhon erwahnt, allzu zähe an den ehrivürdigen Zunftgejeßen und verichloffen 
jich völlig dem frischen Zuge der neueren Zeit, Die immer mädtiger zum maidi- 
nelfen Betriebe drängte. Die Zunft duldete feinen Fremden. Nur Ortsfinder 
wurden als Lebrelinge aufgenommen. Ihre Söhne aber ließen fie nicht Den 
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geivaltigen Fortichritt jtudieren, der in der Welt draußen ihr Geiverbe in ganz 
andere Bahnen trieb. So fan es, daß die Freudenthaler Tuhmader von den 
fortichrittlich geiinnten Städten Xheliß, Jägerndorf, Brünn ujiv. bald weit ülber- 
flügelt wilden. Ein Betrieb um den andern mußte eingeftellt werden, jodaß 
um das Sahr 1860 nur mehr Ied3 Tuhmader arbeiteten. Heute beiteht in 
Sreudenthal nicht einer mehr. Das Schiejal diejes einjt jo blühenden Gewerbes 
jollte allen Genoflenfchaften unjerer Zeit eine heilfame Lehre jein, tpie nötig es 
gerade für Die Handiverker und Induftriellen it, alle Neuerungen im Zache mit 
Eifer umd Gründl ıchkeit zu jtudieren. Damit jei nicht gejagt, Daß auch alle 
Neuerungen unbedingt eingeführt werden miten: oft jtellen fie ih nur als 
beitechende Erperimente tubmijichtiger Leute dar und eriveifen jic) ee einiger 
geit als Eoitjpielige Tändelei. Das Neueitudieren,jeine®Berwend- 
barfeit für Dieörtliden Berhältnisfe reiflih prüfen, 
Das Öute davon annehmen und mit Ddeutijdem Wagemut 
einfühbren,ehbeandere Drteden Rabmnugbringenderund 
umgestaltender Erfindungen abgeihöpft haben. Das ift 
die Inichrift auf dem Grabhügel der Rreudenthaler Tuchmacherei, — 

Neben den Tuchmadern enttwidelte jich Damals ein anderes einträgliches 
Geiverbe, Die Koßenmaderei. Um 1780 bis 1790 arbeiteten in Freu- 
denthal nur einige Koßenmader in Fleinen Betrieben. in junger, jcharf be- 
obadhtender Kogenmacer, der nahmalige Bürgermeister Eyrill Riedel, 
hatte erfannt, daß Die in Kreudenthal erzeugten Koßen jtet3 glatten Mbjat 
fanden und namentlich bei den Sahrmärften von den Käufern aus der Um- 
gebung und aus der Terne gut bezahlt wurden. Und da weit und breit in 
feinem anderen Orte Kloßen erzeugt wurden, hielt der unternehmende Geiverb3- 
mann die Zeit geeignet für eine umfafjende Vergrößerung jeines Betriebes. 
Mit einer für damalige Verhältniffe jehr guten Bildung ausgejtattet, er hatte 
das Gymnafium bejucht und in den beiten Streifen der Freudenthaler Gejellichaft 
verfehrt, blieb er doc) jeinem Getverbe treu. Er hatte den jehr weifen Grund- 
laß, daß ein Handiverfer niemals zu viel Borbildung und Weltfenntnis haben 
fönne; wenn er nur dann jein ganzes Wiffen und Können wieder in jeinem 
Handiverf antvendet, nicht aber der Werfitatt den Rüden fehrt und fich joge- 
nannten Iutelligenzberufen zumwendet. Gerade in unjerer Zeit it der Lebens- 
gang Eyrill Riedels wiederum ein ausgezeichnetes Lehrbeifpiel für alle Hand- 
werfer: Dem gewerbliden Nahwudhs eine möglidft gründ- 
lie und vieljeitige Vorbildung und zwar a . 
wiefgahbildunggeben,dannaberdafürforgen, dDaßdiej 
Sntelligenz im Sandwerfnußbringend angelegt ac 
Unter diejer Borausfeßung fann aud) heute mod der alte Spruch) gelten: Sand- 
werfbateinengoldenen Boden. 

Chrill Riedel, unterjtüßt von dem ihm jehr geivogenen Statthalter Grafen 
Zhierheim, erwarb zunäcdft in Kunau von der ee Sreudenthul 
unter günstigen Verhältnifen einige Grundjtüde an der Oppa, die mit ihrem 
jtarfen Gefälle und Waflerreihtum eine erjtflajlige Waflerfraft Ddaritellte. 
Dann erbaute er dort die erfte jhlefiihe Kotenfahrif. Seine quten 
Beziehungen zu den hohen Wiürdenträgern nütte Der fluge Mann mit 
Eifer und Gejhief für jein junges Unternehmen aus. Er erivarb 1807 die 
Landesbefugnis, erhielt die arariihen und Armeelieferungen und wurde auch 
vom Auslande, namentlich Preußen und Kranfreidh mit großen und geiwinn- 
dringenden Mufträgen bedacht. — So erivarb diejer rührige Mann ein nam- 
haftes Vermögen. — Er jeßte fich aber deshalb durhaus nicht zur Nube, fon- 
dern Iteckte das im Gejchäft ertvonbene Kapital, unter genauer Prüfung der je- 
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weiligen Konjunktur twieder in jein Unternehmen, das er nad) und nach ver- 
befferte und erweiterte. Dabei vergaß er aber aub nidt der 
anderen, fleinerenkoßenerzeuwger, dieer durd feinen Großbetricb 
nicht umbringen wollte. Er war ihr treuer Berater und Stand zu ihnen tm 
beiten Einvernehmen. Das Geihäft im Orte und der Umgebung jotvie ibei den 
Sahrmärften überließ er tunlichit den fleinen Erzeugern. — Diefes vorbildliche 
Wirfen des twaceren Bürgers fand die würdigite Anerkennung in feiner 1817, 
unter allgemeinem Sulbel erfolgten Wahl zum Bürgermeifter der Stadt TFreu- 
denthal. Aın 9. März, jeinem Namenstage, wurde Eyrill Riedel in fein Amt 
eingeführt. Wie die Bürgerjchaft von ihm dachte, was fie von ihm erhoffte, 
jagt das Teftgedicht, das ihm bei feinem AmtSsantritte überreicht wurde. ES 
lautet: 
18 

Dem Schidfal ift ein großer Wurf gelungen, 

Indem e3 Dich zum Siß der Themis rief; 

Die Menjchheit hat ein jchones 208 errungen, 

Bon Biederfinn marit Du jchon läangit dDurchdrungen, 

Das fühlt der Freund, das fühlt der Bürger tief. 


2, 
Gerechtigkeit muß einen Xohn dem geben, 
Der fie getreu, und ihr Gefeß verehrt; — 
Serecht zu fein, war duch Dein ganzes Leben, 
Wie wohlzutun, Dein eifriges Beitreben, — 
Darum gab fie Dir die Wage und das Schwert. 


3 
Der Bürger o3 liegt nun in Deinen Händen, — 
Und ahnend fieht der Freund durh Dein Bemühen, 
Sp manden Drud, jo manche Klage enden, — 
Raid — alles jih zum Glüd und Vorteil wenden — 
Und welch’ ein Bild! der Bürger Wohlfahrt blüh'n. 


4, 
Das Amt, zu dem das Schidjal Dich geführet; 
St ehrenvoll, doh ehrenvoller tft: 
Daß Dich das Amt bei weiten nicht fo zieret, 
Als Du es Shmüdft, — daß Dir’s ald Lohn gebühret, 
Da Du ein Freund der ganzen Menjchheit bift. 
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5. 


Dieß und das Vorgefühl der jchönen Blüthe, 

Des Bürgerwohl’3 — erzeugt durch Dein Bemühn, — 
Wet Freude; und mit jchnellem Doppeljchritte, 

Eilt fie zu uns, dringt laut in unjere Mitte, 

Den Jubel, und — wird jelbjt zur Schwelgerin. — 


6. 
D! möge Dich der Anteil auch entzüden, 
Den jeder Freund, an Deiner Würde nimmt. — 
Das Schidfal felbit, den Wirfungsfreis Dir jchmütden, 
In den Du trittft, um Menjchen zu beglüden, — 
Für die es Dich zum Anwalt heut’ bejtimmt.“ 


Und im Sinne diejer Worte ergriff der neue Bürgermeister mit feiter Hand 
die Zügel der Stadtregierung. Ohne Rüdjicht auf eigennüßige Condertvünjche 
hatte er jtet3 nur das Allgemeinwohl der Stadt im Auge. Er mußte, 
daß er Einzelnen ‚ehe tum erde, jcehreefte aber Davor nicht zurüd, im beruigen- 
den Bervußtjein jeiner ehrlichen, jelbitliojen Abfichten. Das und manche andere 
Umftände Bis !hm in der Fürgerichaft und einem Teile Der höheren Be- 
amten, die jein jelbjtbeiwußtes Auftreten nicht vertragen mochten, manden 
Feind. Bejonders waren die Bäder exbittert, weil der jchneidige Bürgermeifter 
nach langivierigem Verhandeln und PBrozeilieren die a und unfaulberen 
Semmelbänfe, die. den Sauptplat Be in der Nacht (3. Mai 1826) 
einfad abtragen ließ, jodaf am Morgen die alten Bauden Ben Iparen. 
Dat er dafür im Nathauje eine entiprechende Verfaufshalle einrichtete, ber- 
jöhnte die ergrimmten Bäder nur zum Teil. Auch die Abtragung der alten 
Stadttore: Nägerndorfertor (1823), Neiffer- (1824) und Olmüsßertor 
(1826), Die für den modernen Verkehr ein großes Hemmnis waren, erregte 
Mikitimmung. Noch ärger aber war der Widerftand der Bürger, als Riedel die 
btragung der veralteten Dahrinnen verfügte, die von hoch oben das Negen- 
waller in weitem Eogen auf die Gaflen und Pläße jpieen. Die Rinnen mußten 
bis auf den Boden bevabgeführt und für eine gepflajterte Mdfuhrrinne gejorgt 
werden. Dieje Verordnung bradte die Hausbefiter gegen den Bürgermeifter 
auf, gab aber den Spenglern reichlich Arbeit und Verdienst. Gegen die faljiche 
Sparjamfeit, die Damals wie heute zu Den Hauptfranfheiten der meilten Ge- 
meindenexivaltungen gehört, ging Riedel rücdjichtsios vor. So 3. Bi. ivar das 
jtädtiiche Brauhaus Schon längst einer gründlichen Umgejtaltung bedürftig, aber 
aus Sparjamfeit hatte man immer nur die allerdringenditen Mängel aus- 
gebeflert, bis Schlieglich der ganze Betrieb unter der Unbrauchbarfeit der Anlage 
ihiweren Schaden nahm. Niedel fette den umfaifenden Umbau des Brauhaufes 
ohne Rücdficht auf die Gegnerichaft Durch. — Noch viele andere Verfügungen 
diejes Bürgermeijters geben Zeugnis von der Zähigkeit, mit welcher diejer Mann 
jeinen Zebensgrundjaß vertrat, der aus Der Grfenntnis En daß Die 
Lenker eines Gemeinwejens ohne Rüdjihtaufdie&unftoderln- 
gunjt der Heitgenojjen ihr Schaffen und Streben einzig und allein 
nur nad) der Erwägung bejtimmen jollen, ob e8 der Allgemeinheit mükt 
oder jhadet. — Die Zeitgenofjen Riedels haben jein umgejtaltendes jchneidiges 
ne Ge veritanden, die nachfolgende Generation hat’3 gejegnet. (Siebe 

ollbild 

Eyrill Riedel hatte im Sabre 1833 auf jein Bürgermeiiteramt verzichtet und 
itarb als hocdhangejehener, tweit und breit geichäßter Rabrifant am 15. Juni 
1839 im 74. Lebensjahre. Sein Xebensgang ift vorbildlich und Iehrreih für 
jeden Gewerbsmann und Induftriellen. Ehre jeinem Andenfen. — Ein Fad)- 
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Friedrid; Kurzweil. 
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„Meiko“. Kotenfabrik des Karl Riedel. 


fomme des Bruders Ehgrill NRiedels, Karl Riedel, der Inhaber der heutigen 
Koßenfabrif und Walfe in „Mexiko“ ibei Freudenthal hat die Kreudenthaler 
Stoßenerzeugung wieder bedeutend gehoben und ihr einen flotten Abjaß der 
überall geihäßten Erzeugnifie nad) allen Ländern Ojterreichs gejichert. 

Ein anderes Gewerbe, das bis ins 18. Iahrhundert in Freudenthal ftarf 
vertreten war, Die Strumpfwirferei, lt infolge der ganz veränderten 
Bekleidung jpäterer Zeiten ganz eingegangen, denn jeit die Ainiehofe Der 
Männer und damit auch Die WBadenjtrümpfe durch die lange Hoje verdrängt 
worden waren, janf der Mbjaß der Stuimpfe jo raich, daß viele Strumpfwirfer 
feine Beichäftigung fanden. Außerdem wurde mit der immer allgemeiner iver- 
denden Verivendung der Strid- und Wirkmajdhinen dem hanbiverfsmäßigen Ge- 
werbe der Strumpftvirfer der Todes Stoß verjeßt. Seit nahezu 50 Jahren gibt es 
in Sreudenthal nur no einen einzigen Strumpfivirfer. Auch die Leder: 
jabrifation wurde jeinerzeit in Ssteudenthal jhtwungvoll betrieben. Sn den 
dierziger sahren bejtand hier die Chrijtian © Hwarza’iche Xeder- 
fabrif (ipätere Hegerei ), die jich eines guten Mbtates ah Dem Sn= md 
Auslande ae. aber nac Dem Tube des Inhabers wieder einging. Kleinere 
Ledererzeuger und Gerber haben fich noch bis in Die jiebziger Sabre lebensfähia 
erhalten. Heute ijt auch Diefes Getverbe, durch die Konkurrenz der Großinduftrie 
verdrängt, in Freudenthal ausgeitorben. 

Die Firma Karl Kurzweil, jet Friedr Kurzweil & Söhne, 
begründete um 1840 Die fabrifsmäßige Erzeugung demijcher Produfte, 
namentli des befannten Wajchblau. ne der volfstümlichen Bezeidh- 
nung „Blaufteinelfabrif” ift diefe Kurzweiliche Gründung Weit und breit 
befannt getvorden umd hatte in den Fidbaiger und adıtziger Sahren noch einen 
ehr flotten bj ja nach den Balfanläandern und den Orient. Im Kolıre 1829 
ertvarb fich die Firma für eine Rojfoglio- und Xiförfabrif, 1840 für 
die hemifche Fabrif die Tandedbefugnis. Der im Sabre 1912 verjtordvene In: 
baber Friedrih Kurztweil, der durd) langjährige Mitarbeit im ©e- 
meinderat, Kommandant der Teueriwehr, Obmann des Turnvereines und Tor: 
derer aller fommunalen, gejelligen und jonitigen gemeinnüßigen Beitrebungen, 
al3 Zandtagsabgeordneter, Handelsfammerrat ujtp. allgemein gejhäßt und ver- 
ehrt wurde, erweiterte und bervollfommnete fein väterliches Erbe bedeutend. 
(Siehe Vollbild.) Leider jchlug die Für die dvfterreihiihe Indwftrie im 
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allgemeinen jo überaus unglüdlie Zollpolitif der Mebten Salhrzehnte, Die 
den Erport nch Rumänien, Bulgarien uf. nahezu unterband, auch dem 
urztweil’ichen Fabrifsunternehmen jchiwere Wunden. Auch die energiichen Pie- 
trebungen der vumänifchen Negierung, im eigenen Zande hemiiche Talbrifen 
u errichten, madten fi) im Export der ‚Nurzweil'ich en Kabrif jtark Fülhlbar. 
Der Zäahigfeit, Energie und Neellität der Firma Be e3 gottlob die jchtveren 
rien zu überftehen. Heute führt der jüngjte Inhaber der Firma, Friedrid) 
Rurzmweil, das Unternehmen im Sinne jeiner Voreltern weiter. 


Fabrik von Friedrid Kurzweil & Söhne. 


Sn Salhre 1848 errichtete ein aus Deutihböhmen eingetvanderter Klupfer- 
Ihmied, Anton Xuft, nahmaliger Bürgermeifter und Ehrenbürger der 
Stadt, an dem Mohrafluffe bei Meffendorf-Karläberg eine Majdhinen- 
fabrif zur Erzeugung der Inftallationsapparvate für die damals im Auf: 
ichtvung befindlichen Branntiveinbrennereien und YZucderfabrifen. 1851 eriwarb 
er das Tabrifsprivilegium und wunde als wohlhabender Fabrifant ein warmer 
steund und Schüßer der Stadt. (Siehe Vollbild.) Die Fabrik ift derzeit im 
Bejite der Firma Sohann Schenf. 

Don den anderen Geiverbszweigen, Die in den fünfziger und jechziger Sabren 
in und um Freudenthal und in weiter Kerne einen guten Ruf genojjen, fei no) 
bejonders hervorgehoben die Firma Franz & Schneider, Ührmader 
und Medanifer. Die ausgezeichneten Arbeiten diejes tüchtigen und ehr- 
jamen Meifters, gejtordben 1895, fanden im In und Auslande ungeteiltes Lob. 
Durch feinen Spezialartikel, moderne Turrmuhren, drang der Ruf der 
Sirma weit über Schlejien hinaus. Im vielen großen Städten Ojterreichs hat 
der jett in Amerifa jeßhafte Sohn des Meifters, Hans Schneider, die in 
steudenthal ausgeführten Turmubren aufgeitellt. 

Eine andere Spezialität unter den Rreudenthaler Gewerben war und ift 
heute noch die Erzeugung fünftleriih ausgeführter Sägerihmudgegenftände 
aus Sirihgrandeln, Geveihen und anderen vagdtvophäen in. Derielt- 
renommierten Werfftätte des Suhvelierd und Goldarbeiters Sojef Heider, 
‚sn zahlreihen Ausstellungen prämiiert, ertwauhı fich dieje türchtige Firma einen 


Anton Luft. 
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guten Ruf in der Sägerwelt Schlefiens, ganz Dfterreih-Ungarns und des Aus- 
[ande3. 

Yuh die YFapbinderei des Bindermeifters Mori Heinrid, ge 
toben 1890, nahm feit 1860 einen hervorragenden Blaß unter den Sreudenthaler 
Seiverben ein. Der jeßige Inhaber des inzwischen bedeutend erweiterten exrport- 
fahıgen Xetriebes, Mori Heinrid, ein Sohn des Begründers, liefert Bot- 
tie und andere Böttcherivare in anerfannt guter Qualität an In- und Aus- 
fandfirmen. Die alte Werfitätte wurde 1904 in einen modernen Großbetrieb 
umgeltaltet, weldder hauptjächlich große Bottihe bis 800 Heftoliter Inhalt für 
Sabrifen aller Art erzeugt und außer Dfterreih größtenteil$ nach Ungarn, 
Deutihland, Italien, Bulgarien und Holland liefert. Die Werkitätte it mit 
Ge modernen Hılfamaldhinen verjehen und beichäftigt 10 bis 15 Arbeiter und 

ebilfen. 

Eines jchlichten, jeinem SHandiwerf mit Xeib und Geele ergebenen 
Meiiters jei hier auch Erwähnung getan, der in den jechziger bis Ende der acht- 
ziger Sabre in ganz TFreudenthal und den umliegenden Orten Iblefannt und 
beliebt war, des alten Baier- Gürtlers. Er war ein jogenanntes Univer- 
jalgenie in der Wiederherjtellung Ihadhafter Gegenstände aller Art. Zerbrocdhene 
Zafjen, zerriffene Kettchen, ausgefallene Schmuckiteine, Shadhafte Bilderrahmen, 
Kinderipielzeug, Küchengeräte, furz alles, was im Hausrat ein Gebrechen hatte, 
wurde zum alten Baier-Gürtler getragen, der den Kranfen in feiner bejcheidenen 
„Klinik“ auf der Friedhofitraße prompt und jpottbillig wieder 'heritellte. ALS 
er 1890 Starb, trauerten die Kreudenthaler Hausfrauen und alle, Die Den !ie- 
deren Meiiter fannten aufrihtig um ihn. Mit ihm war noch einer von der 
alten Garde ehter Handiverfer, die in guten und böjen Zeiten in der jchllichten 
Werfitatt unverdroifen Schaffen und in Ihrem Geivexrbe volle Vefriedigung firt- 
den, zu Grabe gegangen. Sie jind heute jelten getvorden, Die Handiverfer vom 
Schlage des alten Baier-Gürtler! Sein Sohn, der Jich ehrlich mülhte, den quten 
Nuf jeines Vaters für feine Werkitatt zu erhalten, ıft ebenfalls veritorben. 

Bon den anderen Gewerben, Die zwiichen 1800 und umnferem Subel- 
jahre in Rreudenthal beitanden haben, jei erwahnt, daß Tich manche Ver: 
treter Dderjelben dunch Negiamkeit und zeitgemäße Einrichtung ihrer Betriebe 
einen beachten&iverten Kundenfreis auch außerhalb der Stadt erworben haben, 
während die meiiten anderen auf den lofalen Kundenfreis und die Sahrmärkte 
angetviefen blieben. Sowie ganze Zünfte und Genofjenjchiaften jih um die 
modernen Inderungen im Handiverf wenig oder gar nicht fümmerten, ja jid) 
jeder Neuerung aegenüber jchroff ablehnend verhielten, jo war dies auch bei 
den einzelnen Meiitern der Fall. Viele blieben inmitten des gewerblichen 
Fortichrittes unwerrüft auf demfelben Bunfteihrer Xeiftungs- 
Bhinteit Stehen, auf den jie zur Zeil threr Metiter: 
ihaftsprüfung gefommen waren. Dieje völlige Nihtbeadjtung 
des modernen Geihmads, die Langjamkfeit und Unverläßlicifeit in der Lie- 
ferung, hat mande Kumdjhaft beivogen, gewilje gewerbliche Erzeugniffe bei 
großen auswärtigen Firmen zu beziehen, Die eben der neuen Gejchmadfs- 
richtung der Kunde Redmung trugen und infolge der modernen Einrichtung 
ihrer Betriebe raid und pünktlich lieferten. 

Ung find viele Beispiele befannt, two der Niedergang alter jeßhafter Gehverb3- 
feute nur diefen Umftänden zuzuschreiben it. Anderieits aber hat fich auch in 
Freudenthal, wie in den meiften anderen Provinzjtädten die tiefbedauerliche An- 
fiht eingetvurzelt, daß alles Gute und ©d öne nur aus der 
Fremde bezogen werden fann, troßdem, es im Orte jelbft tüchtige 
Setverbgleute gibt, die zumindeit ebenfo Teiftungsfahng find, toie die Fremden. 
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Wo foll der jeßhafte Gewwerbsmann Die Liebe, En Eifer und das Fortjchrittliche 
Streben in jeinem Fache Ihöpfen, wenn er jieht, daß gerade Die wohlhabende, 
vornehbme Kundichaft troß feines redlichiten Berühen 13 und jeiner reelliten 
Arbeit, Diegropgen Bestellungen ausmwärtsvergibtund id . 
mit geringfügigen Nufträgen oder gar nur mit De 
Neparaturen der auswärtigen Erzeugnijfje abjpeift? — 
Nırr dort fann das Handwerk und das Gemeintwohl eines Ortes blühen und 
gedeihen, two beim Geverbsmanne der Srundjaß gilt, Das Be Mt a 
jeinemRakezuleisten und wo die Vevölferung dem Grumdjaße huldigt, 
vor allem und fo weit als möglich die jeB haften Gewerbe zu unterftüßen. - - 
Möge fich diejes vernünftige und einzig richtige Einveritändnis aiwiichen den 
produzierenden und fonjumierenden Ständen Freudenthals recht bald einstellen 
md dauernd erhalten, zum Heile des Getverbes und der ganzen Stadt! 

Wir übergehen nım zu einer furzen geichicehtliden Darftellung der Entiwir: 
ung des wichtigsten Exiverbszweiges der Stadt Freudentdal, das it 


Die Leinen- und Bamaftweberei. 


Neon Weltruf, den jich Freudenthal al3 Induftrieitadt erworben hat, ver- 
dankt e3 vor allem der Weberei. Die Leinentveberei wurde in Freus 
denthal jedenfalls jhon um das Sabre 1500 von mehreren Meistern 
ausgeübt, da am 31. März 1522 laut einer vorhandenen Urfunde die Zeche der 
Sägerndorfer Leinentveber den TFreudenthaler Webern eine Abjichrift der 
Jägerndorfer Zehenordnung übermitteln. Wie alle anderen Gewerbe, hat au) 
die Weberei in den bier bereit gejchilderten böjen Zeiten etwa 1550 bis in3 
a Sahrhundert offenbar arg gelitten. E3 dürften fi) zumeist nur die armeren 

Bürger mit der Weberei RieB haben. Bon einem befonderen Aufichtvung der 
Zunft ib nichts zu hören. Daß aber die Freudenthaler Weber immer in einer 
geichloffenen Deche vereinigt waren und gewiß nicht zu den jwächiten Innungen 


der Stadt ge- Sie nennt in 
hörten, it aus | der Snfchrift 
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Maria There: 
jia wurde der 
Weberei ev 
Höhtedlufmerf- 
jamfeit zuge: 

oc); ein wert wendet. Schle- 

volles Erinne- lien, al3 ein 
rungszeichen  Millkomm und Bruderfdaftskanne der Meberzunft. Land mit be= 
an jene Zeit. jonders ent 
twiefelter Weberei, erhielt 1755 eine neue „LXeintvand- und Garnordnung” umd 

1757 beitätigte die Kaiferin der MWeberzunft Freudenthal die in 16 Punkte 

sufammengefaßten Innungsartifel. Troß allem aber jcheint e3, daß die Zunft 

damals recht arımjelig beitellt gewejen ift, denn fie fonnte 1778 eine ihr zuge: 

Dachte größere Leinwandlieferung für den Staat nit übernehmen, troßdem 


große Brı- 
derihafts: 
fanne aus 
dem Sabre 
1663 it jeßt 


Johann Arpomuk Hurft. 
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ihr die nötigen Geldvorfchülfe zugeiichert waren. Im der Zeit zwischen 1750 
und 1820 jcheinen die Weber Freudenthals größtenteils nur bejtellte Ware 
gearbeitet zu haben, ja viele arbeiteten als Lohniveber für die damals jehr 
rührigen Meifter und Kaftoreien in Engelberg. Man erzeugte in reudentigal 
Damals auf den uralten Stühlen hauptfächlich verfciieden feine Leinivand, Die 


SPYDER, 
DIIRZ 


um jene Zeit immer 


guten Mbjag Fand. 
Der alte Xeine in: 


weberftuhl it 
heute in Freuden- 
thal ganz verihwun- 
den umd ift jeßt nıır 
noch ein interejjans 
tes Schauftücd Des 
HtadtiihenMufjeums. 
Sein Anblid mag 
Die modernen Weber 
an die Zeit gemah- 
nen, al® Die Ur: 
qroßpäter in mih- 
jeliger Aubeit Den 
Grundstein zur beus- 


tigen Imduftrie leg- 8 


ten. Der jteigende 
Betrieb in den En: 


jelbitandigen 
Erzeugernauf- 
suijdwingen. 


Die Zeit war dazu 


ungemein  günftig, 


Moden die Nachfrage 


nad Leinivand Itieg 
von Sahr zu Sahr. 
Einige Webermeifter 
machten um 1815 
bi3 1820 den Mn: 
fang. Sie verfitchten 
mit Glüf die Er- 
zseugung ge- 
mujterter WVa- 


ren, Zwillic, Gra- 
2 del, Tiichgeug, Kaf- 
ö fee- und Teejerbiet- 


ten und zivar aus 
reinen keinen, Halb- 


leinen, Waumivolle, 


gelöberger Werf- 
mitunter auch Seide, 


jtätten in den Sol io Oi 

ren 1800—1820 gu een er 2 Diefe Artikel Mr: 
endlich einigen Treu — IE, den zum Teil Schon 
denthaler Webern Alter ebftuhl. auf Zurgftühlen er- 
den Mut, ji zu zeugt und nach den 
großen Märkten in Wien, Belt und namentlid Brünn, geliefert. 

Die Freudenthaler Weberzunft Hatte ji das traurige Schiefal der Tudh- 
macher vor Aırgen gehalten und damals gleich Die Hauptfehler derjelben abgelegt. 
Sie iehloffen nicht wie jene Die Kremden von ihrer Zunft aus, fondern hießen 
jte in ihren Reihen gern willfommen, lernten von ihnen viel Neues und jchieten 
ihre Söhne nach jenen Orten und Ländern, Ivo die moderne Weberei blühte, 
Sn Jahre 1826 führte der Freudenthaler Webermeiter Florian Shnei- 
der den eriten JSacquardftuhl hier ein. Nacd diefem Mujter er- 
zeugte der Freudenthaler Tifchlermeifter Johann Naab eine große Zahl 
von Sacquardmafchinen, die in valcher Folge bei den anderen Metitern 
eingeführt wurden. Mit diejer Neuerung hing zufammen die Errichtung einer 
Muiterfchlägerei. Die Firmen Sofet M. Thiel, Peter Taut um 
Karl Schilder, der auch Iacquardmafchinen anfertigte, gründeten Mufter- 
ichlägereien. Erjtere Firma gab die Mufterichlägerei auf, Ktarl Schilder ver- 
faufte fie 1906 der Firma Soh. Pliichfe & Söhne, während die Werkjtätte der 
Sirma Taut noch heute Ibeiteht. 

Die Einführung der Iacquarditühle ftieß in den niedrigen Stuben der 
Handiveber, namentlich in den Dörfern, auf mancherlei Schhoterigteiten. Die auf 
den Stuhl aufzufegende Maichine fonnte wegen der zu niedrigen Dede ort nicht 
eingefügt werden. Die Weber aber wuhten Nat. Die Deere wurde durcchgefägt, 
die Sacguardmafchine aufgeießt, jo daß jie in den Bodenraum ragte. Eine ein- 
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ke: Holzverfleidung auf denn Dadboden jchüßte fie vor dem VBeritauben. Sn 
vielen Bebejtuben der umliegenden Dörfer findet man no heute dieje Ein- 
rihtung. Der beifere Verdienit auf Dem Sacgquardituhl lohnte dDiefe Mühe 
reichlich. 

Die aus der Fremde heimfebrenien Söhne brachten neue Ideen, neue Er- 
fahrungen in die väterlichen Betriebe, E3 Fam ein friiher Yug in die jeit vielen 
Sabhrzehnten darniederliegende Mebergilbe, Die Arbeitsfreude und die Untr- 
nehmungslujt der Meifter jtieg mit ihrem Wohlitind. Fremde Weber 
hörten von Dem Aufjhtvung der Treudenthaler Industrie und mand) tüc)- 
tiger Meifter wanderte ein, un fich bier jeßhbaft zu maden. Ein aus 
Preußen eingewanderter Weber, Karl Harbander, genannt „der Kleine 
Slogauer”, hatte in Chemniß Die Grzeugung dreifarbiger Tiid- und 
Bettdeden aus Schaftvollgarn fennen gelernt und führte diefen Artikel in 
der Freudenthaler Weberei ein, Hebervaichend jchmell verbreitete ich Diejer. neue 
Zwerg der Weberei, fo Daß Son nacı einigen Jahren einige Hundert Stühle 
nur für Diefe Ware in Gang famen. Der Abjat der in Freudenthal erzeugten 
Webtvaren vollzog Ti wie Ihon erwähnt, Damals zum größten Teile auf den 
Märkten zu Wien, Belt, Brünn und anderen großen Städten. Zrejonders aus 
Ichlaggebend waren Die Brünner Märfte. Da Eijenbahnen nit zur Ver: 
fügung jtanden, mußte die weite Reife entiveder zu Tuße, die Ware auf dem 
Hücen oder — nachdem ich das Gejchäft eriveitert hatte mit Pferd und Waz 
gen zurückgelegt werden. Anfänglich wuwde die ganze Kahrt von Freudenthal bi3 
Brünn mit Wagen gemadt (3 Tagreifen). Später fuhr man mit dem „Kriit- 
Srächter” oder dent Grunersfiafer nur bi3 Dlmüß und von dort aus mit der 
Eijenbahn. entiveder über Yundenburg oder über Böhm.-Trübau— Zivittau nad) 
Brünn. Die Gründer der jpäter führenden Firmen der Stadt wie Franz 
Heinz (Jiehe Vollbild), Joh. Nep. Wurst, Sohann Blifchfe und die meisten 
anderen Meifter wie Franz Schneider, Anton Kubig, Johann Helfert, 
HSeinuhd Schmidt Karl Tögel, Fran Zimmer Mori Schilder, 
ganz Huffer, Anton Reidel, Terdinand Schreier, Johann Lu d- 
wig, genannt „Dufaten-Xudiwig” und viele andere bezogen die Brünner 
Märkte. Zumerjt wurden Damaltivaren, faubiges Tifchgeug und Bettdeden 
jowie glatte Leinwand zu Markt geführt. Die Unterfunft in Brünn 
fanden die Weber zumeijt in billigen Privatquartieren. Ein Brünner Markt 
dauerte anfänglich 17 Tage und zivar entfielen drei Tage auf den Muspad- 
markt, 1 Woche auf den Haupt- und 1 Woche auf den Nachmarft. Selcher Märkte 
gab es alljährlich jreblen und ziwar pier in Brünn-Stadt und drei in Altbrünn. 
Bei den Märkten fanden ich laufleute und Händler aus ganz Diterreich-Ungarn, 
ja auch aus den Balfanjtaaten und dem Orient ein. Da damals feine der Weber- 
firmen Neifende hatte, vollzog Jih die VBefihtigung und Auswahl der Erzeug- 
nılle hauptjäcdhlich bei diefen Märkten. Daß es bei jolhen Marftfahrten tvo& 
aller damit verbundenen Unannehmlichfeiten und Plagereien meist recht luftig 
berging, erzählen heute noch manche föitliche Anekdoten, die ung von den ehe- 
maligen Teilnehmern mitgeteilt wurden. Der immer zu luftigen Streidden auf- 
gelegte „Dufaten=-Xudtvig” trug viel dazu bei. Namentlich, wenn die Meilter mit 
einer guten Zojung heimfulhren, geitaltete jich die Rückfahrt zu einer oft ungemein 
beiteren RL Mit dem Musbau der Eijenbahnverbindung Freudenthals mit 
DOlmüß, Troppau uftv. hörte natürlich die Boefie und das Urwüchjlige Diefer 
Marktfahrten immer mehr auf. Die Erinnerung aber an dieje gewiß originelle 
PVerigde in der Entwicklung der Freudenthaler Weberei wird hier no) lange 
fortleben; ijt jie Doch das Geburtsjahr des goldenen Zeitalter unjerer Stadt; 
denn jo mühjam auch der Eiefuch der Märkte damals war, jo wichtig war er für 
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die Weiterenttvieflung der heimischen Welblerei. Dort lernte man die porherrichende 
Seihmadstihtung des großen Bublifums fennen, Die Meister und deren Söhne 
fanden jedesmal neue Anregungen, erhielten auf Grund der ausgelegten Waren 
neue Beitellungen und was die Hauptjache war, fie brachten meist ein gut Stüd 
Geld heim, das ıhnen die weitere Ausbreitung und Mobernifterung ihrer Be- 
trielbe ermöglichte. Getvif legte der Erlös aus den Marftverfäufen den Grund- 
jtein zur rafch jteigenden WohHlhabenheit der damaligen Meifter. 

Die Zeitpon 1830 bi3 1870 fann wohl als die Glanzperiode 
der Frendenthaler Weberei bezeihnetwerden. 

Der Auf von der Leiftungsfähigfeit und Solidität der TFreudenthaler We: 
ber verbreitete Tih in ganz Dfterreich-Ungarn bi8 hinein nah Preußen umd 
Sadjen. Die Meifter, deren Zahl damals auf nahezu 400 mit etwa ebenfovielen 
Sechilfen und Lehrlingen gejtiegen war, bedurften nicht mehr die beichiwerlichen 
Marktreifen, um ihre Waren an den Mann zu bringen, jondern die Käufer, To- 
genannte Auffäufer, famen nach Freudenthal und wicelten 'hier ihre Gejchäfte 
ab. Sm Sabre 1855 erwarb der 1822 aus KXicbenthal eingewanderte Weher- 
meister Sohbann Nepomuf Wurft (jiehe Vollbild) unter dev no 
heute beitehenden Kirma Joh N Wurfit & Söhne Die f. f, Landeg- 
befugnis. Diefelbe erhielt dann noch die Firma Franz & Anton Heinz 
und die Kirma Soh Bliihfe & Söhne. Vor dreigig Sahren gab es 
in Rreudenthal außer diejen Drei landesbefugten Firmen 
64 Webmwarenerzeuger, die in der Stadt rund 400 Stühle 
beihäftigten. Insgefamt arbeiteten damals für die Freudenthaler Meifter 
gegen BO Stühlle, die jährlich für vund drei Millionen ronen 
Waren erzeugten und mehbral3 eine Million Kronen an jahr 
lichen MArbeitslöhnen in Umfaß bradten. 

Nach einer furzen Stofung im Gejchäftsbetriebe 1869 bis 1873 bradte die 
Wiener Weltausstellung 1873 abermals einen gewaltigen Umichtvung 
der hiefigen Weberei. Die in Wien ausgejtellten Freudenthaler Erzeugnifje er: 
regten namlich Die Aufmerffamtfeit amerikanischer Interejlenten und jeither 
entwickelte fih in Kreudenthal die amerifanifhe Gejhäftsperiode, Die 
etwa 1880 ihren Höhepunft erreichte und dann immer mehr abflaute. 
Die amerifaniichen Käufer, meift aus Deutichland jtammende Großfirmen 
Nerv-Norfs, jandten jährlih zweimal ihre Agenten oder Wertreter nad) 
Sreudenthal und dieje Schloffen hier qroße Geichafte ab. Die Antvejenheit diejer 
zumeist qut deutjch prechenden Amerikaner gab jedesmal Anlaß zu gejelligen 
Bufammenfünften hiefiger Erzeuger in den gemütlichen Gaftituben, two nad 
oder vor abgewvickeltem Gejchäft die Rremden fich von der Gemütlichkeit und 
Nobleffe unjerer deutichen Meifter überzeugten. Sie fauften anfänglich zumeist 
fogenanntes Schneidzeug (Mefzeug) in türfifcheot zu 20 engliichen Nards, 
ipäter auch in weiß Leinen, dann Kaffeetücher, Deffertfervietten in votweiß und 
tünfifchrot in allen Guößen. Manche hiefige Firmen arbeiteten in den achtziger 
Sahren nur mehr für Amerifaner. 

Allmählih Lie das amerifanifhe Geihäft nad. Zum Teile unterboten 
deutfchböhmische Erzeuger die Freudenthaler, indem fie auch leichtere Waren 
arbeiteten, anderfeit3 trug die Errihtung großer Tertilfabrifen in Amerifa 
jelbft und Die damit zujammenbhängende Schutzollpolitif der Vereinigten 
Staaten das ihre bei, daß das amerikanische Gefchäft Ihlieglich nahezu aufhörte. 
nr einst blühende Firmen braden unter den Folgen Ddiejer Verhältnifje zu- 
ammen, 

Snawiichen war von außen her der Rlügelfchlag einer neuerlichen Umtväl- 
zung in der Weberei zu fpüren, der die guoßen Firmen mahnte zur Ein- 

4* 


BITEHIBIETEANITIEEANSN 


führung des mas 
ichinellen Betrie- 
bes. Diejer neuejte 
Abichnitt in Der 
Seichichte der Freu 
denthaler Indus 
Itrie jei ın folgen: 
dem Kapitel bejon- 
ders bebandelt. 

Ehe wir darauf 
übergeben, wollen 

ir in Diejer 
Dde3 Berhalt- 

nijjes zWi- 
Iden Meiiter 
und Rohnar- 
beiter in der 
Handiveberei jener 
Zeit (um 1880) 
furz gedenken. 
Der Meilter 
übergab dem We- 
ber das Material 
Dd. 1. Kele Tann 
Schuß für den be= 
treffenden Nuftrag. 
Daheim hatte der 
Weber Die ganze 
Herrichtung zu be- 
forgen, d. h. alio 
das Stärfen, Spu- 
len, Kettefcheren 
ul. Gewöhnlich 
anı Camstagqg var 
Mebfaal einer mechanifdhen Meberei, 1915. Liefertag, an tel- 
chem der Weber 
die fertige Wochenarbeit dem Meiiter oder Kaftor übergab. Er wurde nad 
beitimmter Vereinbarung nah dem Stüdf bezahlt. Der fleigige Leineniveber 
verdiente damals wöchentlich im Durchichnitt 6 Kironen, der Kunftiveber oder 
wie man jagte der „gezogene Weber” 10 bis 12 Kironen ganzen Kohn. Hatte er 
Sehilfen, jo mußte er Demielben von diefem Lohne die Hälfte bezahlen und ihm 
die Mittagskoit und das Nachtlager, das fat immer in einer Bettitelle auf dem 
Dachboden beitand, beiftellen. Später übernahmen die Meifter oder Fabrifanten 
die Herstellung der Kette jelbit, wie es heute geichieht. — 

Die Erzeugung von Frottierwaren, namentlich von Baberwälche, darf nicht 
übergangen werden, denn die Eihlingentveberei auf Handftühlen war jehr aus- 
gebreitet. Bejonders E. 2. A ffner und andere lieferten Trottierivaren bis 
in die Türkei. Doch auch die Handiveberei von Frottierivaren ging zurüd, und 
Dadurch wurden die Erzeuger gezwungen, genannte Artikel auf medanischem 
Wege herzustellen. Die großen Betriebe ließen Ti) dazu Speziallftühle für 
Srottiertivaren aus dem NuSlande bringen. Sn den lebten Sahren iit e3 der 
heimifhen Firma Guftap KRratfy gelungen, fih eine Erfindung zur Er- 
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zeugung don Frottierivaren auf medanishem Wege durch Patente jchügen zu 
lajjen. Dieje Vorrihtung fann an jedem mechanischen Bebituhl angebracht 


werden, erhöht die Produktion tejentlich und wird in einigen hiefigen Grof;- 
betrieben bereits zur Zufriedenheit verivendet. 


Kurze Gefdhichte 
der Entwicklung Der mechanifchen Olleberei. 


ie Träger der in Freudenthal erbgejeflenen Leinentwarenerzeugung, 
die jih in der Herwwrbringung von glatten Xeinivanden für LXeib- und 
 ZR Betttväfche, himfichtlich qutex und bester Tifchzeuge, in Iacgarv, Damaft 
und Doppeldamait, in Handtüchern, Gartendeden und Frottierivaren, rihtung- 
gebend, einen Veltruf durch die Güte des Produktes mrühfam im Laufe von 


nahezu —_ _— großen 
einem | sehler 
Salhr- 7 began- 
hundert | | gen, 
yyı I b } | A 
Bann . : 2 rer nn, = FR, insg ERTL TE u FE ‚nahezu 
haben in u a ER ee Tg ihre ge= 
Dr { as se Are &;- Dad Fe De re, . nn ef 
den jieb- ee: - | Jamte 
iger “ Yluf- 
Salren merf- 
DeS vo- ee A | Bee re Te jamfeit 
rigen dem Da- 
Sabhr- mals für 
bun= Diersreu- 
dert3 ee TE ET Te ee ELENA TE 
den um- Mledhanifche Weberei von Anton Kubig’s Bohn. ler €Er- 
leugbar seugumg 


überaus aufnahmsfahigen Vereinigten Staaten von Nordamerifa zuzumenden 
und vergaßen dabei die Bedürfnifie des Inlandes zu berüchfichtigen. Die Folge da- 
von var, Daß ich andere ISnduftriezentren der Xeinentvarenerzeugung Diefes Ver- 
jaummis zu Nuße machten, den ISnlandfonjumenten befriedigten und dabei groß 
wurden. AS zu Beginn der adtziger Sahre Die deutfche, belgische, irische und 
ichottifhe Konkurrenz durch die längit vollgogene Einführung des Kraftitulhles 
in ihren Betrieben, durch ohlfeilere Berfaufspreije und gleihmäaßigere 
Qualitäten insbejondere für den Stapel- und Maffenartifel der rajch zur Anz: 
lieferung fommen mußte, die Verfaufspreife der Freudenthaler Erzeugung arı 
bedrängte und zu Verluftverfäufen wiederholt berebdrücte, ließ der Abjaß nad) 
Nordamerifa nad, das Inland gehörte zum großen Teile anderen Betrieben, 
Die Handiveberei, die einen fehr geringen MArbeiternadhtvuchs hatte, büßte immer 
mehr und mehr an Boden ein, big jchlieflih 1892 ba. 1893 der Anfang 
gemacht wurde, Die auf höchiter Stufe geitandene Xeinemwaren=Handiveberei zur 
Erhaltung und Entwicklung der angejtammten Leinentvareniveberei in Freu- 
denthal durch) die Einführung Des mechanischen Wetridbes vorteilhaft zu er- 
ganzen und großenteil3 zu erjeßen. &$ jei bier offen gejagt, daß ein redt- 
zeitiges Erfaflen der Ansprüche des Weltmarftes, ein gegenfeitiges Vertrauen 
und Zufammengehen in der Intereffenvertretung der jeinerzeitigen berufenditen 
Vertreter und Eriftenzen in der Leinentweberei Schon viele Sahre Früher dem 
mächtigen Gmporfommen anderer mechanijchen Xeinentvarenbetriebe in der 
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Mechanifche Seberei Der Firma Carl Helfert. 


Monarchie, erfolgreich fonfurrenzierend, jtandgehalten hätte. Die mechanijche 
Weberei hat jich trogdem jeither, freilich nach Überwindung vielfacher Hinder- 
nilfe und Erichiwerungen inSbejondere auch Durch den Mangel an für ven 


Medhanifcye Heberei Der firma ©. Marburg & Bühne. 
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Mecdyanifche Weberei Der Firma Johann Blifdhke & Söhne. 


mechanischen Betrieb vertrauter und geichulter Axbeiter, günjtig empor: 
gearbeitet. Es laufen heute in den fünf medbaniihen Welbereibetrieben xrımd 
900 mechanische Welbftühle, Die mit den Heimarbeitern und den Arbeitern für 
Borrichtung und Herrichtung nebjt den an den Handmwebitühlen Beichäftigten 
nahezu 3000 Menichen Brot geben; die erwähnten fünf mecdanijchen Betriebe 
bejchäftigen auferdem noch rund 250 Handivebjtühle. (Siehe Tabelle Seite 32.) 

Wenn auch mit ihweren Opfern Einzelnen errungen, ijt der 
Auf Freudenthals noch heute für den Bezug bejter Xeinentvaren, die jeden An- 
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Mechanifche Weberei der Firma Murft & Madold. 


Berzeichnis der im Jahre 1915 in Freudenthal beftehenden mechanifcyen Sebereien. 


“co _ 4 R 
En Sr Ei > | Durchfchnitts- 
BIELSSS| > = zahl der 
Name eR2l=232| 50 | 23 | gerhäfti 
; | Un = ee s a eichäftigten uptartifel der 
Sr oe Titel der Firma der jeßigen Fe SR Ne SE Arbeiter einjchl. »oupte tife d 
Firma Xuhaber 3751 335| 88 | 83 der Heim- Erzeugnifie 
® =3;|382| ©& | 5 | arbeiter und 
Ber B=E|l 9 = | Handmweber 
Ban | = 
reudenthal Carl Helfert \ Leinen, Halbleinen- 
u Garl Helfert v3. |1s8/19os| 60 | 20 | ca. 100 | "md Banmvai- 
öfterr. Schlejien Nudolf Helfert Damajtwaren 
f Leinen, Halbleinen- 
Freudenthal v0) Wilhelm und Baummoll-Damajt- 
2 | Anton Rubig’s Sohn Yaumert |1851|1905| 60 | 20 ca. 80 waren, weiß und farbig, 
öiterr. Schlejien feit 1903 a DE, Sarten- 
| een 2. 
Erjte mech. Zacquard-Weberei, Sriedrid) Leinen-Damaiftivaren, 
Ceinwand- u. Zijchzeugfabrif Marburg, Leinenz, oe 
Bärn un ar Sans u. Baummoll-Franjen:= 
gien T G. Marburg & Söhne Bene 1878| 1892| 448 | 30 ca. 1400 | tücher, Frottierwaren, 
ıen 1., zur Führung des Faijerlichen Marburg, Ajourwaren aller Art, 
Gonzagagajfe Adlers im Schild und Siegel Benuo Bettwälche - Konfeftion 
15. jfeit 1896 berechtigt Marburg u. Majchinenitickereien 
Alle Leinenmwaren, als 
. 2 . . il ans, $ = | E 
Sreubenthal, | N. f. priv. Leinen umd | nsBelttuifide (efrana. 
öjterr. Schlejten Tiichzeugfabrit Statjerl. Nat fertig), für den einfachen 
Deutjch-Liebau | \ M Alois Plifchke u. vornehmen Haushalt, 
und sohann Pliichte & Söhne | | 18341 1898.].226°K T18*1> "ca..900. | Ta Spiele, Sannzarien, 
Rn ' Kommerzialrat Nurhäufer, Anftalten, 
jen I, 7 a) ya N are Ausjtattungen in der- 
oneonbkas Bu. 901 und Kammer Adolf PBlichke bürgt verläßlichen Quali- 
BES HE: Lieferanten täten u. einwandfreier 
T 
plaß 1 Ausführung. Eigene 
Hand- u. Mafchinstickerei 
| 
En ones - if Smerid Leinen=, Halbleinen- 
‚Sreudenthal, Vereinigte Textilfabrifen ) Tonalons | Yen en son nd Beutel Schute 
öjterr. Schlefien Dacdold ° ‘ waren weiß und farbig, 


Wurft & Machold 


Leinwanden, Buntware 


Bemerkungen 


(bjaßgebiete: Deiterreich- Ungarn, 
Deutjchland, Belgien, Holland, 
Stalien, Dänemark, England, 
sSstanfreich, Kanada, Bereinigte 
Staaten don Nordamerifa, Sü 


Süd- 

amerifa, Tripolis. Vertretungen: 

In allen größeren Städten des 
stontinentes und Muslandes. 


Lieferanten für: 
Se. apojt. Majeftät den Sailer; 
Ge. f. u. f. Hoheit den Hochw.= 
Durchl. Heren Erzherzog Eugen; 
weiland Se. f. u. f. Hoheit, den 
Hochmw.-Durchl. Herrn Erzherzog 
Wilhelm; 
Se. Hoheit den 
Bourbon 2c. 2. 
Erport nach den Yändern des Kton- 
tinentes u. den übrigen Weltteilen. 


Prinzen bon 


Der jeßige Inhaber Herr Emerich 
Machold war früher Befiger der 
Firma Emerich Machold, vormals 
Wilhelm Machold in Bennijch 
(gegr. 1860). Im Sabre 1908 afjo- 


zierte jich Herr Emerich Machold 
mit der Firma Soh. Friedrich 


Wurft (gegr. 1870), die nunmehr 
in die Kirma Wurit & Machold 
überging und der Herr Emerich 
Machold Seit 1911 als Mllein- 
inbaber voriteht. 


— _— 1 


Auberdem bejchäftigen noch die Firmen Sojef Beege, Emil Dittrich, Stefan Furtenbacher, Franz Gerle, Zofef Gödel, Franz Goldmann, Alois Haubelt, 3. & U. Heinz, 
Karl Füttner, Guftad Kratfd, Viktor Kratfy, Alois Langer, Karl Bannef, Robert Röhlich, Julius Schittenhelm, Johann Schörnich, Johann Scholz, Johann Schwab, Nein: 
Hard Sieber, Zoh. N. Wurit & Söhne und Johann Ziwiener 260 Handwebjtühle, auf denen Keinwanden, Leinen-, Halbleinen- und Baummwoll-Damajtwaren weiß und farbig, 
jowie Frottierhandtücher erzeugt werden und die insgejamt 400 Arbeiter und Hilfsarbeiter bejchäftigen. 


Meuzeitlicye Zettelei und Schlichterei einer mechanifiyen SHeberei, 1915. 


jpruch befriedigen, ein vollfommen "gefejtigter. Möge ein gütiges Gefchief 
die heutigen Pioniere erniter Irbeit in der Leinentwarenerzeugung Freuden- 
thals jhirmen und jhüßen, auf daß jie ihr Ansehen und den Erfolg ihrer 
Mühe jpäteren Generationen Ddiefer Stadt überliefern fünnen. 


Die heute in Freudenthal tätigen Gewerbe. 


ir fünnen aus den anderen ın Sreudentbal beftehenden Getverben 
aus begreiflichen Gründen hier nicht jedes einzelnen Gewerbsmannes 
2) Erwähnung tum, der jest jeine Werkitatt aufgetan bat, fondern 
mitten uns en einfaden Hintveis auf folgende amtlich erhobenen Daten 
beichränfen. 
Sn folgenden Genofjenichaften find vereinigt: 
A Genofjenjhaft der Weber und Tuhmader 74 Mitglieder. 
2. Senofjenihaft der Kleidermaderundpvermwandten Ge- 


werbe 
a) Schneider . . EEE 1. 
b) Damenschneiderinnen ER | 
ai) er Ne: ' 
Be a ne Arne 
N + 3 he ee 


Sea. 1 oe | 
Zufammen . 54 Mitglieder. 
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3, Senofjenshaftder Shuhbmadher . . 37 Mitglieder. 
4.©enojje a Müller Bäder u SISHORE 


a) Bärer 
b) Riem 2 1 
c) Meilen 2a DR Sr 


Yufammen . 28 Mitglieder. 
5. G&enofsfenfhaft der Holzverarbeitenden und Ban: 
gewerbe: 
a) Tiichler 
b) Dredjler x 
ce) Schieferdeder 
d) Bfeifenichneider 
e) Biegeleien 
R Wagner 
) Glajer 
° Binder 
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Yufammen . 30 Mitglieder. 
6. Senoffenfhaftder gemijhten Gewerbe: 
Srlemee Ar ee a ae 
Siafer TE PR 
Sattler 
Schmiede 
Schlofler 
Zapezierer 
ärber 
Spengler 
Damenftijeure 
Sopfet >... 
Buchodruder 
Birftenbinder 
Buchbinder 
GSeifenfieder 
Spediteure 
Steinmeß . 
Soldarbeiter 
Siürtler i E 
Sodawafjerergeuger 
Gärtner 
Kapellmeiiter 
Sefjelflechter 
Stellenvermittler 
Selle. x 
Startenichläger 
Mufterichläger 
Mefferichmied 
Balhnnıtechnifer 
Mufif- Snftrurmenten Erzeuger 
Pflaiterer Kur ; 
Lithograph 
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Sürttag . . 80 


EDITED EHEN 35 RERETDIEES 


Übertrag . . 80 
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13, 


Chemische Wäaidherei . R 1 
Landwirt] it = Mafchinenbaut R 1 
Bleider . x 1 
Snitallateur d 1 
Yementivaren- Erzeuger. 1 
Wäalchepußerei 1 
Brennerei 1 
Ejitgerzeuger ER 1. 
Preßhefeerzeugung f 1 
Landtvirtichaftliche Molkerei. 1 
Mangler . 1 
uehelunge: IAnftalt „Bietät“ 1 
Anfündigungsanitalt x 1 
Erzeugung chemischer Produkte 1 
Vater Haymanns King-TIheater 1 
Automobil-Fuhuwerf EN yet 
Yujammen . 95 Mitglieder. 
1. Senojjenihaft der Siandeltreidben- 
den. ’ 190 Mitglieder. 
8, Genofienihaft der Maler, Anitrei- 
berundvwerwandten Gewerbe . .„ . 27 Mitglieder. 


9. Genofjenjhaft der Gaftwirte . . . 60 Mitglieder. 

Drei Photographen gehören dem Landesfachverbande an. 

Aus der Umgebung inforporierte Genojjenjhaftsmitglieder ind hier nicht 
einbezogen. 

Bir bemerfen zu Ddiefer rein zahlenmäßigen Daritellung der heutigen ®e- 
mwerbebetriebe, daß unter diejen eine jtattlihe Zahl von Meiftern ihre Werf- 
jtatten und Betriebe mit den modernsten Einrichtungen ausgejtattet und Fich 
durch ihre Leiftungsfähigfeit und Solidität das Vertrauen eines ausgedehnten 
Kundenfreifes erivorben haben. 

Unter den Hamdeltreibenden Treudenthal® haben Fi einige Riemen 
einen weit über die Grenzen der Stadt reichenden ausgezeichneten Ruf er- 
tworben, namentlich im Fache der Spezerei- und KRolonialwaren, im Konfeftiong- 
und Kurziwarengeihäft. Zabhlreihe Händler und Staufleute der Umgebung 
decfen ihren Bedarf bei Freudenthaler Firmen. 

An Gajthänfern it in Wreudenthal Fein Mangel. Zahlreiche Bier- 
und Weinftuben mit ausmwärtigem und einheimifhem Bier, Bfterreicher 
und ungarischen Weinen und fonjtigen Getränfen, reihen für den Bedarf voll- 
fommen aus. Dagegen bejteht bis heute noch Fein größeres modernes Kaffee: 
baus, wie man Solche oft in diel £leineren Städten findet. Die Gajthöfe 
(Hotels) Find dumchivegs jehe einfach). 

Die Konditoreien, namentlih die Durch den öfteren Bejud Seiner 
faierlichen Hoheit des Herın Erzherzogs Eugen ausgezeichnete Kon- 
ditoret Schäfer (Sauptplat), erfreuen fih eines guten Zufprucdhes aus der 
ganzen Umgebung. 

Das alte bürgerliche Brauhaus, das fchon um Das Sabre 1556 Durch Die 
Errichtung des herrfaftlihen Bräuhanjes unter den Herren don Würben 
feinen erften und einzigen Konkurrenten im Orte erhielt, wurde 1864 bon 
Nathan Hamburger übernommen. Der Bierabjat war damals ein 
außerordentlich geringer, fteigerte fich jedoch jehr bald. Da die vorhandenen 
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Werfseinrihtungen nicht genügten und die braubevechtigte Bürgerichaft größere 
Smpeftitionen vorzunehmen nicht in der Xage war, faufte Nathan Ham- 
burger das Präuhaus im Sabre 1870. Es erfolgte die notwendige Ver: 
qrößerung, ferner aud der Bau eines Lagerfellers in der Ediwarzbachgafie. 
Der Bierallioh entiwielte fich weiter, dbenfo auch Der Malzabjat. Im Sabre 
1884 wurde die Erport-Malzfabrik errichtet und gleichzeitig aud) der Majchinen- 
hetrieb in der Brauerei engeführt. In den folgenden Sabhren geichalhen -feine 
großen Veränderungen, exit um 
das Nahr 1907 Wurde. bon 
GuidoHamburger, einem 
Sohn des Nathan Yambur- 
ger in Rreudenthal die Er- 
zeugung von Malzpräparaten, 
inSsbejonders bon Malzmedl, 
Malzertraft und Malzfaffee auf- 
genommen, das Braugeiverbe 
aufqelaffen und pachtiveife der 
Hod- und Deutjchmeisteriichen 
Negalienvevivaltung in  Freus= 
dental übertragen. Im Sahre 
1910 twourde eine Spiritug- und 
Vreßhefefabrif errichtet, die twie- 
derholt vergrößert werden mußte. 
— Die Freudentbhaler Preßbhefe 
zahlt heute zu den Ibeitbefannten 
Marfen und wird in der ganzen 
Monarchie werfauft, folwie nach 
Stalien, den Balfanländern und 
jelbft nad) Egypten exportiert. 
Sn Dabre 1910 erfolgte die Um- 
wandllung der bisherigen Fir- 
men NRatdban Samburger 
und Guido Hamburger 
in eine Gejellfchaft nr. b. 9. und 
1912 wurde der Tirma Die 

Spiritus und Preßhefefabrik Yuszeihnung werliehen, den 

der firma Hamburger & Co. fatferliden Adler in Schild und 

Siegel zu führen. 

Bon dem Gedanken geleitet, eine den neuejten Errungenschaften entipvechende 
Anlage zu fchaffen, haben Seine f. u. £. Hoheit der Hodwürdigit-Durd- 
lauchtigfte Herr Hoch- und Deutjchmeisfter Erzherzog Eugen bejchlojfen, 
das alte Herrichaftlihe Brauhaus und die Brennerei aufzulaffen und eine neıte, 
in größerem Stile angelegte Anlage zu Schaffen, deren Bau im worigen Sabre 
begonnen bat umd heuer noch zur Vollendung und in Betriebjeßung gelangen 
ioll. Der leitende Gedanfe dabei war, die Fabrikation der beiden Induftrie- 
ziweige zu zentralifieren und ein Mufteretabliifiement zu errichten. Die im 
PBavillonftil gebauten ISnduftrieobjefte beitehen: aus Sud haus für einen Sud 
bon täglih 100 Heftoliter Bier mit Dampftodung Kellergebäude mit 
fünftlier Kühlung mit einem Taffungsraum von 8000 Heftoliter niit den auf 
das modernÄte eingerichteten Manipulationsräumen, fomplette Malzfabrif zur 
Erzeugung von 80 bis 100 Waggon Malz, Spiritusfabrif verbunden mit 
Raffinerie des erzeugten Spiritus fowie Liförfabrif verjehen mit modern- 
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Hod)= und Beutfdymeifterifcye Induftrieobjekte. 


ten Dampfdeftillier- ıumd Ertraftionsapparaten. Eigens hervorzuheben wäre 
auch die murfterhafte Anlage dev Waflerfiltration mit eleftriih angetriebenem 
Bunpiverf und die Abtwäflerreinigungsanlage, Syftem Dittler, wodurd jamıt- 
liche Chhmußtwäffer durch ein mechanisches und biologisches Verfahren vollftändig 
gereinigt und geruchsfrei gemacht tverden Sollen. Das neue herrihaftlie Braut: 
haus wird daher mit feinen Betricbseinrichtungen, die eine Jährlide Erzeunaung 
don mehr als 60.000 Heftoliter ermöglichen und eine Erweiterung auf 130.000 
Heftoliter zulaffen, zu den größten und moderniten Bmäuhäufern Schlejien 
zählen. Auerdem wurde auc für jhöne und gefunde Wohnungen Vorjorge 
getroffen nicht num für die Beamtenfchaft in dem prächtigen Wohngebäude, jon- 
dern auch für andere Angeftellte in einem abigefonderten Haufe und in den ver- 
ichiedenen Falbrifsobjeften. Die ganze Neuanlage einihließlih der Garagen, 
des Stalles, Ruticherhaufes, Kartoffelmagazin und Manipulationseisfeller, mit 
einen Drabdtzaun eingeftiedet, wird gewiß auch eine Zierde der Stadt bilden. 

Die alten Brettmühlen in reudenthal Find Cägebetrieben mit 
modernsten Mafchinen gewichen. Die Firma MarBerl& Söhne wurde im 
Sahre 1860 won dem inzwischen im Sabre 1901 verjtorbenen Mar derl ge 
gründet und zunächit al3 Holzhandel betrieben. Im Jahre 1865 wurde die 
Säge in Karlsthal gepadhtet und damit der Sägebetrieb begonnen. Anfang der 
jiebziger Jahre baute Max Ber! die Säge in Dürrfeifen und pachtete Die 
Säge in Altitadt. 1882 wurde das Dampffägewerf in Sreudenthal 
errichtet und die jegigen Inhaber Berthold und Siegmund Berl er 
richteten 1905 die in Deutihland gelegene Dampfjäge in Burg-Braniß, tvelche 
zu dem Ziveefe gebaut wurde, um den fortiwährenden Zolländerungen, melden 
das Schnittmmaterial in Deutfchland untertworfen ift, auszumeichen. Auf den 
Sügeiverfen werden alle Sorten Bretter, Schnittmaterial, Kanthölzer, Xatten 
und andere in das Holzfach fallende Schnittmaterialien erzeugt und nach den 
nördlichen Provinzen Hfterreich& und ganz Deutichland verkauft. 


RZ: 


Berl’fcdje Brettfäge. 


Die Baufirma Rob. Mildner, welde in den legten Jahren mehrere arn- 
Bere öffentliche Gebäude, wie das £.f. Staats-Real-Gymnajtium, das Bezirksgericht 
und Sefangenhaus uf. Duchführte, wurde durch die immer jchlechter iwerdende 


Beihaffung von 
Baumaterialien 
Dazu gezwungen, 
eigene größere 
Industrien zur 
leichteren Be- 
Ihaffung Der 
Baumaterialien 
au errichten. So 
entitanden 1907 
Die Dampfjäge, 
1908 die Dampf: 
ztegelet mit Ring- 
ofenbetrieb und 
1910 die Sand: 
und Schotterbe- 
reitungsanlage, 
leßtere Betriebs- 
jtätte bei der 
Dominifustube. 


Aildner’fche Induftrieanlagen. 


Franz Bein. 
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Mit der von Ferdinand Kraus 1907 erbauten Stiderei fabrif 
in Schweizerftil an der Bahnbofitrage wurde ein neuer Erwerbsziveig, 
der jeit 1885 | | reien für 
in Mejjen- Schürzen, 
Dorfbetrieben Blujen,stopf: 

tpurde, im tücher und 
Sanner 1908 für Die ver- 


hier einge- Ichiedenften 
führt. Mur Stonfeftiong- 
meuzeitigen iparen er- 
Eihiveizer zeugt, Die 
Hanpditicfma= nicht nur in 


der Monar- 
die, fondern 
auch weit Du- 
rüber Hin- 
aus begehrt 


idinen tmer- 
den MWeit- 

jtiefeveien 
für Damen- 
toäfche, Stlei- 
der, GSchlür- umd gern ge- 
zen, SKträgen fauft _ iver- 
uiv., ferner Stichereifabrik Des Ferdinand Kraus. den. Gegen- 
Geidenitiche- pärtig wer- 
ven eftva zwanzig Stider und Hilfsarbeiterinnen bejhäftigt. Eine Niederlage 
diejes Unternehmens befindet jich in Wien. 

Der Auffchtvung der Weberei um die Mitte des vorigen Sahrhundertg ver- 
langte eine bejchleunigte Hexrbeifchaffung der Robftoffe, insbejondere der Garne. 
Die Eijenbahn verfehrte damals noch nicht. Um die rasche Verforgung der 
einzelnen Webereibetriebe mit Garnen zu beiwirfen, wurde im Sabre 1866 die 
Streudenthaler Fladhsgarn-Spinnerei al3 Aftiengefellfchaft unter der 
Sirma Mecanijche Flachsgarnipinnerei in Freudenthal gegründet, ging 
dann in den Beiit der Firma F. EM. Heinz üben und tvurde im Sabre 
1877 von Herrn E.B. Schneider in Bielit angefauft, der auch auf dem Grunde 
neben der Spinnfabrif in den Sahren 1883 Ibis 1887 die hochtürnige evan- 


TREE: 


Fladysgarnfpinnerei der Firma 4. FF. Blbrid. 


TICKETS TOT 10 WEST TDTTHER DIN 
geliiche Kirche in gotiichem Stile und das Pfarrhaus erbauen ließ. Im Jahre 
1906 wurde die Spinnerei von Herin ®. 3. Olbricd erworben und feither !bau- 
lich und maschinell vollfommen reorganifiert. Die Spinnerei arbeitet mit zirka 
5000 Spindeln und bejchäftigt Durchichnittlich 200 Ilxbeiter. | 

Sm schlejiichen und mährischen Bereiche der Sudeten gab e3 bis zum Jahre 
1848 tveder eine Buchdruderei noch eine Buchhandlung. | 

Wenn aud nah Wolnys firhlider Topographie von Mähren - Die 
berüchtigte von häretiihen Prädikanten verfaßte „Bojtille” über Die Conntags- 
Evangelien Die „Niemand weder in Prag nod) Breslau zu dDruden wagte,” unter 
d ynefvon Wrobna gegen das Faijerlice Verbot und ohne Voriviffen des 

Dlmüsßer Biihofs Stanislatm 8 des Zweiten in Freudenthal gedrudt jeın joll, 
ward Doch dieje, wahricheinlich nur für diefen Drudf nad Freudenthal gebrachte 
Druderei über eindringliche Vorftellungen des genannten Olmüßer Bijcdors 
ichon 1592 von Freudenthal nach Säjchkowwig verlegt. (Dudif, Entividlung des 
Vırhdruds in Mähren. ) 

Sm Sabre 1849 Hat TH Vinzenz SojefNiefmer, ein gebürtiger Neu: 
Vogeljeifener, in sreudenthal ettern angejchafft und druckte auf einer Brefje aus 
Holz einige £leinere Drudjachen. Der Budpruder Trapler in Troppau Flagte 
Niejmer und die bei diefem dorhandenen Lettern wurden beichlagnahmt. 
Niejnerbeivarb jich bei der £. £. Ichlefiichen Landesregierung in Troppau um 
die Konzeflion zur Nusübung einer Buchpruderei in Freudenthal, wurde aber in 
erjter und ziveiter snitanz abgeiviejen, weil „ein Bedürfnis für eine Drudferei 
in sreudenthal nod in Trage” jtand, 

Der Troppauer Buchhändler Sriedrid Bergmann errichtete hier 
im Sabre 1860 eine ommiffionsbudhhandlung, deren Xeiter Sojef Marx 
Thieltmar. Diefer erwarb 1875 zur jelbitändigen Führung einer Bud, Kunit- 
und Mufifaltienhandlung die Ktonzeflton und trug zur Hebung des Interejjes 
der Bevölkerung für Literatur twejentlic) bei. Später übernahm der ebenjo 
Le als mmififfinnige Marx Thiel, ein Sohn des Vorgenannten, die Bud) 

handlung, die nach deffen Ableben von feiner Witwe Frau Marie Thiel 
(weitergeführt tpird. 

Einem inneren Drange folgend, etablierte der unternehmungsluftige Bud) 
bandlungsgeihäftsführer Wilhelm Krommer Mitte 1881 im Haufe 
Dlmügßerjtrage S eine Buch-, Kunft- und Mufifalienhandlung, die ebenfall3 von 
der Wittve des Gründers, Frau Therefe Krommer, bis heute geleitet 
wird. Beide Buchhandlungen widmen fich bejonders dem Vertrieb von Werfen 
in Ihlefiijhemähriicher Mundart und WB. Krommer hat hiefür fein Gejchaft 
zur Berlagsanftalt erweitert und ferner eine moderne Xeihbibliothef eingerichtet. 

1862 errichtete der Buchdrudereibefiter Karl Betihner aus Fägern: 
dorF in Freudenthal eine Filiale, die al3 felbjtändge Buchdruderei im Sabre 
1871 an Sartwıig und Batfa, Ende 1872 an Ignaz Hartwig über: 
ging. Sgnaz Hartwig d. I. errichtete 1904 die Lithographie. 

Ym 16. Dftober 1881 wurde die erite Nummer bes „Wochenblattes für 
sreudenthal und Ungebung” als nichtpolitiiches Blatt ausgegeben und 1886 
in an politisches umgeivandelt. 

Die zweite Buchdruderei in Treudenthal errichtete Wilhelm Krom- 
merım Serbite 1881 ein, die nad) dem im Jahre 1887 erfolgten Mbleben des 
sunhabers Eigentum der Thereje Krommer ward und amter der Firma 
W. Krommer bis heute beiteht. Diefe gibt feit 1904 die „Frendenthaler Zeitung, 
unabhängige deutihe Zeitung für die Eudetenländer” mit wöchentlich ztvei- 
maliger Musgabe heraus. Beide Buchdudereibelißer trugen dem Zeitgeifte Rech- 
nung und führten 1906 in Ihren Betrieben je eine Segmafchine (Rinotype) ein. 


WEITER BDEEANDSITIEEZNONBEIENN EEE PIEAWIRS, 


Örmerbeföürderung. 


Elektrizitätswerk Freudenthal. 


I asjelbe ijt mit jeiner Lieferung an Lit und Kraft heute eine ument- 
N behrliche Einrichtung für jeden Haushalt, für Gewerbe, Induftrie 
u md Landtvirtichaft geivorden. Die Stadtgemeinde Kreudentbhal hatte 
um die Wende des Sahres 1902 und 1903 eine Enticheidung über die Ein- 
führung de3 Gas= oder eleftriihen Lichtes, der gasmotoriichen- oder eleftro- 
motoriihen Kraft, über Drängen der Bevölferung, zu treffen. XLangivierige 
Vorarbeiten und Informationen, die der Gemeinderat Aloı3 Bliichfe, 
unverdroilen und unbefümmert um die zahllofen Anfeindungen und die leiden- 
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Ihaftlihe Erregung einzelner Bewölferungsgruppen gegen ihn und Die Sadıe, 
die er wertrat, mit eiferner Ausdauer und nicht nahgebend in jeiner Anficht, 
daß in diejer geiverbe-, industrie und landtoirtichufttreidenden Bevölferung 
nur die Erridtung eines Gleftrizitätswerfes in Trage Ffommen Darf, 
leitete, überzeugten ichlieglich den Gemeindeausihuß pon Sreudenthal von der 
gleichen Ansicht, der in jeiner Sikung vom 23. Auguft 1905 die Konzefjtonie- 
rung des Elektrizitätäiwerfes an Reutter & Co. einer Tochtergejellichaft 
der W. E. ©. Berlin, ausfprad. Der damaligen Nentabilitätäberehnung wurde 
eine Lampenanzahl von 2400 und eine Pferdefraftanzahl von nur 40 PS zu= 
grunde gelegt. Nachitehende Tabelle mit den ausgetviejenen Zahlen zeigt die 
Entwielung des Werkes, das im Herbite 1906 den Betrieb aufnahm und vor: 
ausfichtlich als gute Einnahmsquelle im Jahre 1916 der Stadt in eigene Ber- 
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twaltung zufallen twird. Das Nichtbeitehen des Eleftrizitätätverfes in Sreuden- 
thal Fame der Vernichtung vieler Eriftenzen, der Unterbindung der wirtichäft- 
lien Entwidlung der Stadt, insbejondere des Getverbeftandes, gleich. Die 
Stadtgemeinde Freudenthal hat fi mit der Zulaffung der Errichtung des 
Eleftrizitätsiverfes ein !bleibendes Denkmal für eine mweitjichtige Fluge Wirt- 
ee dem gedeihlichen Exwerbsleben Freudenthals für alle Zufunft 
jelbit gejekt. 


Anzahl im Jahre 


Benennung 
1307. 1-78 II Fee 

Glühlampen, Metallffaden- 

lampe Aare: 4304 4316 6154 7073 7859 
Bogenlantgen Ren $ 32 40 40 58 64 
Bentiintoren, au. ac Me 12 16 18 22 26 
Mufifautomaten . .... _ 3 4 4 4 
Köhanparate,; ni. =. % 5 21 48 56 66 
Anzahl der Motoren mit 

Dierpelräiten ı.... .", >; 46—90°5 | 53—104 | 70-1545 | 101-2448 | 115-2896 | 165-356 
Gefamtabgabe in Kilowatt- 

Hunde 2 78500 110000 | 127500 150900 157412 176489 
Die -Pferdeftärfen verteilen 

fih auf die einzelnen &e- 

werbe wie folgt für: 
Schloffereien : ..= . 2... 10 — 1 — 10’-— 187 187 207 
Fülylereten: 2°, 2, 11’— 11’— 11°-— 29.5 40°5 584 
Weberkiin 5.2 Se 10° — 11°5 11:8 13°2 18:3 18:3 
MWägneteien 77.77 „um. — 5— 55 6— 6— — 
Buchdiudereien . .... 9:2 9:2 107 107 10°7 107 
Sleiichereien ran "ame: 5 — ir 10° — 20 — 20 — 20 — 
Konditoreien NE 15 1'5 35 39 35 35 
Drechilereien.. 2 ne 1— 1’— l’— 6— 6°— 6— 
Blattbindereien 7-2 577 2% 03 0°3 03 0.3 03 03 
Landiwirtichaft .-. u. „> 5 12° — 572 85°5 104°9 1145 
Malzfabrilation . ... . 75 75 8.5 85 85 85 
Kupfericjmiede 2 220 1’— 1’— 1 -- 1’— l’— 1l— 
Säcemerle - 175 175 175 17°5 17°5 23 — 
Mefierihmiede . . .... 0°5 05 0°5 0°5 05 0°5 
Sodawafjererzeugung . . . 1’— 1— l’— 1? 18 18 
Salenaufzüge .. 0 07%.. H— 5° — 5 — 10°— 10°-- 14 — 
ASOHHELBIENL: ... 2 ern ne —_ = _ 16 16 46 
Kartonerzeugung . . .» . . = - -- 0-3 03 2 — 
Zöpfereien- . .-.-.:% . = _— — 11’— 11’ — 11l’— 
Schmiedewerkftätten . . . . — E _ 0°5 2 — 
Gteinmesitetr ... 2 272% _ _ - u. 8— 21°— 
KinosScheater" 00%. — E= _ — _ 4 — 
Baltneihlerr 22,0. 5ER -— - _ _ _ 2— 

Zufammen in PS. 90°5 104° — 154°5 244°8 2896 356° — 


Sm Sahre 1913 ift eine weitere bedeutende Mehrabgabe an Licht und Kraft 
don in den eriten jehs Monaten zu verzeichnen. 


Örwerbliche Schulen. 


Die Iharfe Konkurrenz ausländischer Tertilfirmen zeigte Schon in den 
jtebziger Dahren des vorigen Sahrhunderts, daß gut vorgebildeter und tat- 
fraftiger Nahmwudhs in den einzelnen Fabrifsbetrieben, jotwohl in der Praris 
als auch im Bureau nottut, wenn Fich die Freudenthaler Industrie auf ihrer 


Elektrizitätswerk Freudenthal. 


damaligen Höhe erhalten wollte. Dies war die Triebfeder für eine Anzahl von 
Männern, welche im Konfurrenzktampfe nicht zurückitehen und Sreudenthal den 
guten Namen einer TQTertilitadt erhalten wollten. Durch Errichtung einer 
eigenen Webefchule beabfichtigte man die KLeiftungsfähigfett der Mrbeiter- 
Ihaft und des angeitellten Berjonales durch aiweefentiprechende Fahtechniiche und 
artiltiihe Ausbildung zu erhöhen. Im Sabre 1872 legte Herr Soh. Nep, 
Wurst Durch eine Spende von 100 Gulden den Grunditein zur im Entitehen 
begriffenen Webejchule. In der Gemeindeausihußfitung vom 2. Jänner 1873 
wurde iiber Antrag des Herrn Gemeinderates FriedvrihKurzmweil die Er- 
richtung einer Webefchule beichloffen. Doch erit 1877 Konnte diefer Beichluß dDurch- 
geführt werben, jo daß die Eröffnung der vom f. f. Handelsministerium beivil- 
ligten Webeichuule am 11. Noveniber 1877 erfolgte. Sie beitand damals aus einem 
Lehr- und einem Webjaale und war im eriten Stod des Theuerifhen Haujes 
(Neifferstrage) untergebracht. Die zahlreichen Mängel, welche die Schulraume 
aufiviefen, fotwie der Zutwach$ an Schülern veranlaßten Herrn Franz Heinz 
diefem Übelitand durch den Neubau eines eigenen Gebaudes abzulhelfen. Nad) 
Genehmigung der VBläne tvurde der Bau ausgeführt und im Nahre 1884 bezogen, 
Allmählih wurden in Diefem Gebäude, den Bedürfniffen entjprecdhenD, 
weitere Räume zu Schulgweden adaptiert, im Schuljahre 1884/85 die mecani- 
ihe Weberei eingeführt und der bisher auf ein Jahr beichränfte Tagesunterricht 
zweijährig geitaltet. Much diefes Gebäude zeigte jich nicht vollftändig zived- 
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entjprechend und jo wurde nad) erfolgtem Ankaufe der Klenner’ihen Realität 
in der Gemeindeausihußfikung vom 16. April 1896 beichloffen, nad) dem vom 
Baumeister Meißner entworfenen und vom £. f. Sandelsminifterium geneh- 
migten Projekte, auf diejen von der Gemeinde neu exivorbenen Gründen ein 
eigenes, aiwedentipredhendes Webihulgebaude aufzuführen. Am 30. Sun 1896 
wurde mit dem Baute, der fich infolge der nottvendig getvordenen PBilotierung 
ihtwierig geitaltete, begonnen und am 14. September 1897 erfolgte Die 'bau- 
polizeiliche Übernahme. Das Webeichulgebläaude ft ein ftumpfwinkflider Edbau 
mit ne n Mittel- und zivei Seitentraften, leßtere 25 Meter, bzw. 43 Meter 
lang. Das Gebäude it einftöcig, hat Dampfheizung, elektrische Beleuchtung 
und Wafferleitung. Der Betrieb für die mechanische Weberei erfolgt von einer 
6 PS Dampfmalchine mit einem NWöhrenfeffel, welch’ leßterer auch den nötigen 
Dampf für die Heizanlage liefert, und einem einpferdigen Eleftnomotor, al? 
Einzelantrieb für einen Schönherr’shen Kurbelftuhl. Im PBarterre des Gebäudes 
befindet ich der mechanische Webjaal mit 12 medanishen Webjtühlen verjchie- 
dener Syiteme forwie Vorbereitungsmafhinen und das angebaute Kefjeldaus, 
eine Kehrmittelfammlung, eine Werfitätte, Schuldiener- und Direftorswohnung; 
im I. Stod tft der Handivebfaal mit 26 Handjtühlen, einem halbmecdaniichen, 
2 Mufterjtühlen, jowie einer Anzahl moderner MWorbereitungsmafdinen. 
Anichließend an den Webjaal befindet fih die Bibliothek, aiwei Xehrfäle, Die 
Direftionsfanzlei, ein großer Zeichenjaal und die Echülergarderobe. 

Sm Schuljahre 1910/11 wurde die bigherige Einteilung des Unterrichtes 
auf Grund des Neformplanes des F. f. Minifteriums für öffentliche Arbeiten 
abigeandert, fo daß gegenwärtig die Tagesichule aus der Allgemeinen Fachlichule 
und der Spezialfadhichule für die technologischen Fächer beiteht. Sm gleichen 


R. k. Webefchule, 


kaiferl. Kat Plois Plifdyke. 


Bomann des Yaupt- und gefhäftsführenden Ausfhuffes der Gewerbe- und Induftrie= 
ausftellung Freudenthal 1915. 
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Schuljahre wurden aud Mädchen zum Studium an der hierortigen Anitalt 
sugelafjen, denen gleiche Nechte und Pflichten wie den männlichen Schülern 
sufommen. 

Die Anftalt wird von einheimischen und augwärtigen Schülern bejucht md 
berücichtigt woriviegend im Unterrichte die Leineninduftrie. Der Lehrförper 
beitebt aus 1 Direktor, 1 Brofejlor, 2 Fachlehrern, 1 Werfmeifter und 1 Ylus- 
bilfslehrer. Vielleicht gelingt e8 den Bemühungen der maßgebenden Taktoren, 
dieje Schule nach und nad) in eine Spezialichule höheren Nanges für die in 
Sreudenthal tätige Webtvarenindustrie auszugeftalten. 


Die gewerbliche Fortbildungsichule in Freudenthal, die mit der allgemeinen 
Volfs- und Bürgerichule für Sinaben verbunden tft, wurde im Salhre 1886 er- 
richtet und hat die Aufgabe, den Lehrlingen und Gehilfen der Handel- und Ge- 
werbetreibenden einen theoretiichen und, jolveit e8 tunlich ist, auch einen praf- 
tifhen Unterricht in jenen funitgewwerblichen, technischen und Fommerziellen 
Sachern zu bieten, welche ihnen für die Ausbildung im Xerufe nüßen und zur 
Hebung ihrer Leiftungsfähigfeit beitragen fünnen. Die Anstalt, zu deren Befud 
alle Lehrlinge der Stadt Freudenthal geießlich verpflichtet find, beiteht aus 
1 Vorbereitungsflaffe, aus 2 Fortbildungsichulklaffen mit 2 Barallelkluffen und 
aus je 1, zwei Sahrgange umfaljenden befonderen Abteilung für Kaufleute und 
Bäder. Die often der Schule werden dur) die Beiträge des Staates, des Lan: 
des, der Handels- und Getwverbefammer für Schleften, der Stadtgemeinde umd 
der Getverbegenojjenichaften in Freudenthal gedeckt. Sm Schuljahre 1912/1913 
Be die Schule von 141 Lehrlingen bejucht, Die 32 werichtedenen Gewerben an 
gehörten. 


Soziale GGohlfahrtseinrichtungen und Braanifationen. 


I. Gewerbeverein: Gründungsjahr 1897. Zive des Vereines ift, He Sn: 
tereffen des einheimifhen Gewerbes und der Industrie in jeder Hinsicht, in3- 
befonders in ihren wolf&wirtichaftlihen Beziehungen in der Stadt Treuden- 
thal und deren Umgebung zu fördern, auf Hebung und Bildung des Gemwerbe- 
ftandes Hinzwwirfen, den Geiverbefleif jeder Art aufzumuntern, auf die Fort: 
bildung des Geiverbe- umd rbeiterjtandes einzumwirfen und den Bedürfniffen 
desselben, der Negierung, den. Behörden und der Dffentlichfeit gegenüber in 
gejeßlich erlaubter Weile Ausdruck zu geben. 

Der Gewerbeverein bat fich aus dem bejcheidenen Intereffentenfreife don 
36 Mitgliedern unter der umfichtigen Führung feines Gründers Herin Srie- 
drih KRurzmweil db. %, Landtagsabgeordneten und Handelsfanımerrat 
und vom Sabre 1901 an unter der zielbetwvußten und arbeitsfreudigen Leitung 
feine Obmannes Herrn faif. Nat Alois Bliihfe (jiehe Vollbild) zu 
einer achtunggebietenden gewerblichen Inftitution enttvicelt, die mit ihren der- 
maligen 245 Mitgliedern alle Berufsgruppen umfaßt und in ihrer bielver- 
ztweigten Tätigkeit ftets zum Wohle aller in ihr vertretenen Stände, zur Woöl- 
fahrt des heimiichen Gewerbeftandes, zum Wwirtihaftlihen Vorteile der Bevol- 
ferung und zur Förderung des gedeihlichen Aufichwunges der Stadt Freulden- 
tbal jfegensteich wirft. 

Gein überaus umfangreihes Arbeitsgebiet erjtredte ich bisher inSbejon- 
Dere auf: 

1. Die Veranftaltung von Lehrlingsarbeiten-, Getverbe- und Induftrie- 
ausstellungen und Ausstellungen für gewerblide Anihauung; 

2, die Durchführung von Buchhaltungs- und Fackurjen; 
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3. die Mbhaltung von volfstümlihen und tehnifchtwillenichaftliden Vor- 
trägen Über die verichiedenen Gewerbe im allgemeinen und über wichtige Er- 
icheinungen des Gewerbeldbens tm bejonderen, die Beranftaltung von Monats- 
Bun hingen und VBereinsabenden und Die Durchführung von Erfurfionen 
behufs Belichtigung neuer getvexrblider Plnlagen und moderner techniicher 
Betriebe; 

4. die Einrihtung eines Lejezimmers mit nahezu allen für das hiefige 
Seiverbe in Betracht fommenden Riachzeitichriften ; 

5. die Vermittlung der Mrbeitsvergebung an hiefige Gewerbetreibende und 
die Propagierung des Einfaufes bei hrerortigen Handelstreibeniven ; 

6. die Bejorgung aller angeiprodenen Arbeitsbehelfe für neue Herftellung3- 
methoden im Gewerbe; 

7. die Verleihung von Stipendien zum Bejuche von Ausitellungen, Wander: 
furien u. dal. und die Unteritügung verarmter Geiwerbetveibenlde; 

8. die Beihhaffung don getverblichen Beitragsitüden für das jtädtijche 
Mireum; 

9. die Vertretung des Geiverbe- und Handelsitandes gegenüber den Be- 
börden und maßgebenden Vereinigungen, die Stellungnahme und qutächtliche 
Hußerungen zu Angelegenheiten des üffentlichen Lebens und der Gelei- 
gebung; 

10. die Abgabe von Gutachten aller Art in allen gewerblichen, geiverberedht- 
lichen, 'handels- und zollpolitiichen Kragen und in Eifenbahdntarif-Ingelegen- 
beiten an Die vorjtebenden Vereine und Behörden ; 

11. Die Erteilung von Nusfünften und Natj ichlägen geiverblicher Natur und 
in Steuerangelegenbeiten und Die Buhltäieceng aller Neuerungen und alles 
Willenziverten auf gewerblichen Gebiete in den ziwer Ortsblättern; 

12. Die Schaffung einer Mahn- und Ausfunftsabteilung, bie Anregungen 
zur Gründung eines Lehrlingsheimes, einer Xehrlingsitellenvermittlung, einer 
‚nvaliden-, Sterbe- und geiverblichen Kreditkafle; 

13. die Anftrebung des gemeinjamen Pohftoffeinfaufes in den werjchie- 
denen ÖSewwerben und die Errihtung einer Ketjeiparfaffe; 

14. die Anregungen zur Verbefferung Der Be Eee een Durch die 
endliche Errichtung eines neuen Boltamtsgebaudes in Treudenthal, durch die 
unbejhränfte Zulaflung von Brieftelegrammen, durch neue Telephonanfchlüffe, 
durch beflere Yugsverbindungen und durch Die definitive Aktivierung des Muto- 
busverfehres ziwischen Bennifh und Freudenthal; 

15. den Anihluß an die wirtichaftliche Zentrale für Gewerbe, Kandel und 
 Snöuftrie und die Gründung jozialer DIS DER 


Zu diejen gehören: 

a) Der gemeinnügige Verein zur Erbauung billiger Wohnungen, Deilen 
Gründung im Schoße des Geiverbevereines erfolgte, wird nunmehr unter felbft- 
ttandiger Leitung vorzüglich geführt, zahlt dDermalen 175 ordentlide und 42 
unterjtüßende Mitglieder und hat fich während feines jehejährigen Beitandes 
durch den Bau von 25 Wohnhäufern und durch die Erridtung eines Kinder- 
gartens in feiner Häauferfolonie am Köhlerberge um die Ttädtiiche WohnungS- 
vermittlung und Sugendfürjorge große VBerdienite eriworben. 


b) Die Mafchinengenoffenfhaft für den politifchen Bezirt reudenthal, 
Gründungsjahr 1909. Ziwed it die Eriverbung von Majidhinen und MWerf- 
zeugen auf gemeinjame echrumnn und die Überlaffung derjelben an die Mit- 
a für fleinere und Gewerbebetriebe mittlerer Größe gegen A 
in Raten. 


Sehe 
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Diefe Genofjenichaft jteht jeit dem Jahre 1910 unter eigener Vertvaltung 
und zahlt gegenwärtig 48 Mitglieder, die fich auf nachfolgende Orte und Ge- 
iwerbe verteilen: 


8 = 3 |® S|.|2[2|8 
Ort eis[.[sj®l [21.1 |el8le|8l3l.|212]sjes| sl 
[21231381 2]212/2]:8282|2|8|8|2/8]2]8|8| 5 
3l21=]3|2153)23j)2|2]3|3|=|5|8=|=|8|=|8|3| = 
HS alnlala]eJel aA] 2|e|8u| SIR BI RI B|S| 8 
BRaNDenIHAl 7... 2 11216|j5|271 ı|ı a|ı ı|ı le [elrlc):ae 
let 3 ne —|1[—1—1—|— | 1—|— | [—1—|— | — | |—|—|— —l—| 1 
Zei). 212: ... 2] | 11111 || 1J—-1—1—-|—-|-|—| 1 
Lihteen . 2222222. | 111 11 1|—1—|—-|—-|— BEL re 1 
Altwaller . » 22.2.2... 111 [11111 ||| - —ı 11—|—/—|-|—| 1 
Klein-Mohraun . . 2.2.2. .4-1-|-1- 1 1-1 11 Baer E ze Bub | 11002 
ET EEE II ——/—|—|— | -|— 11—[--|—] 2 || 11 1— | 4 
rBenihnl, 225 on, it111|1)—|—1- 1—- |—|—|—| | —|—]|— Li Se 6 
Breitenan » 2222020. ll 11 - 1111 1 1 1—| 11—1—-1—-'1—|—| |] 
et —1— || 1|—1—|— [|] — | |—|—|— 1|—|- I-|-|—|—| 2 
Einfidel. . » 2222.22... 111 11|1|11 1 | 11-81 
BusBonelfeiten „2.4. .». — i—|1]—1—1-1—1—1—|—|—1—]— —I—[--[--1—|—1—| 1 
gangenberg . . . 22.2... 1-11] —-1- i— name za 1 
Summa. . .|2|5[8]7|2JıJalılejalılılılslejılılılı]ı] as 


Der Kredit, twelcher der Mafchinengenoffenfhaft Durch den biefigen Vorichuß- 
derein zur Verfügung geitellt wurde, beläuft fih auf K 25.514.-— Ferner 
twurbe der Gemoflenfchaft vom Staate ein umverzinslides, in 10 Jahren 
rüczahlbaves Darlehen von K 1000.— überlafien. Mn 37 Mitglieder der- 
jelben wurden 61 Hılfsmaschinen im Gejamtfoitenpreije zu K 37.879.69 ab- 
gegeben. 


c) Der Hort für Lehrlinge und jugendliche Hilfsarbeiter in Freudenthnf, 
gegründet im Sabre 1910, hat den Zived, die gewerbliche und faufmannifche 
Sugend im awangslojen Jufammenschluffe zu jugendfroher Gefelligkeit in ihrer 
arbeitsfreien Zeit, in&bejondere an Eonntagnacdmittagen, in Veritand und Ge- 
mät bildender Weife zu beichäftigen, Durch erziehlide Einwirkung und geistige 
Förderung für den ji immer mehr jteigernden Wettbeiverb im Erijtenz- 
fampfe zu rülten und zu feitigen, durch Unterhaltung und Belehrung in ihr Die 
Zuft zu werftätiger Arbeit anzuregen und fte hiedurch von den Ihäplichen Ein- 
wirfungen jchledhter Gejellichaft tunlichit zu betvahren, te zu raitlofem Eifer im 
Berufe anzujpornen, mit den gejellihaftliden Anforderungen vertraut zu ma-= 
chen, Für deutiche Art und Sitte zu begeiftern und in ihr die Liebe zur Heimat, 
sum Vaterlande und zum angeftammten Bolfstume zur weden. 


Während der dreijährigen eripriegliden Tätigfeit des Horteg unter der um: 
jichtigen und tüchtigen Leitung des hervorragenden Suaendbildners und Hort: 
leiter Hern Fadlehrer Nuguft Sahliger, der in der MBeitreitung de3 
wirtschaftlichen Teiles insbejondere durch jeine Frau Gemahlin Wilhelmine 
Sahliger aufopfernd unterjtüßt wird, erreichte Die givangsloje Surgendver- 
einigung ihren Höhepunkt mit 125 Zöglingen. Die bedauerlihe Gleichgültigkeit 
vieler Getverbetreibender, die Gonderintereffen einzelner Berufsitaıde und 
nicht zulett politische Parteibejtrebungen entiwerten leider zum Teile das 
jegensvolle Wirken diejer gewerblichen Wohlfahrtseinrichtung. 

Zur Abgrenzung des Tätigfeitsbildes über den Gewerbeverein im Rahmen 
der 700-Salhrfeier der Stadt Freudenthal verdienen nocd) die marfigen, von 
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echten geiverbefreundlihen Geifte Durcitwehten Schlußtworte fejtgehalten zu 
werden, welche der Obmann des Vereines, Herr fat. Nat Alois Plıijdfe, 
anläßlich der Beichlußfaffung der Geiverbe- und Snduftrie-AIusitellung in Freu: 
denthal an die VBerfammlung richtete: 

„Wenn pir unfer Ziel erreichen wollen: Dem Öewerbejtande einen leiftungs- 
fähigen Nahtvuchs zu jchaffen, feine Forderungen durcdaufegen, Die Getwenbe: 
treibenden in uns zu organifieren, den Handels- und Inoduftrieitand aber in 
jeinen Anfprüden zu unterjtüßen, dann müfjen dieje Faktoren in unjeren 
Reiben bleiben, denn nur im gemeinfamen Zufanımenwirfen, im Yıllammen= 
ichlufje aller Kräfte liegt der Erfolg. 

Ein ernftes Mahnmwort richten wir in erniter Zeit inzibefondere an 
Die Gewerbetreibenden Diefer Stadt und Umgebung, die Unterneh- 
mungen des Geiverbevereines, feine Einrichtungen und Hiele mit Bejonnen- 
heit zıt fördern, jeine Mbjichten mit Intereffe zu verfolgen um daraus Vorteile 
au ziehen, nicht aber teilnahmslos und alles Gute zum eigenen Wohle unbeachtet 
lafiend, an ihrer Vereinigung vorüber zu gehen. Die Zukunft fann Gefahren 
und Möglichkeiten bringen, denen der Getverbetreibende gefchult und tüchtig 
im MAxcbeiten und Nechnen, geitahlt und gewappnet in feinen Täbigfeiten und 
feinem Auftreten, begegnen muß, wenn er dem zutreffenden Caße „Handiverf 
bat noch goldenen Boden” nicht jelbitverichuldet und jeinem Stande gegenüber 
vevantivortungslos, Hohn Ipreden will. 

Für die Wahrung der Intereffen der Getverbetreibenden und aller im Freu 
denthaler Geiverbe-Vereine vereinigten Stände, wollen wir auch in Hinkunft 
dureh unfere Arbeit eine Ehrenpflicht erfüllen!” 


II. Seftion Freudenthal des Bund djterreichifcher Auduftrieller: Grün- 
dungsjahr 1910. Ziel: Der Verein it Ziveigverein des „Bund Dfterreichifcher 
Snduftrieller” und hat den Ziwed, den „Bund“ in der Erreichung jener Auf 
galbien, die in den $$ 2 und 3 näher umschridben Tind, twirfjamit zu unterjtüßen 
und insbeiondere die aus lofalen Verhältnilfen entipringenden Sntereffen der 
der Ortsgruppe Freubdenthal angebörenden Bundesmitglieder wahrzunchmen 
und zu. vertreten. Paragraph 2 lautet: Ywed des Bundes ift Die Wahrung 
der gemeinfamen Intereffen der öjterreichtichen Industrie und die Hexbei- 
führung eines gemeinfamen Vorgehens der öjterreihiichen Industriellen in 
allen Fragen, welche Die industrielle Produktion und deren hoirtichaftliche In= 
tereffen berühren, ohne Betretung des politifchen Gebietes. Dieje induftrielle 
Drganifation führt jeit der Gründung als Obmann faiferlider Nat Alois 
Bliihfe 

III. Ehriftlich-deutfcher Lehrlingshort in Freudenthal. Zahl Der bejuchenden 
Böglinge: 50. | 


Krankenkaflen. 


a) Bezirfsfranfenfaffe: Gegründet: 1891. Zahl der Mitglieder mit Ende 
1912: 1628. Territorialer Unrfang: Gemeinde Altitadt, Bveitenau, Alt-Erber3- 
dorf, Freudenthal, Langenberg, Marfersdorf, Mefjendorf, Milfendorf, Neu: 
dörfel, Schreiberfeifen, Spillendorf, Ober-Wildgrub, Jereder-Wildgrub und 
Wocendorf. 

by Betriebsfranfenfafje der Firma ®. 3. Olbrid, Fladhsjpinnerei. Gegrün- 
det: 1889. Zahl der Mitglieder mit Ende 1912: 195. 


c) Allgemeine Arbeiter-Siranfen- und Unterftüsungsfafje. Gegründet: 1898. 
Zahl der Mitglieder mit Ende 1912: 2334. 
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Bas Berkehrswefen. 


m Straßennege Weitichlejiens it Freudenthal ein inotenpunft. 
Die Neihsitraße von Troppau über Benniih nad Wirrben- 

a Keiffe gquert nah Dem Silometerjtein bei 
der Plarrfiche mit 37.930 Kilgmeter von Teoppau unjere Stadt. Die Neichs- 
tragen über Römerjtadt— Schönberg nad Prag und jene über Sternberg nad) 
Dlmüß haben in Treudenthal ihren Musgangspunft; ebenjo Die Bezirfs- 
traßen über VWieje nad Sägerndorf, jene über Thrergarten— Schreibberjeifen 
in3 Oppatal, ferner die Straße über Karlaberg und Heidenpiltich nad) Hof und 
die Bergitraße über Klein Mohrau nah Karlsbrunn. 

Sowohl die Reihsitragen als auch die Bezirfsitraßen find derzeit Durchivegs 
in gutem YZujtande. Mit der Ausbreitung des NAutomobilver- 
fehrs wird der Straßenpflege immer mehr Sorgfalt zugeivendet. 

Iroßdem der weitaus größte Teil des Kaftenverfehres durch die Bahnen be= 
jovgt wird, ft auch jeßt noch der Verkehr von Schwerfuhrwerf (namentlich mit 
Holz und Nandiwirtichaftliden Laiten) jowie von Xeichtfuhrwerf (Tiafern uf. ) 
ziemlich lebhaft. 

Kebit dem Bojtauto, das Derzeit täglich einmal von Treudenthal über 
Benni nah Troppau verfehrt, vermittelt da Brivat-Autobug Der 
Bereinigung für Fremdenverkehr eine Flotte und angenehme Verbindung mit 
KRarlsbrunn. Dasselbe jteht außerhalb der fahrplanmäßigen Touren auc) zu Ge- 
jellihaftsfahrten ins Gebirge zur Verfügung. BPrivat-Autos Stehen der- 
zeit in Sreudenthal fünf für Berionen und drei für Trachten in VBerivendung. 
Die 12 Fiaker beiovgen den Wagenverfehv von und zum Bahndofe, den 
[ofalen Bedarf und die ziemlich zahlreich verlangten Geichäfts- und Vergnü- 
gungstreifen, namentlich bei guter Schlittenbahn in die Umgebung. 

Das Speditionsfad it in Freudenthal derzeit duch 2 Firmen ber: 
treten, die vollauf beichaftigt jind. 


Boftwefen. 


Das erste Boftamt wurde in Freudenthal 1748 errichtet. 1750 wurde 
die Boit-Station von Engeleberg nad Freudenthal verlegt. Am 20. Zuli 
1862 kvirrde don Freudenthal die erite Drahtnahricht befüwdert. Im Sabre 
1891 wurde das Freudenthaler Boit- und Telegraphenamt verjtaatlicht. Die 
Telephonzentrale wurde 1894, Dderinterurbane®Berfehr 1897 
eingerichtet. Sm Sabre 1906 wurde bei der Staatsbahnftation in Freudenthal 
eine Boit- und Telegramm-lufgabeitelle mit dev amtlichen Bezeihnung „Sreus 
denthallI” (Filiale des Botamtes I) errichtet. 

1911 wurde der Boftautomobilverfehr mit Troppau eingeführt. 

Welchen gewaltigen Aufichtwung das gewerbliche und aejchäftliche Leben in 
Sreudenthal in den letten Sahrzehnten genommen hat, ift am beiten aus nad) 
jtehender Statiitif des Bostwefens eriihtlid). 

Vor 30 Sahren Ibeftand dag ganze PBerjonal des Freudenthaler Bojtamtes 
aus: 1 Boftmeister, 1 Exrpeditor und 2 PBojtdienern, alio 2 Beamten und 
2 Dienewn. 

Heute Ibefteht der Perjonalitand aus 8 landesfüritliden Beamten, 12 Bojt- 
offizianten, 11 landesfürstlihen Dienern, 3 Aushilfsdienern und 2 Leitung3- 
auflehern, alfo 0 Beamten umd 16 Dienern. 

Dieje auffallende Vermehrung des PBorjonals, über twelde in der Bevölfe- 
rung oft recht abfällig geiprochen wırde, erjcheint aber begreiflich, wenn man 
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bedenkt, daß vor 30 Jahren noch Feine Poitiparfafla und fein Telephon beitand 
und wenn mandasinnadhftehbenderüberfichtgum Ausdrud fommende 
Verhältnis der poftamtlichen Leiftungen ziwiichen 1896 und heute aufmerfjam 
prüft. Dabei find die einfachen Briefe, Pojtfarten und Drudjachen, alfo die 
weitaus zahlreichiten Boitjtüde, nicht mitgezählt, jondern nur die einge- 
tragenen Stüde. 

Der jegige Bostbejtellbezirf umfaßt nebit dem Gtadtgebiete Die 
Dörfer Langenberg, Mefendorf und Spillendorf und die Kolonien „Amerifa”, 
„Mexiko“ und Thiergarten. 

Die Aushebung der Brrefe erfolgt an Wochentagen jehsmal, an Sonntagen 
sweimal. Den Barteien stehen zur Abholung ihrer Sendungen nad Mabgalbe 
des derzeit benüßbaven engen Naumes bejondere Schloßfächer (letter boxes) 
zur Verfügung. Den Verfauf der Pofttvertzeichen, beforgen 19 VBerjchleißitellen. 

E3 jei an diejer Stelle des Umijtandes gedadt, daß troß der viejigen Ent- 
wielung des PVoftgejchäftes heute noch dasjelbe Gebäude benüßt wird, pie por 
30 Sahren. Die Bahnboffiliale entlaitet das Stadtpoftamt do nur zum 
geringen Teile. Der Bau eines neuen, der immer fteigenden Entwidlung 
Rechnung tragenden PBoitgebäudes tit eine der dringendsten Aufgaben diefer 
Zeit. Obwohl man dieje Dringlichkeit allerjeits anerkennt und jchon jeit langer 
Zeit über die Ausführung eines der aufftrebenden Stadt würdigen Boit- 
gebäudes verhandelt, ift es bis jett beim alten geblieben. Hoffentlich find wir 
bei der Herausgabe der allgemeinen Gejchichte Freudenthals jchon in der Lage, 
das neue Poitgebaude in Wort und Bild zu vereivigen. 


EINER 
PRIRZ 


EEE IKDES 


Sberfichtliche Entwicklung des Poftuerkehrs 1396 — 1918. 


1896 1913 

Eingejchriebene Briefe aufgegeben . . » -» 2... 15160 32 344 

“ 2 auge re er Er a 26 565 

„ ‚2. nieht? Tr a 1900R 20 940 

(Geldbriefe aufgegeben. 7 7... Ten 1518! 

le, AUG CHEE 97 De 960 1142 

F inkarsterk 2 u. a ARE N ER EN 334 1 386 

Babete aufgegeben. ve Eee ae 106 737 

 AGEITEHlEs 82 a an Seele Sn TER Z EA 50 141 

CHMLOELIBER 3 3 Se SD EN EEE EEE ur Et 75104 

Zelegranımie aufgegehen ir. 1. 31. 1a nase ee ne 8194 

e autgetlellt. ver ee ee re no 9428 

“ iimtelegraphtert 2.202 7 Er REN 5142? 

Telephongefpräche im LXofalverfeft . . . ......... 14655 61 580 

Ri interurban (jeit 1897) aufgegeben . 2398 8249 

1? - angefommen. 2203 7 620 

2 23 weitergegeben 5602 16 437 

Pojtanweifungen eingezahlt. . . . . Stüde . . . 15931 21 739 
Betrag . K 73653050 K 962 566°09 

ve ausgezahlt... m... Stüde .y %...29:088 31 063 


Betrag . K 1,222 71960 K 1,043 574'49° 


! Aunahme gering, weil inzwijchen der Poftjparkaffenverfehr zunahm. 
2 Yunahme gering, weil heute das Telephon mehr benußt wird. 
: Abnahme begründet dur) die Zunahme des Poftiparkafjenverfehrs. 


WRZEERNIBIEEENIBIELEZINMEIRN PIE DIEIEEANIBISERNDN 
Poftiparfajja eingezahlt . . . . . . Stüde . . . 12240 34 220 
Betrag . K 2,011 17944 K 5,936 718°48 
1 BgeabH ‘. , . .. , Seen 2043 5615 
Betrag . K 1,283 45090 K 2,374 60714 
Boftwertzeichenverlauf - -. - - u .K 11488064 K . 14137510" 
Eifenbahnverkehr. 


Treudenthal ift die bedeutendite Station an der Strede Jägerndorf— Dlmiüß 
der £. £. öfterreihiihen Staatsbahn. Schon bei der Feitlegung der Trafje der 
ehemaligen Mähriih-Ählejiichen Zentraldahn im Sabre 1871/2 it auf unjere 
Stadt wenig Rücficht genommen worden, injoferne gleich voriveg bei Schaffung 
der Nebenlinien, Freudenthal übergangen und die Kinien Kriegsdorf— Nomer- 
jtadt und Erbersdorf Würbenthal ins Auge gefaßt wurden. Man dürfte in 
ganz Diterreich Fauım ein ziveites Beijpiel finden, daß die indujtriereichite, bevol- 
fertite Stadt eines weiten Gebietes, der Sit des Bezirksgerichtes, der Bezirf3- 
hauptmannfdhaft und aller damit verbundenen Amter, der einzigen Mittel- 
ichule weit und breit ujw. bei der Wahl eines Abziweigungspunftes notivendiger 
Bweigbahnen überjehen wird, während die nädften Stationen, Fleine 
Dörfer, vor und hinter der Stadt zu joldhen Abzweigungsftationen auserforen 
werden. Die Terrainfchivierigfeiten allein waren für Dieje feltjame Eni- 
icheidung gewwiß nicht maßgebend. Wir wollen die wahren Urfachen hier nicht 
näher erörtern, fie würden uns zu teit über den Rahmen diefer Schrift hin- 
ausführen. Wohl aber jeren die fommenden Generationen auf Dieje höchit 
[ehrreihe Stelle in der Entiwiklungsgeihichte unferer Stadt ganz bejonders 
aufmerffam gemadt. Sie lehrt uns, dag Berjäumnijjebeider An- 
lagedesPBlaneswidhtigerVerfehrsmwege jidh Durch die Fommen- 
den Gefchlechter gar nicht oder nur mit ungeheueren Opfern gut maden lafjen. 
Sie lehrt uns: Cparjfamfeit und Gleichgültigfeit in entiheidungsichweren 
Zeiten ift Sünde, die von der Nacdhivelt verflucht wird. DOpfermut, felbit 
wenn er nur dumch Schuldenmachen geleitet werden fönnte, rüdjihtsloje Ent- 
ichiedenheit bei Wahrung des Tofalen Bedürfniffes, jelbft wenn fie im MAugen- 
bliE Freunde zu Feinden macht, ift Tugend, die dereinit die Enkel jegnen. 

Die erite Eifenbahn wurde in Freudenthal im Jahre 1872 gebaut. E3 
war die Mähriih-Ihlefiihe Zentralbahn, die am 1. Jänner 
1895 als &. £. Staatsbahn übernommen wımde, Am 28. Juni 1872 fam 
auf LZaftwägen Die erfte Kofomotide zur Schotterbeförderung hier an. 
m 30. Suni 1872 gingdererfte®ergnügungszug mit etiva 300 Ber- 
fonen don Freudenthal über Erbersdorf nah Seifersdor—heje ab. Am 
3. Suli wide der erite Laftzug abgelaffen. Am 18. Auguft fand bier ein 
großes Eröffnungzfeit der Station Freudenthal jtatt und am 15. Oftober 1872 
wurde die ganze Strede Troppau— Sägerndorf— Olmüß und Fägerndorf— 
Biegenhals für den Gefamtverfehr eröffnet. Die am 31. Mai 1901 eröffnete 
Bweigbahn Freumdenthal über Lihtewerden nad Klein- 
Mohrau ift die einzige Flügelbahn, die in Freudenthal ihren Ausgangs- 
punft hat. — Eine Bahnverbindung zwilhen Rreubdenthal und 
Bennifc ift troß oftmaliger Verhandlungen infolge des Widerjtandes der 
Bennisher Intereffenten bisher nicht zuftande gefommen. Die Verbindung 
Sreudenthal mit Spahendorf— Hof einerjeit und mit der ge= 


1 1896 find an dem Wertzeichenverfauf die Umgebungsgemeinden beteiligt gewejen, 1913 nur 
der Berfauf iu Freudenthal jelbft. 
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planten Mobhratalbahn anbderjeits wird feit langer Zeit angejtrebt und 
boffentlich auch exveicht werden. Naditebende Yufammenstellung gibt Aufjichlug 
über die allmähliche Entwicklung des Freudenthaler Bahnverfehrs. 


Überfichtliche Entwicklung des Freudenthaler Bahnverkehrs 1906—1913.' 


Sm Sabre 1906 wurde das f. f. Babnitationsamt zum Bahnbetriebsamte 
erhoben. 1872 zählte das Bahnitationsamt 4 Beamte, 3 Diener und 2 propi- 
joriihe Diener und da damals die Streden Kriegsdporf— NRömerftadt, Exrber3- 
dorf-Milfendorf— Würbenthbal und  Freudenthal—Klein-Mohrau-Karl3dorf 
110) Su eröffnet waren, bejtand in Freudenthal ein starfer fommerzieller 
Verkehr. 

Wahrend e3 1895 3 Beamte, 3 Diener und 2 proviforiihe Diener gab, 
waren 1906 beim Bahnlbetriebsamte 5 Beamte, 1 Unterbeamte, 6 Diener und 
3 Wächter angejtellt; gegenwärtig beträgt der Berjonalitand 5 Beamte, 
6 Unterbeamte und 9 Diener. 

Die Bahnerhaltungsfeftion bejtand 1872 no nidt. Sie zählte 1895 
2 Beamte, 2 Unterbeamte und 1 Diener, 1906 3 Beamte, 2 Unterbeamte und 
1 Diener und 1906 3 Beamte, 2 Unterbeamte und 1 Diener und heute ver=- 
jehen den Dienft 3 Beamte, 3 Unterbeamte und 2 Diener Die 
Arbeiter jind weder beim Bahnbetriebsamte no bei der Bahnerhaltung3- 
jeftion inbegriffen. 


1906 1912 
ISOhrkrkern ein Se ee Stüd 89 680 103 603 
Gepäds- und Wagenfollibeförderungen . . . . . e 6 004 8921 
Eil- und Frachtgutbeförderungen - - -» » 2 2. m ...54288 68 918 
SGepädsauf- und: zabgabe "2. 26 er Sonnen 181.79 34991 


Eu: und rachtenanfgabe: =... r eat. 2 2866638 42 266°33 
Eil- und Frachtenabgabe TH ER „". ..39.090:93 68 38969 


ı Bon 1872 und 1895 find Unterlagen über die Abwicklung des Perjonen- und Güterverfehrs 
nicht mehr vorhanden. 


Die Stadt Freudenthal im Jahre 1915 
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Freudenthal, 


1915. 


Sa) 674 Meter hoben Köhlerberges, der mit feiner weithin fichtibaren Kirche 
NIZRN und der uralten Lindenallee das Wahrzeichen der Stadt darjtelit. Segen 
Kordiveiten ragt über waldige Worberge der über 1400 Meter hohe Rüden der 
Hohen Heide und des Altvaters empor. Bon dem erhöht liegenden Bahnbofe 
gejehen, bietet Die Stadt mit ihren anjehnlichen Bauten, den Türmen und 
20 Schloten in der freundlichen Umgebung ein jchönes Bild, an dem ftch Die 
mit den Zügen vorüberfahrenden Reifenden erfreuen. Xeider fehlt in Dem 
Stadtbilde ein anfehnlicher Fluß, denn der £leine Shhwarzbad, defjen 
Waller überdies der teilwerje überdekte Mühlgraben zum größten Tetle auf- 
nimmt, fommt weder landichaftlih no als Waflerfraft nennensivert zur Gel: 
tung. Der Mangel einer hinreichenden, ausdauernden Wafjerfraft war die Ur: 
lache, daß vor Jahren von Freudenthaler Bürgern gegründete Unternehmungen 
nicht im Stadtgebiete, fondern wert weg an ben Ufern der DOppa und Mobra 
eritanden, wie zum Weiipiel EyrillNiedels Koßenfabrif in Kunau oder 
Müdk’s Maidhinenfabrit in Karlsberg-Meflendorf. Infolge der nad) 
Jeorden umd Diten freien Xage ist das Klima ziemlich rau, doc nehmen Die 
weitsausgedehnten, die Stadt in weitem Bogen umgebenden Wälder auf das- 
jelbe günstigen Einfluß. 

Die Stadt fit in vier Bezirke eingeteilt: Snnere Stadt, Sägern- 
Dorfer- Dlmüßer- und Neißer-Borfstadt Dazu kommt nody die 
jenfeits des Klöhlerberges liegende Kolonie Shlejijh-Kobendorf. Von 
den (1912 gezählten) 818 Haufern ind 15 zmweiftöcdig, 228 einjtöcig, Die 
anderen ebenerdig. Nah der Volkszählung 1910 hatte Freudenthal 1940 
Wohnparteien bei 8066 Einwohnern. 3760 davon jind männlichen, 4306 
weiblichen Gefchlechts. Der Neligion nad jind es 7725 Katholifen, 
221 Evangelijhde WB, 8 Helveten, AÖriehijhfatholijdhe, 
97 Suden md 5 Konfessionslosje Nah der Umgangsiprade jind 
8040 deutih, 16 ti he hijdh, VW polniid. 

Trotdem Freudenthal von jeher eine reindeutjche Stadt war, die hödhitens 
vorübergehend einigen Tichechen oder Bolen lohnenden Verdienit im Orte gab, 
unternahmen jchon vor 400 Iahren einflußreiche tichechiiche Perjönlichfeiten den 
Verjud, den Namen Freudenthal zu vertichechen. Die Bgeihnung Bruntal 
joll vom Bilchof Bruno hergeleitet jein. Se mehr der Chaupinismus der 
Ziehen in Hfterreich zunahm, dejto häufiger wurde Der amtliche und außer: 
‚amtliche Gebrauch der Bezeihnung Bruntal für Freudenthal. Eine Zeitlang 
trug jogar das hiefige Stationsgebäude die weithin Tichtbare Aufichriit „Bruns 
tal“. Infolge der immer öfter einlangenden Yujcriften, der immer häufiger 
werdenden amtlichen Akten und Drufjachen mit der tihehiichen Bezeichnung, 
faßte die Stadtvertretung im Jahre 1908 den Beichluß, Fich gegen dieje willfür- 
liche Abänderung des deutichen Namens unferer Stadt beim Minifterium des 
Innern zu vertvahren. Auf die bezügliche Eingabe Des Stadtvorjtandes erging 
dom Ministerium des Innern durch Erlaß vom 22. Sunt 1908, 3. 3396, Die 
Aufforderung an die £. £. Bezirkshauptmannschaft, über die hiftorifche Bezeid- 
nung Freudenthal3 Erhebungen zu pflegen und darüber injtanzenmäßig zu 
entfcheiden. Die £. £. Bezirfdhauptmannjchaft tat Dies und fand auf Grund der 
beim Zentral-Arcdhive des Deutihen Nitterordens in Wien, bei dem Archive des 
Landes Schlefien, bei dem Fatholifchen Pfarramte und beim £ E. Bezirfsgerichte 
in Sreudenthal gepflogenen Erhebungen zu erfennen, daß Die gebrauchte Be- 
zeichnung von, Freudenthal als „Bruntal” jih alg eine unrehtmäßige 
und will£fürliche Bezeihnungsweife darjtelle, da aus den noch im DBe- 
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jite Des Deutichen Ritterordens batv. Des Landes Schlejten befindlichen Urkunden 
aus dem 13., 14., 15. und 16. Sabrhunderte, inSbefondere aber aus der Urfunde 
des Königs VBremys! vom Jahre 1213, mit welcher die Anlegung der Stadt Freu- 
denthal nach deutihen Rechte genehmigt twınrde, hervorgeht, daß die Stadt als 
Vremdenthal, Fraudentbhal, Frhydenthal genannt wird. Des- 
gleichen wird die genannte Stadtgemeinde in Den. bis zum Sabre 1500 zurüd- 
reichenden Grumndbüchern, jolwie in den Ibi8 zum DIabre 1621 zurüdreichenden | 
Archivalien des Deutichen Nittevordens, insbejondere aber in mehreren Staijer- 
Urkunden des Kaifers Ferdinand IL. und des Katjers Leopold I. bezüglich der 
Herrichaft Freudenthal und endlich auch in den bis zum Sabre 1731 zurüd- 
veichenden, zum Teile in lateinischer Sprache geführten Matrifen des römijch- 
fatholiichen Pfarramtes Freudenthal ftets und ausnahmslos bis 
aufdenheutigenTagununterbrodhenFreudenthal genannt. 
Wenngleich auch) zugegeben werden mu, daß für Frweudenthal in einigen 
Urkunden des 14. und 15. Sahrhundert3 aud die Bezeihnung  „Bruntal” 
gebraucht wird, jo muß darauf hingewwiejen werden, daß Die DOrtsbezeichnung 
„Bountal“ nicht die uriprüngliche gewejen, ji auch nur durch eine geiifle 
Zeit, ettiva 200 Jahre, erhalten hat und nad dem Sabre 1608 in den Urkunden 
nicht mehr auftritt, während die alte und offenbar gleich bei der Gründung 
dDiefer deutichen Anjiedlung jhon vorhandene und im Stadtardhive vom Jahre 
1233 auch erwähnte Ortsbezeihnung al$ Vrudenthal, Sreudenthal, 
Sreudenthal auch in der Zeit von 1447 bis 1608 als die allein ort3- 
übliche ftet3 in Geltung geblieben it. 

Dieje Enticheidung gelangte unterm 30. Mai 1910 an die hiejige Stapt- 
gemeinde, wogegen innerhalb 14 Tagen bei der jchleftichen Landesregierung 
ein allfälliger Nefurs hätte eingebracht werden konnen. 

Da ein Nefurs gegen dieje Entiheidung nicht eingebradit wurde, bleibt 
die Ortsbezeichnung Freudenthal dentjc und umiüberjegbar als Kreudenthal 
rechtsfräftig. 

Troß Diefer flaren amtlichen Entfeheidung gelangen auch heute noch an 
die Gemeinde Zuschriften aus befannten tihedhiichen Heßgemeinden mit Der 
Anihrift „Bruntal“. Mber auch halbdamtlihe Drudjachen, wie 3. B. Tahr- 
farten der £. f. Staatsbahnen und anderer Bahnen trugen bis bor Furzer 
Zeit dieje tihechiiche Ortsbezeihnung. ES muß und wird heute und Fünftig 
Ehvenfache aller Freunde und Vertreter Sreudenthals fein, die amtlid) aner- 
fannte Unüberjeßbarkeit des jchönen Ddeutihen Namens unferer Stadt mit, 
allem Nachdruef zu verteidigen. 

Bei der letten Gemeindewahl zählte man insgejamt 1322 Gemeindeivahl- 
beredhtigte, jodaß nad) $ 13 der Gemeindeordnung 30 Ausichugmitglieder und 
15 Erjagmänner zu wählen waren. 

Die gegentvärtige Gemeindevertretung beiteht aus folgenden Herren: 

WB. FT. Dlbrid, Fabriksbejiger, Bürgermeiiter. 

Alois BPlifchfe, faiferl. Nat, Fabrifsbefiger, Bürgermeifterftellvertreter. 

Srideid Kurzmweil, Fabrifsbeliter, 

Karl Kubig, Brivatier, 

Alfred Hampel, Kaufmann, 

Wilhelm Nitiche, Wirtichaftsbeitker, 
Ausihußmitglieder: 

Abt Karl, Gastwirt. Berl Berthold, Dampffägebeiiter. 

Beier Erdmann, Frijeur. Brans Iohann, Oberlehrer. 


(Gemeinderäte. 


0%. F. Blbrid;. 
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Braunl Hofef, & EL Gymnafial | Kraufe Sojef, Kaufmann. 

Direktor. Nudwig Karl, Hutmader. 
Bretihed! Ndolf, Privatier. Naujh Julius, FE E Oberpojtver- 
Gielg Karl, Saitwirt. twalter, 

Heibder Baul, Decdant, Niedel Adolf, Korjtmeiiter. 
Heinzel Raimund, Lehrer. Riedel Karl, Fleichhbauer. 
Heller Ignaz, F. £. Serichtsoffizial, | Rohner Karl, Kärbermeilter. 
Klement Sojef Dr., Arzt. Shujter Terdinand, f. f. Bezirfs- 
Klo3 Florian, Gaftivirt. Tierarzt. 
Kober NRwolf, £. f. Bezirksihul ! Tögel Mrd, Hausbejiker, 
inipeftor. Wenzel Morik, Brivatier. 
Köhler Biktor, Sattlermeiiter. Burit Guftad, Tabrifant. 
Srjagmänner: 
Dermer Morit, Hausbejiker, RNöhlich Robert, Kaufmann. 
Hopfeld Viktor, Kaminfeger. Rother Ridard, F. F. Steueroffi- 
Hübner Kriedridh, Mag., Apotheker. atal. 
Sauernig Morik, Schmied. Htotter Lofef, Wirtichaftelbejiker. 
Marburg Erwin, Fabrifsbeitker. Shalzfy Mobert, Bürgerjchulfa: 
Meier Tranz, Glajermeiiter. techiet. 
DIbridh Alfred, Fabrifsbejiter. Skhindler Julius, Bädermeilter. 
Beter &mil, Ing. Prof, f. f. 
Webeichuldireftor. 


Der Bürgermeister und die fünf Gemeinderäte bilden den Stadtooritand, 
welchem die Führung der Gemeindeverwaltung obliegt, deren Befug- 
niffe im $ 31 der Gemeindeordnung feitgelegt jind. Zur Durchführung diejer 
Gejchäfte jtehen dem Stadtvoritande Derzeit folgende Beamte und Diener zur 
Verfügung: 

1 Seftetär, 1 Kafjier, 1 Buchhalter, 1 Bolizeifommifjar, 1 Liquidator, 
Be melier, 1 DOffigial, 2 Ranglisten, 1 Stadtarzt, 1 Itadtiider Tierarzt, 

1 Amtsdiener, 4 Schuldiener, 1 Bauaufjeher, 1 Straßeneinraumer, 1 Schladt- 
hofauficher, 1 Waflertverfmaschinist, 1 Waflertverkfeffelheiger. 

Die tädtiiche Sicherheitswache wird heuer reorganiftert werden und zahlt 
dermalen 1 Oberivachmann, 6 ot evarakäner; 4 Nachtwächter, 1 Waldauf- 
jeher, 1 Waldaushilisaufjeher. 


Die Leiftungen der Stadtgemeinde Freudenthal Hinfichtlied der Ttäldtiichen 
Bauten und Affanierungen in den letten 30 Iabren liefern den Beweis, daß 
unjere Stadtväter vor verhältnismäßig großen Opfern nicht zurücichredten, 
wenn es galt, der sortichritkl ihen Entivielung der Stadt NRednung zu tragen. 
Die wichtigiten diefer fommumalen Unternehmungen find folgende: 


Das jtädtifche öffentliche Kranfenhaus, E. Ver. 244 Sägerndorfer-VBorftadt, 
wurde im Sabre 1883/1884 erbaut, und im Sabre 1885 der Bienütung über- 
geben. Mit dem Erlafje der £. £. Schleitiihen Landesregierung vom 16, Auguft 
1886 wurde diejes Krankenhaus als eine öffentliche Kranfenanftalt erklärt. 
Es war das erjte jtädtifche allgemeine öffentlide Kran- 
tfenhbausin Schlefien, 

Die Koften des Jtadtiihen öffentliden Kranfenhaufes mit den feit diefer 
Zeit gemachten Zubauten und Einrichtungen überichreiten wohl bereit3 
220 000 Kronen. 

Der Normalbelagraum beträgt 50 Betten, im Sabre 1912 waren jedoch 
dDurhichnittlich 70 bis SO Betten täglich in Benüßung. 
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Allgemeines öffentliches Krankenhaus. 
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ie Verpflegsfoften betragen gegentvärtig: 
Sür Eriwachjene III. Klafjie K 2.— per Tag 
" " Ik " Z ‘ „ " 
Z „ 1 72 Z es 7 7 
„ Kinder bis. u 11 Sahren -„ 150 „ „ 
und jind jomitdie niedrigsten im Lande, 
Die Frequenz des Spitals betrug im Sabre 1912 1365 Pfleglinge mit 
26 824 Verpflegstagen. 
Ein Sjolierpapillon für 16 Betten ıft gegenwärtig im Bau be- 


Ein neues jtädtifhes Siehenhaus, E. Nr. 271 Iägerndorfer-Vorftadt, 
wurde im Sabre 1895 mit einem Koftenaufivande von 21000 Kronen erbaut 
und in Demjelben Sabre noch feiner Benüßung übergeben. In demjelben er- 
halten arme, alte Berjonen Unterkunft und Verpflegung. Der Belagraum 
beiteht aus 14 Zimmern und find gegenwärtig in Demjelben 13 männliche 
und 16 weibliche Perjonen, zufammen 29 Berfonen, untergebradt. 

An Stelle des demolierten alten Siehendhaufes, E. Nr. 65 Stadt, wurde 
das Haus E. Nr. 179 Sägerndorfer-Borjtadt, im Sabre 1909 angefauft und 
zu einem Giehhenhauje adaptiert. Wert desjelben 16 000 Kronen. Sn dein- 
jelben erhalten arme, alte Berjonen Unterkunft und Verpflegung. Der Belag- 
raum bejteht aus 4 Zimmern und find gegenwärtig in demselben 4 männlide 
und 12 weiblie Berjonen, zufammen 16 Berfonen, untergebradt. 


Das Bürgerhaus, E. N. 234 Iägerndorfer-Voritadt, tvurde im Jahre 1876 
mit einem Kojtenauftvande von 10 000 Kronen erbaut. Sn demjelben erhalten 
alte, arme Berfonen unentgeltlide Wohnung. Der Belagvaum beiteht aus 
7 Zimmern und find gegenwärtig dajelbit 2 männliche und 11 weibliche Per- 
jonen, aufammen 13 Berjonen, untergebracdt. 

sn Sahre 1887 wurde das Haus E. Nr. 93 Iägerndorfer-Vorftadt, von 
den Erben nah Herrn Franz Heinz mit einem Koftenaufivande don 
10 000 Kronen erbaut und der Stadtgemeinde Treudenthal al3 Armenhaus 
übergeben. In demselben erhalten arme, alte Berfonen Wohnung. Der 
Belagraum beiteht aus 10 Zimmern und find in denjelben gegenwärtig 
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8 er und 13 weibliche PBerjonen, zufammen 16 Berjonen, unter: 
gebracht. 

‚sn den Jahren 1892/1893 wurde das jtädt. allgemeine Schlahthaus, eines 
der erjten in Schlejien, mit einem Koftenauftwande von K 60.000 erbaut und 
im Sabre 1893 dem Betriebe ilbergeben. 


Das ftädtifche Ajyldaus für Obdadlofe, E. Nr. 251 Iäagerndorfer-Voritadt, 
wurde im Dahre 1887 mit einem SKoitenaufiwande von 15 000 Kronen erbaut 
und im Sabre 1888 feiner Beitimmung übergeben. Im demfelben erhalten 
arme Berjonen Unterfunft und wenn notwendig auch Verpflegung. Der 
Belagraum beitehbt aus 10 Zimmern, einem Männer: und einem Weiberfaal. 
Sn demjelben jind gegenwärtig 5 männliche und 13 weibliche PVerjonen, zu- 
jammen 18 Berjonen umtergebradt. | 

Das Waifenhaus, E. Nr. 245 Iägerndorfer-Vorftadt, wurde im Iahre 1883 
mit einem Koftenaufiwande von 23000 Kronen erbaut und in Nahre 1884 
jeiner Beitimmung zugeführt. In Ddemfelben erhalten vertwaiite oder ver- 
nadläfjigte Kinder Unterkunft und Verpflegung. Der Belag !beiteht in 
13 Zimmern einfhlieglih der Wohnung der Waifenhausmutter und find in 
demfelben gegenwärtig 6 Knaben und 6 Mädchen untergebradt. 

Das Kuabenalumnat, E. Nr. 132 Stadt, eine Stiftung des Andreas 
Urban, wurde im Sabre 1715 feiner Beltimmung übergeben. In demjelben 
erhalten vertvaiste Sinaben Unterkunft und Verpflegung bi zu ihrem voll- 
endeten 14. Lebensjahre. Der Belag 'beiteht in 3 Zimmern und find in den- 
jelben gegenwärtig 8 Snaben untergebracht. 

Das Gebaude, E. Nr. 142 I. 8., wurde im Sabre 1879 von Herrn Franz 
Heinz als Widmung, zur Erridtung einer Klein-Kinderbewahranitalt Der 
Stadtgemeinde Freudenthal übergeben. Nachdem mit der Zeit die Anzahl und 
Größe der Anftaltsräume für die zahlreichen Zöglinge nicht mehr ausreichten, 
jo wurde im Sabre 1902 das alte Gebäude demoliert und ein Neubau mit einem 
Kojtenaufiwande von 46.000 Kronen durch die Stadtgemeinde aufgeführt. Die 
Stoften wurden ausichlieglich Durch Spenden hrreingebradjt. Der Neubau wurde 
im Sabre 1903 feiner Beftimmung zugeführt. YZufolge Gemeindeausichuß- 
bejchluffes vom 17. März 1904 wurde Die Kleimfinderbeiwahranftalt in einen 
öffentlichen Kindergarten wumgetvandelt. Am Ende des Schuljahres 1912 
bejuchten den Kindergarten 61 Kinaben und 78 Mädchen, zufammen 139 Kinder. 
Der Belagraum beiteht aus 4 Lehriäien, 5 Wohnzimmern umd einer Kiiche. 

Die jtädtifche Turnhalle wurde in den Sahrem 1892/1893 mit eimem Stoiten- 
aufivande won ilber K 40.000 erbaut und dient für Zivedfe des QTurnunter- 
tichtes den Schulen und turnerifhen Übungen des Turnvereins. 

Nach mehr al3 zwanzigjährigen Bemühungen aller örtlichen Faktoren umd 
mit außerordentlihen Opfern der Gemeinde ist eS gelungen, die in den 
achtziger Sahren ohne Grund aufgelöfte Mittelichule im Zubilaumsjahre Seiner 
Majeität unjeres gnädigften Kaifers als wollftändige Staatsanftalt wieder zu 
erlangen. Die erite laffe des nunmehr actkflaffigen Nealgymmafiums mit 
Engliich alS zweiter moderner Sprade hurde im Schuljahre 1908/1909 er: 
öffnet. Demnad toird die Anstalt im Schuljahre 1917/1918 vollitandig fein. 
Snöbejondere war 8 W. FT. Olbrich, der von dem Vertrauen bejeelt var, 
daß Freudenthal, welches bereit3 wor mahezu 200 Sahren ein vollitändiges 
Gymnafium befaßt, eine Mittelfchurle haben müffe, um ich meiter gedeihllich 
entiwieeln zu fönnen und deshalb unausgeießt bemülht var, diejes Ziel im 
Snterefje der Fulturellen und wirtichaftlihen Entiwilung der Stadt und Um- 
gebung zu erreihen. Schon am 4. Februar 1900 veranlafßte er ein Diesbezüg- 
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R. k. Kaifer Franz Jofef-Jubiläums=-Btaatsrealgymnafium. 


liches Gejuch des Stadtvorjtandes an das Unterrihtsminiiterium, Dodh ohne 
Erfolg. 1904 wurde der TFreudenthaler Mittelfchulverein gegründet. Durd) 
taitloje und zielbeiwußte Arbeit GL unter jeinem veirbienftvollen Obmann 
rare]. Nat Aloıs Blıifchfe gelang es, für die Erhaltungsfojten einer 
Mittelichule Durch zehn Sahre jahrlih K 2700. — ficherzuitellen, welche von Der 
Untervichtsvertwaltung in Mnfpruch gemommen wurden. Damit wurde Das 
große SInterefje der Seiamtbenölferung für Die Erridtung der Mittelfchule 
befundet und e8 richtete die Stadtvertretung unter dem in diejer Sache uner- 
müdlichen und aufopferungsvollen Bürgermeiter und Landtagsabgeordneten 
RB, 5 Olbridh am 28. September 1904 eine Eingabe an den jchleiiichen 
Landtag mit der Bitte um Unterftüßung unjerer Bejtrebungen. Bereits am 
19. Oftober 1904 faßte der chlefiihe Landtag nad) einem ausgezeichneten 
Iteferate und Ilntrage Seiner Eminenz des Kardinal® Dr. Georg Kopp 
einjtimmig den denfwürdigen Beihluß: „Das Bedürfnis der Errichtung eines 
vollitandigen Realgymnafiums in Freudenthal wird anerfannt und Diejer 
Stadtgemeinde ein entiprechender Beitrag aus Xandesmitteln zugelichert.“ 
Diejer Beihluf war die wichtigite Worbedingung und Förderung der Wieder: 
errihtung unjerer Mittelihule.. Auf Grund desjelben wurden num die Be- 
mübhungen wegen Wiedererrihtung der Mättelfchule in unjerer Stadt und 
zwar injoferne mit Erfolg fortgeiett, al3 am 12. Jänner 1908 Seine Majejtät 
Kater Sranz Sofer I mit Allerhödjiter Entihliegung den Antrag des Dda- 
maligen Unterrihtsminiiter8® Dr. SGuftadp Market betreffend die Eröff- 
nung der Staatsmittelfchule genehmigte. In mohlwollenditer Weife unter- 
breitete Seine Eminenz Kawdinal Dr. Kopp am 22, Oftober 1908 dem 
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ichlefiihen Landtag folgenden Antrag: „Der hohe Landtag wolle bejchließen: 
Der Stadtgemeinde Treudenthal wird zur Erleichterung der für Ka Neu 
errichtete Staatsgyinnafium übernommenen LXeiftungen ein jährlicher Beitrag 
von 8000 Kronen auf Die Dauer des > Vejtandes dDiefer Anstalt aus dem Landes- 
und Domejtifalfonde beivilligt.*“ Der Antrag wurde ohne Wechjelrede ein- 
timmig angenommen und re M greudenthal eine hohe Kulturmiilion er- 
füllt. Befonders wertvolle Hilfe ließen Seine f. u. f. Hoheit Erzherzog 
Eugen, der fchlejiiche Landtag, der ichlefiiche Landesschulrat und verichiedene 
maßgebenDde Perjonen der Stadt Fueudenthal bei Erlangung des Staat$- 
aymnafiums angedeihen. Yur Unterbringung der Anstalt wurde in den Jahren 
1910/1912 da8 neue, allen pädagogischen und hygienischen Anforderungen ent- 
iprechende Gebäude in der PBiaristengaffe mit einen SKtoftenaufivande von rund 
K 453.000 erbaut und am 19. März 1912 dem Unterrichte fererlich übergeben. 
Der Lehrförper beitand am Ende des Schuljahres 1912/1913 aus dem Direktor, 
) Bann, 1 Supplenten und 2 Nushilfglehvern; außerdem twaren 2 Diener . 
angejtellt. Die Zahl der Schüler betrug 138, Die zur Hälfte aus Freudenthal, 
zur Hälfte aus der Umgebung waren; ım Durhichnitt entfielen auf jede der 
fünf Rlaffien 28 Schüler. Die Eltern auswärtiger Schüler finden wegen 
Wohnungen und anderer die Mittelihule betreffenden Angelegenheiten Ttets 
alle erwiünschte Auskunft beim Worftande des Mittel jehul pereineg3 umDd der 
Direktion der Anjtalt. Wegen der jtetigen Steigerung der DELIHENG Murde der 
Bau eines Studentenhbeims in Freudenthal in Ausjicht genommen. 

Dem liebensiwürdigen Entgegenfommen des £. £. Ichlefrichen Landesichul- 
rates und der Gymnalialdireftion ift eg zu Ddanfen, daß das neuerrichtete 
Mufeum der Stadt Freudenthal in zwei Räumen des Staatsrealgymnaliums 
vorläufig untergebracht werden Fonnte. 

Danf der tatfräftigen Unterjtügung und Forderung der Stadtvertretung 
otvie vieler Freunde und Gönner der Keiterivehr wurde am 18. Auguft 1909 
auf Dem bon der a der Teuerivehr zur Verfügung geitellten 
Grunde Stadt Wr. 63, 64, 65 der Bau des Treuerwehrgerätehanjes begonnen 
und am 28. Muguft 1910 feierlich eröffnet. Den Bau führte Baumeister Robert 
Mildner nah den Plänen de8 Stadtbaumeiiters Karl Nebauer mit 
einem Koftenaufivande von rund 54000 Kronen durd. Im Erdgeichoß Tind 
die Geräte für die Teuertvehr und die Nettungsabteilung untergebradt. Der 
zwei Stodf hohe, heizbiare Steigerturm fann als Schlauchtrodenfammer ver- 
wendet iverden. An das Gerätehaus jtößt der große Übungsplag. Der Bau 
it Eigentum der Stadt. 

Sn Sabre 1912 wurde eine Öffentliche Badeanftalt auf den dem hoben 
DVeutichmerstertum gehörenden Grunde nächit dem Antonsparfe mit 25 Sa= 
binen und einem Schwimmbeden mit einem Stoitenaufivande von K 15.686.44 
erbaut. Seither mußten no 13 Kabinen aufgeitellt werden. 

Die neue Trinfwafjerleitung wurde mv Sabre 18985/1899 a die Firma 
Numpel & Waldef in Wien erbaut und unftioniert diejelbe feıt ihrer 
im Sabre 1899 erfolgten Eröffnung tadellos. Die Kojten ba Errichtung 
betrugen 264.871 Kronen 26 Heller. Die Nobhritranglänge betrug bei 
Eröffnung der Wafferleitung 81141, Meter. Seit Diejer Yeit wurde Der 
Robritrang um 765115 Meter durch Die Gemeinde in eigener Negie mit einem 
Koftenaufivande von 45.639 Kronen 41 Heller erweitert, jodaß die Gejamtfojten 
diejer Wafferleitung über 310.000 Kronen betragen. Die Gejfamtlänge 
des Sadtrohrneßes beträgt zur Zeit 15766 Meter. Nah Fertig: 
Itellung ber Waflerleitung im Sabre 1899 twaven 186 Häufer an die jtadtijche 
Waflerleitung angeichloffen. Mit Ende des Jahres 1912 find 420 Häufer ohne 
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Waffermeffer und 153 Häufer mit Waffermeifer, aufanınren 603 Häufer an die 
tädtiiche Wafferleitung angeichlofjen. 

Gegentvärtig tvixd die Rekonstruktion der alten Altitadter Wasser 
leitung als Nejewveivafferleitung durchgeführt, die Kosten dürften ji auf 
70.000 bis 80.000 Kronen belaufen. 

Neu: Pflajterung. In den Jahren 1885— 1857 wurden die Durhhfahrtsitreefen 
der Stadt, dann die Würfer- und Herrengafle, ferner jene „Zwiichenmärften”, 
weiters Die Übergänge der Gebjteige mit Strehler-Sranit-Würfeliteinen mit 
einem Mojtenaufivande von 71.000 Kronen neu gepflaftert. Ceit diejer Zeit 
wurden no mit Granitwürfeln neu gepflaitert: 
ar Sehfteig in der Bahnhofitrage zum Bahnbofe bis zur 
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argeritraße mit einem SKtojtenaufivande von . R a Sa Ti 
die Eprillgajfe : : R YR e Nat 3290 
Die Schloßgaile r 3 R a, Ä ai 1350,— 
der Cchloßplat A R ® ee h Er 2160 
die Braristengafle „ \ RR 5899.10 


Vollitandig umgep Haftert urden "Folgende Saffen: 
Ein Teil der Neuen Beltgafje mit einem Koftenaufivande von „ IS 


und die Topfergaffe mit einem Ktoftenaufivande von i H 3056.04 
ferner wurde der Hauptplaß reguliert und neu gepflaftert mit 
einem Koftenauftvande don , , ; 5 N in 3.9: 


die Aipbalttrottoire am SHauptplage twunden dom 

Stadtvorstande dur die Kirma BPosnansfik&tre 

let mit einen Kojtenaufivande von , ; A k 

durchgeführt, Welcher Betrag von den Hausbejißern am 

Hauptplage aufgebracht wurde. 

An Stelle des alten Röhrfaftens am Hauptplaße wurde ein neuer Monus 
.  mentalbrunnen in 
'  Runftitein durch Die 
Betonfirma Eduard 
Yit & Co. mit 
einem SKoftenaut: 
imande von 5600 K 
geichaffen. 

Die Koften Diejes 
Ponumentalbrun- 
nen3 pırden dom 
Herrn Bürgermei- 

ter -W 
Dlbrid in hod- 
berziger Weile be 
Itritten. Diefer Mo- 

numental-Hode 
jtrahlbrunnen bil- 
det mit jeiner hilb- 
hen  Bllumenan: 
lage, die ihn be- 
[ebend umgibt, eine 

hervorragende 
Yierde des Haupt: 
plaßes und Der 
Monumentalbrunnen, im Bintergrunde das Bathaus. Stadt. 


3635.81 


_ 


Friedrich Stellwag von Carion. 
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Die im Sabre 1905 begonnene Neufanalifierung der Stadt wurde im Jahre 
1908 beendet. Die gegenwärtige Gejamtitrede der neuen Kamalijation beträgt 
5556 Meter und erforderte einen Koftenaufivand von K 223.802.—., Die zu- 
folge der Sanalifterung notwendigen Neupflafterungen  fofteten 


89.373 K 73 h. 


Der ommunalwald wurde im Jahre 1890 über Anregung des damaligen 
Ibmannes der Sektion für Wald- und Grumdjtüde Gemeinderat W. %. 
DLbrich vermefjen und für Die Bewirtihaftung desjelben von dem damaligen 
Hod- und Deutichmeriterif hen Sort Adolf Niedel ein Ein 
vichtungsoperat a. sm Sabre 1893 ipurde Die NKeubegrenzung und 
Vermerfung der Waldfl lächen vorgenommen. Die Waldfläche betrug im Jahre 
1890 70 ha, 78 a, 20 m?, mit Ende des Sahres 1912 136 ha, 86 a, 96 m?. Der 
Grundbefig betrug im Sabre 1890 34 ha, 95 a, 29 m?, mit Ende des Jahres 
1912 42 ha, 53 a, 68 m. 


Der Notwendigkeit und Forderung der theoretiichen und praftiichen Aus- 
bildung auf dem Gebiete der Kandiwirtichaft wırrde mit Beichluß des jchleitiihen 
Landtages vom 15. März 1907 bezüglih der Errichtung der Katjer Franz 
Sojef I.-Subiläums-landwirtihaftligden Winters und Sommerhaushaltungs: 
ihule Durch Die f. £. öjterreichiid)- ichlejiiche Land» und Korfttvirtichafts- 
Gejellihaft entjproden. Der Bau Ddiefer Anftalt wurde Mitte Auguji 
1907 begonnen, im Dezember 1908 fonnten Die fertigen " Gebäude, 
die einen Sojtenaufivand von 160.000 Steonen erforderten, ihrem Yiecke 
übergeben werden und am 3. Mai 1909 wiunde der erjte Haushaltungs- 
furs für Bauernmädchen eröffnet. Die Erhaltung der Sinıl. wird vum Staate 
und vom Lande Schlefien beitritten. Die Stadtgemeinde jubventioniert Ddieje 
Schule mit jährlich 600 Stronen und der Xand- und Koritwirtichaftlie Bezirk- 
verein Freudenthal trug zu den Baufoiten 10.000 Kronen bei. Die Oberleitung 
obliegt einem Kuratorium und Ibeiteht aus dem Präfidenten der f£. £. ölterr.- 
ihlejiichen Land- und Koritiwirtichafts-Gejellihaft in Troppau als Vorfigenden, 
aus je einem Vertreter der £. £. jchlefiihen Landesregierung, des Tchlejischen 
Landesausihufjes, der £. £. öfterreichiich-Ichlefiihen Xand- und Koritivirtichafts- 
Gejellihaft in Troppau, des Stadtvorjtandes don De und des land- 
wictiejant! ichen Bezirfsvereines in Freudenthal. Der Lehrförper der Schuie 
beitebt aus 1 Direktor, 1 Landivirtichaftslchrer (AU Mae 1 Hausmutter. 
Sür Die Unter vichtsgegenftände Religion und weibliche Handarbeiten jind 
geeignete Hilfslehrfräfte notwendig. Die praftiichen Unteriweifungen im Miol- 
fereitvejen, die Kührung des milchwirtichaftliden Betriebes jamt der Führung 
der einjchlägigen Bücher, die Stallwirticpaft, die praktischen Unterweifungen 
im Melfen und in der Fütterung umd Wartung des Viehes hat die Xehr- 
meierin der Snjtitutswirtichaft zu beforgen. Für den Handfertigteitsunterricht 
an der landiwirtfchaftlichen Winterichule find geeignete PBrofejjionisten als Su- 
Itruftoren bejtellt. Kür Die Yarealaer ichaftlihen praftijchen Arbeiten und für 
die gewöhnlichen Gartenarbeiten wird der Wirtichafter der Schulwirtichaft als 
Snitruftor verwendet. | 


* * * 


Der erfreuliche Muffhwung Sreudenthals ijt nebjt der Tatfraft und Opfer- 
willigfeit der jeweiligen Stadtvertretungen ein Verdienft der allzeit fürjorg- 
lichen und jtadtfreundlichen F. E. . Behörden, an deren Spite derzeit der E. E. Bes 
zirföhauptmann Sriedrih ©Stellwagvdon Garion steht (Jiehe Voll- 
bild), ein Nahfonıme des Verfaffers des getwiffenhaft Durdigeführten Gedenf- 
buches der Schieffale diejer Stadt, Friedvrih&tellwagpon Garion. 
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WRIZEANITE 


Ehrenbürger. 


Vinzenz Nitter von is, FE E Weldmarjchalleutnant, Nitter des E Ef. 
Leopoldordens, Bejiger des Militärverdienftfreuzes mit der Striegsdeforation, 
Nitter des faii. ruffiichen St. Annenordens 2. Klafle mit den Sciwertern, 
des faif. ruffischen Wladimirordens 4. Klaffe, Inhaber des £. f. 11. Artillerie: 
vegiments ufte, —- Ernannt 2. Oftober 1862. — Als einfaher Tuchmader- 
geielle zum Militär gehalten, bvachte ev es während jeiner mehr als 5Ojährigen 
rühmlichen Dienfteszeit bis zu den bhöcdhiten Stufen militäriiher Ehre, und 
diefer Glanz ift der Stolz der Stadt, der er in unwandelbarer Treue ergeben 
war, Seinen Xandsleuten, insbejondere den Freudenthalern, war er jehr 
nüßlic. 


Florian Hadwiger, Bürgermeijter der Stadt Treudenthal. — Ernannt 
5. Februar 1564. — Hat fich durch volle 18 Jahre als Gemeinderat und als 


Bürgermeister dem Dienfte der Stadt und des Staates gewidmet und durch 
bumanes Weien ausgezeichnet. Derjelbe hat ich Jonadhy um die Stadt große Ver- 
dienste ertvorben. 


Anton Luft, Bürgermeister von Freudenthal, ichlefiicher Landtagsabgeord- 
neter, Inhaber des Goldenen Berdienstfveuzes mit der Krone, Yabrifs- und 
Sutsbeitger ufw. — Crnannt 21. April 1570. Als herborragender Sn= 
dustrieller hat er zur Hcbuna der Geiverbstätigfeit Freudenthals und Der 
Umgebung forwie des Anfehens umfjerer Stadt wejentlich beigetragen. Während 
feiner Amtstätigfeit al$ Gemeindeausihußmitglied und Bürgermeister der 
Stadt, namentlich im Kriegsjahre 1866 bat er mit Erfolg und Aufopferung 
sum Wohle der Stadt und ihrer Angehörigen gewirkt. (Siehe Vollbild.) 


Mar Machanef, Generaldirektor der mäbrish-jchlefiihen Yentralbahn, Yand- 
tagsabgeordnneter, Fabrifant, Inhaber der Großen goldenen Medaille für 
Kunst und WViffenichaft uf. — Ernannt 12. November 1570. Die Anlegung 
der für das ganze weitliche Schlefien jo wichtigen mähriich-Ichleftichen Zentral- 
Eifenbahn wide durch feinen jhöpferiichen Scharflinn angeregt und Durch 
geführt. Dat Freudenthal dadurd) ven Segnungen einer Verbindung mit den 
Haupteifenbahnen teilhaftig wurde, it zum großen Teile fein BVerdienit 
geiveien. 

Hermann Freiherr von Billerstorf, Nitter des Franz SDofef-Orbdens, 
Keichsrats- und Landtagsabgeordneter, Ehrenbürger mehrerer Städte ujm. — 
Srnannt 12. November 1870. — MS Landespräalident von Schlejien hat er 
die öffentlichen Angelegenheiten menjchenfreundli geführt und den Rechten 
des deutichöfterreichtichen VBolfsftammes unter den jchiwierigiten Verhältniflen 
jederzeit unerjchütterlie Treue !beiwahrt. 

Wilhelm Fürer Ritter von Heimendorf und Wolfersdorf, £. F. Negierung>- 
rat und früher £. £ Bezirfshauptmann in Freudenthal. — Ernannt 80. Oftober 
1870. — Leitete mit Umfiht und Tatfraft während jeiner neunjährigen Almt$- 
tätigfeit al3 Vorsteher die Gejchäfte der politiihen Yehörde in Kreudenthal, 
bewährte jich; 1866 zur Zeit der Cholera, förderte die geiftige Bildung der 
Bevölkerung dur Anregung zeitgemäßer Reformen im Schulivejen und jicherte 
der Stadt durch jeine Anregung und Förderung der Errichtung der Spar: 
faffe und des Vorjehußbereins eine feite Grundlage. (Siehe Vollbild.) 


Dr. Franz SKubin, £ f. Wezivksarzt, Mitglied des f. f. Bezirksichulrates 
ufm. — Ernannt 5. Oftober 1871. — Hat fich als Arzt durch fein humanes 


P. Balilius Kabrhel. 
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Wirken um die Stadt Freudenthal und deren Bewohner jowie um das Lant 
und den Staat hocdverdient gemacht. Sein Eintwirfen auf das Schulwefen, in2- 
befondere auf die Vervollitändigung der Untervealichule und die Errichtung 
des NRealgymnafiums trug ihm den ehrenden Beinamen „Vater des Staats- 
realgymnafiums” ein. — Hier jei noch eines Sohnes Ddiejes Ehrenbürgers ge- 
daht: VBiftor Rubin. Er war einer der bedeutenditen Schriftiteller, Die 
Sreudenthal hervorgebradt. ‚Seine Feuilletons, namentlich die gern gelejenen 
„KRöhlerbergbriefe”, Die in Buchform zujammengefaßt herausgegeben zu er: 
den verdienen, beivahren ihm ein Dauerndes Gedächtnis. 

Dr. Lauren; Zinf, Provinzial des PBiariftenordens, f. £. Regierungsrat, 
Komtur des Kranz Sofef-Ordens uw. Ernannt 4. Suli 1872, — Gein 
edler Sinn für das Gemeinbejte und die innigjte Teilnahme an dem Wohle 
und Glücde der Stadt Freudenthal zeigte ji im Schonsten Kite bei Ausitat- 
tung der Schule mit tüchtigen Lehrern, insbejondere aber Dur) die vertrags- 
mäßige unentgeltliche Überlaffung von 33 der Piaristenrealitäten an die Stadt- 
gemeinde Freudenthal hauptjählich zur Unterbringung des Nealgymnafiums 
und Gewährung aller Bitten und Wünjche der Gemeinde. An den Fortichritten 
der Willenichaft, an dem Wohle der Jugend und der Bevölferung hat er rülhm- 
lichen Anteil genommen, 


Sohann Nepomuf Wurjt, Yeinen=- und Damaitivarenfabrifant. — Ernannt 
7. August 1876. — Bekundete jtet3 ein warmes Interejle für das Gemeinde- 
wohl im Allgemeinen, insbejondere al& Gemeinderepräjentant, al$ Gemeinde: 
rat, als Direktor der Sparfafle, ferner als Mitgründer mehrerer Humanitärer 
Anftalten. Spendete zahlreiche fleinere und große Beträge für mohltätige, 
getverblie und hoilfenichaftlihe Unternehmungen. Seine Spende von 
100 Gulden legte den Grumpdftein zur Errichtung der hiefigen Webejchule und 
der Haupttreffer auf ein von ihm für den Mittelfchulfond geipendetes Windijch- 
gräbtlos jtärfte diefen Fond bedeutend. Seine Verdienjte für die Stadt TFreu- 
denfhal Jind unauslöfhlid. (Siehe Vollbild.) 


Franz Heinz, Gründer und Beliter der £. £. landesbefugten Xeinen-, Ziwillich- 
und Damaftivarenfabrif, Ritter des Jranz Iojef-Ordens, Blefiter des Goldenen 
Verdienftfreuges mit der Krone. Erivannt 11. Suli 1878. — Mehr als 
30 Salhre wirfte Franz Heinz in böchiter Uneigennüßigfeit und nie 
erlahmender Opfertvilligfeit alg Gemeinderat und Gemeinderepräfentant mit 
beionderem Erfolge. Er war Freudenthels größter Wohltäter. Seine Ber- 
dienste al3 Schulfreund und Gründer humanitärer Anftalten, al3 Spender 
zahlveiher Stiftungen, al treuer Freund feiner Arbeiter bleiben umvergäng: 
ih. Seine Tätigfeit als Abgeordneter der Stadt Freudenthal im Tchleftiichen 
Zandtage in Den Sahren 1861—1867, ferner als Abgeordneter der jchleitschen 
Handelsfammer verpflichtete die Gemeinde umd deren Industrielle zu bejon- 
derem Danf. (Siehe Vollbild.) 

Guftav Gabriel, Landtagsabgeordneter für Schlefien, Beiiger des Goldenen 
Verdienstfreuzes mit der Krone, — Ernannt 7. Juni 1887. — Er wirkte er: 
folgreich Durch volle 26 Sabre al Gemeinderat und Bürgermeifter der Stadt. 
Seine Verdienste wurden auch vom Siaijer duch die Verleihung des Goldenen 
Berdienitfreuges ausgezeichnet. 

Vinzenz Heider, Juwelier, Gemeinderat der Stadt Freudenthal. — Er- 
nannt 3. Februar 1888. — Dumch mehr al3 40 Jahre ift Vinzenz Heider Mit- 
glied der Stadtvertretung Rreudenthal, hievon über 23 Jahre Gemeinderat, 
bat. periodisch auch Bürgermeisterftellvertreter geivefen. Während diejer lan= 
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gen Zeit hat er jih für die Belange der Stadt jederzeit voll Pflichteifer und 
Hingebung unermüdlich eingejeßt. 

Franz Schneider, Xeinentvarenfabrifant, Gemeinderepräfentant und Armen 
vater. — Ernamnt 12. Dezember 1889. — War mehr al3 30 Sabre Gemeinde- 
vertreter, bzw. Gemeinderat, widmete als Arnrenvater die jorgjamjte Pflege 
dem Armentwefen und bat jederzeit in jelbitlofer Weife bei Gründung und 
Vermittlung humanitärer Gemeindeanftalten lobenstwerten Anteil genommen. 
Snsbefondere hat er ji im Sabre 1863 bis 1884 al3 Direftor und Mitglied 
de3 Verivaltungsausichuifes der jtädtischen Sparfaffe durch pflichttreue Arbeit 
ausgezeichnet. 

Dr. Ernjt Ludwig, Ef. Hofrat und vo. 8. Univerfitätsprofeflor, Komtur 
des Tranz Sojef-Ordens mit dem Sterne, Ritter de3 Ordens ber eijernen 
Krone 3. Klaffe, lebenslänglihes Mitglied des Herrenhaujes, Mitglied und 
Prajident des oberiten Sanitätsrates, Mitglied der Ffaijerlichen MNfademie Dex 
Willenihaften, Eyrenmitglied zahlreicher gelehrter, ärztlicher und pharmazeit- 
tiicher Körperschaften ufto, — Ernannt 17. Säanner 1902. — Eine Leuchte der 
Wiflenichaft, eine Zierde der Wiener Unwerfität. In feiner hohen Stellung 
und bei den pielen Würden war er jtet3 ein treuer Sohn, ein aufrichtiger 
Freund, ein gewillenhafter und mohliwollender Berater und Gönner feiner 
Vateritadt und deren Bewohner. Groß it Die Zahl aller jener, die Hofrat 
Ludwig mit Rat und Tat unterjtüßt und viele Derjelben verdanken ihm ihr 
gutes Kortfommen und ihre Eriftenz. Der Stadtvertretung it er ftet3 bereit: 
twilligjt und belfend zur Seite geitanden und hat hiedurch das Entjtehen gemein- 
nüßiger Unternehmungen in feiner Vaterjtadt auf das wirkfjamjte gefördert. 
(Siehe Vollbild. ) 

Sriedrich Kurzweil, Nitter des Rranz Sofef-Ordens, Handelsfammerrat, 
Mitglied des Gemeindeausichuffes der Stadt Freudenthal, Mitglied und Vyr- 
jigender des Sparfaffeausichuffes, Kommandant der freitwilligen Feuerwehr in 
steudenthal, Fabrifant, Kaufmann uw. — Ernannt 12. September 1902. — 
Die rühmlichen Verdienste jhufen ihm die Auszeichnung Durdy den Gemeinde- 
ausihuß. Dem Gemeintoohl widmete er mit Aufopferung und feltener Hin= 
gabe, in deutiher Treue durch) nahezu 50 Sabre al3 Kommandant der frei- 
willigen Reuerivehr jeine beiten Kräfte, wie er auch als langjähriges Mitglied 
de8 Gemeindeausschuffes, des Gemeinderates, des Sparfafjeausichufjes, der 
Sparfafledireftion, jorwie al3 Landtagsabgeordnneter während 15 Jahren umd 
al3 langjähriges Mitglied der Handels: und &eiverbefammer für Schlejien 
und in verfchiedenen anderen Richtungen fi) unvergängliche Verdtenite erivard. 
ALS jichtbares Denfmal gibt Das zu Ehren Kurzweils erbaute Gerätehaus der 
freiwilligen euerivehr den fommenden Geichlehtern Zeugnis von Bürgertreue 
und Bürgerehrung. (Siehe Vollbild.) 

P. Bajilius Kabrhel, Provinzial des PBiariftenordeng. — Ernannt 12. April 
1904. — Dem Wohlwollen und der Hochherzigfeit Seiner Hodhwürden ift e3 
zu verdanken, daß der le&te Drittanteil des Biariftengrdens an dem PBiariften- 
follegtum zur notwendig geivordenen Unterbringung einiger Klafjfen der 
Knabenvolf3- und Bürgerichule in das ausschließliche Eigentum der Stadt 
Treudenthal übertragen wurde. (Siehe Vollbild.) 

WB, %. Olbrid, Ritter des Fvanz Sofef-Ordens, Bürgermeister der Stadt 
Ssreudenthal, Shleiiiher Kandtagsabigeordneter, Handelsfammerrat, Direftion- 
vorjtand der TFreudenthaler Sparfafie, Mitglied des Bezirfsichulrates, Wor- 
jigender des DOrtsichulrates, ISndufstrieller, Kaufmann, Ehrenmitglied von Neu- 
Erbersdorf uf. — Ernannt 13. Juni 1906 anläßlich feines 60. Geburtstages. 


Wilhelm Fürer Ritter von Heimendorf und Kolkersdorf. 
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Sn allen diefen Ehrenämtern jotvie in vielen anderen Zweigen des öffentlichen 
Lebens bat W. 3. Olbridh ji als einer der treueiten Bürger um das 
Emporblüben der Stadt Fruudenthal und des Landes Schlefien unvergängliche 
Verdienste erivorben. Aus Anlaß jeines 60. Geburtstages hat W. F. Olbrid 
der Stadt den pradtvollen Monumentalbrunnen auf dem Hauptplae zum 
Geichenfe gemacht und auch verichtedene andere Einrihtungen mit namhaften 
Beträgen aefördert. Der große Aufihtvung Freudenthals unter jeiner Führung 
ijt das jhönjte Denfmal für jein fegensreiches Wirfen. (Siehe Vollbild.) 


Alois Plifchfe, Ritter des Franz Sojer-Ordeng, £. £. Kommerzialrat, Chef 
der Firma Sohann Plifchfe & Söhne, f. u. f. Hof- und Kammerlieferanten 2. — 
Ernannt 1. Sumi 1908. — Durd) die Errichtung einer in jeder Hinsicht mufter- 
gültig ausgestatteten mecdaniihen Xeineit-Webwarenfabrit dat Alois 
Pliihfe in Freudenthal eine neue Entiviklung der Industrie angebahnt 
und beijpielgebend gewirkt. Aber auch durch eine nahezu 3Ojährige eriprieß- 
fie Wirflamfeit als Mitglied der Gemeindevertretung, des Ausichuffes ber 
jtädtifhen Sparfafje, als Verwalter des jtädtiihen Waiienhaufes und de3 
Stanz Heinz’ichen Witivenhaujes, jowie durch mehr als 30 Jahre als Ausihup- 
mitglied und hievon dur 25 Sahre als Voritand de3 Schulpfennigvereines 
bat ih Alois PBPlifchfe überall uneigenmüßig und jelbitlos Wohltaten 
pendend, unvergängliche Werdienite um jeine Vaterjtadt Treudenthal und 
deren Wohlfahrtseinrichtungen erworben. (Siehe Vollbild.) 


Heinrich Ludwig, Nitter des Franz SIofef-DOrdens, Bürgermeister uftv. — 
Senen Männern, welche die Stadt mit der Ernennung zu Ghrenbürgern 
auszeichnete, muß auch der Bürgermeijter Heinrih Xudmwig angereiht 
werden. Die Stadtvertretung trug ich jeinerzeit mit der Mbiiht, Heinrid 
Ludwig in Würdigung jeiner hervorragenden Verdienste zum Ehrenbürger 
zu ernennen, vollzog dieje bereddtigte und wohlverdiente Ehrung leider aber nicht, 
in der num überholten Meinung, daß die Verleihung des Chrenbürgerrehtes exit 
nad dem Rücdtritte vom Amte erfolge. Sie jehäbtte even die ganz außerordentliche 
BWirkfiamfeit diejes umfichtigen, unermüdlichen Mannes über alle8 und mochte 
jeine betvährte Kraft nicht miffen. Anlahlich der Cröffnung der neuen Städtischen 
Wajlerleitung war Bürgermeifter Ludwig Gegenstand mannigfacher, twohl- 
verdienten Ehrungen und e8 wurde ihm in danfbarer Anerkennung feiner viel- 
jeitigen hervorragenden Verdienste um die Stadt Teudenthal ein bornehm 
ausgeitattetes Album überreicht, mit den Bildern der Mitglieder der damaligen 
Semeindevertretung und jenen der unter feiner Leitung erbauten ftädtifchen 
Dbjefte und zivar das Hocdhrejervoir der neuen jtädtiihen Wafferleitung 1898, 
das Mafinenhaus 1898, die £. £. Webeichule 1896-1897, das GSiechenhaug 
1895, das Shlahthaus 1893, die Ttadtiihe Turnhalle 1892—1893, das Afyl- 
haus 1887, das Waifenhaus 1883— 1884, das Leihenhaus auf dem Friedhofe 
1881, das Stranfenhaus 1883 — 1884, dasjelbe erweitert 1898. Wer fann 
ermefjen, welche Summe von Mxbeit, tie viel Kummer und Sorge und jchlaf- 
[oje Nächte die Durchführung aller diejer Bauten erforderte, abgefehen von 
den anderen mannigfachen Amtsgejchäften? Und als man jpäter abermals 
Daran ging, Die Ernennung Heinrih Xudwig3 zum Ehrenbürger in 
Stage zu ziehen, fam der Tod rajcher und vereitelte die Ehrung. Sein Leichen- 
begängnis und die allgemeine, aufrichtige Trauer waren das jichtbare Zeichen 
der Liebe und Wertichäßung, deren ih Heinrihb Kudwig in allen 
Cdichten der Bevölkerung, bei Neich und Arm erfreute und wird derjelbe 
re in jein wohlverdientes Chrenbürgerreht eingejett. (Sehe Boll: 

ıld. 
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DIN 
Bürgermeifter. 


1809 Franz Sofef Thiel. 

1817 bis 1833 Cyrill Riedel. 

1833 bis Mitte 1834 Slarl Kurzweil, propijoriicher Bürgermeilter. 
Von Sumi 1834 bis April 1840 Sofef Fenz. 

Von Mai 1840 bis 1847 lorian Schneider. 

Bon 1847 bis Mai 1859 Franz Rudolf Wohlfarth. 
Von 1859 bis 1864 Florian Hadwiger. 

1564 biS 1876 Anton Luft. 

1876 bis 1887 Guftav Gabriel. 

1887 bis 1888 Friedrich Kurzweil. 

1858 bis 1901 Heinrid) Ludwig. 

1901 bi jeßt W. %. Olbrid). 


Drr Beutfche Bitterorden und Die Stadt 
Freudenthal. 


n dem geichichtlichen Teile diefer Schrift wurde bereitS erwähnt, daß 
die Herrichaft Freudenthal im Jahre 1621 aus dem Belite der Familie 
SOSE VWiirben an den damaligen Hodh- und Deutichmeister Erzherzog 
Ramı überging. Seit jener Zeit greift der Deutihe Nitteroxden richtunggebend 
in die Geihichte der Stadt ein. 

Sm Wedel der Schieffale des Ordens wurde defjen Hauptiik von Affon, 
Venedig, Marienburg und Mergentheim jIchlieglih nad Freudenthal verlegt. 

Durch den Einfluß des Ordens wurde Freudenthal zur Minderitandesherr: 
ihaft, unter dem Hochmeilter Kajper von Ampringen vorübergehend 
zum Kürstentume erhoben. 

Nahezu 200 Zahre lang var Freudenthal der Eiß des Statthalters der je- 
weiligen Hochmeister und beherbergte als jolder einen anjehnlichen Hofjtaat, 
der dem jekhaften Getverbe- und en asie ke dauernden, [ohnenden Ber- 
dienst, der Gemeinde jelbit einen ebrenvollen Blat unter den Städten Scle- 
liens jicherte. Die Berufung der Biariiten nach Kreudenthal und die Grün- 
dung des Gymnaliums, die Erridtung des DeutiheOwensfpital® umd der 
Deutihordens-Mädchen-Volfs- und Bürgerichule ufto. Jind unvergängliche 
Schöpfungen des Deutihen NRitterordens, 'beziehungsiveile jeiner jeweiligen 
Hodhmeiiter. 

Die beiden wichtigiten Gründungen des Ordens in der Stadt Treudenthal, 
das Spital und die Mäpdchenichule, ferien im nachfolgenden näher beichrieben. 

Die Deutihordensichtveitern, eingeführt Dur Erzherzog Marımilian, 
begannen ihre Arbeit auf dem Gebiete des Schulivefens im Jahre 1841 im Hod- 
und Deutjchmeilteriihen Schloffe. Im Jahre 1846 wurden im Deutichorden$- 
flofter drei Klaffen eingerichtet; die Deutfchorden3-Mädchenfchule wurde Prlicht- 
Ihule. Das jetige Schulgebäude, errichtet von Erzherzog Wilhelm, wurde 
amı 16. September 1891 eröffnet; die Anftalt wurde adtklaflig. Sm Sabre 1904, 
unter Erzherzog Eugen, wurde die Schule durch einen Anbau vergrößert. Die 
oberen Klaffen wurden zu einer Bürgerichule mit Sffentlichfeitsrecht umage- 
italtet. Die Schule hat Fünf geteilte Volfsihulflaffen, drei Birrgerichulflaffen, 
einen Handarbeitsfurs; hat einen Zeichenjaal und einen Qurnjaal. Gegen: 
twärtig mwirfen an diefer Anftalt 1 Direktorin, 3 Bürgerichullehrerinnen, 
12 Boltsihullehrerinnen und 8 SHandarbeitsiechrerinnen. Im Schuljahre 
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1912/1913  turde 
die Schule vun 615 
Mädchen bejucht. 
Die Schule hat Die 
gleihe Organijation 
wie Die öffentliche 
Stnaben-Bolfs- md 
Biürgerichule und da 
ie als& Prlihtichule 
gilt, it Die G&e- 
meinde zur Errid- 
tung einer öffent- 
liden Mädchen- 
ihule nicht ver: 
pflichtet. Wenn man 
bedenft, daß zur 
Defung Der laı- 
fenden Jadhlichen Er- 
fordernifje der Sina- 
ben-Bolfs- und 
Bürgerjchule feit Jahren eine 18%ige Schuluntlage eingehoben werden muß, 
fann man ermefjen, welche große Ausgabe der Stadt durdy den Beitand Der 
Deutihordensichule eripart bleibt. 

Die Anfänge des Zivilfpitals des Deutfchen Nitterordens in Kreudenthal 
reichen zuriick 613 zum Sabre 1847, two weiland Erzherzog Marxrımiltan, 
Hocd- und Deutichmeifter, als Anhang zur Schweiterngemeinde in hiezu adap- 
tiexrten Räumen des Klojters vier Kranfenbetten für Weiber einricätete. Die 
Verpflegung war unentgeltlih. Nach und nad) wurde die Zahl der Betten auf 
zoolf vermehrt. Im Sabre 1873 wurde Durch werland Eräberzog Wilhelm 
in einem Anbau ein Männeripital mit awölf Betten eingerichtet. Die Ber- 
pflegung der Ktranfen war umentgeltlich, wie fie es nody heute ift. Dieje Baus 
füchfeiten eriwiejen fi als unzulänglid und den Anforderungen in Mebizin 
und Chirurgie nicht 
mehr entjprechend, 
lo daß Seine f.u.f. 
Hoheit, der Hod- 
und Deutichmeister 
Erzherzog Eugen, 
in den Sahren 1897 

und 1898 auf 
eigens zu Diejem 
Smece angefauften 
Srund  „Oroße 
Mühle“,  eimen 
Keunbau aufführen 
teß, welcher am 
29, Septemiber 1898 
eröffnet tpurde. Die- 
jer Meubau it ein 
atveiı Gtocdiwerfe 
hohes Gebäude, das 
Scloßfaal. mit dem Slofjter der 
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Portal des Erzherzoglicyen Srhloffes. 
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Deutihordensicäweitern in Verbindung jteht. Sm Erdgeihofje befindet ji 
das Ambulatorium jamt Ordinationszimmer. Im 1. Stod ıjt die Männer: 
abteilung, im zweiten Stod die Trauenabteilung. Der derzeitige Belagraum 
hat 24 Treibetten und 4 Yahlbetten, von welch letteren für 1 Bett und Tag 
in der erjten Stlafje ‚in der zweiten Stlaffe K 3.— zu zahlen ift. Die 
Verpflegung in den allgemeinen Zimmern des Spitals ift eine unentgeltliche. 
Ebenjo findet täglich eine unentgeltliche ambulatoriiche Behandlung jtatt. 


Von den jeiveiligen Hochmeistern und deren Statthaltern haben einige der 
Stadt Treudenthal ganz bejonderes Wohlwollen und ihre weitgehendite Für- 
jorge zugeivendet. Zu den gütigiten und huldvolliten Förderern und iweunden 
unferer Stadt aber zählt der jeßt regierende Hod- und Deutjcmeifter, Seine 
faiferliche und föniglihe Hoheit Herr 


Ersherzon Eugen. 


licht jeiner hohen Würden und feiner befannten Verdienjte um Die 
ZSpAms) >lcınen wollen tpir hier gedenfen, — jtie gehören auf ein anderes 

REN Blatt — jondern dem hohen Gönner unjerer Stadt, dem Xiebling von 
I und Sung, dem buldreichen Freunde der ihn a Kinder, Dem 
bohben Shußherrn unjerer Subelausftellung fer diejes Erin- 
nerungsblatt geiverht. 

Sn Steudenthal heit er nur „unjer Erzherzog”. Die gejamte Bür- 
gerihaft weiß und fühlt es, daß Erzherzog Ewgen unfere Fleine deutjche 
Stadt liebt, daß er hier gerne in feinem Schlofie weilt. ES may für einen 
hohen Fürjten won der feltenen Art „unjeres“ Erzberzogs ein schönes Gefithl 
jein, wenn er ji) jagen fann, daß all die Liebe und die ungefünftelte Ver- 
ehrung der ganzen Bevölkerung nicht feinem hohen Range, fondern wirklich 
und wahrhaftig jeiner menjchenfreundlicden, edlen Gejinnung gilt. Dem je- 
weiligen Hoch und Deutjchmeister und Erzherzog ehren, „unteren“ Erzherzog 
aber lieben die Freudenthaler. 

‚sn ungezählten Akten der Wohltätigteit hat ich des Erzherzogs Edel- 
jinn und jein Wohlwollen für unjere Stadt betätigt und die ganz außerordent- 
lichen an netien in jeinem Cchloffe und die mit dejjen Sreilegung 
verbundenen großen Opfer lafjen erkennen, daß unjer hoher Schußherr au in 
jeinen fünftigen Planen der Stadt Freudenthal einen bedeutfamen Anteil zu- 
gedacht hat. 

Durch) die huldvolle Übernahme des Proteftorates über unfere Gewerbe- und 
SnduftrieNlusitellung, Die den außeren Schmuck der 700-Iahrfeier der Stadt 
Steudenthal darjtellt, und die Auszeihnung zahlreiher Freudenthaler Firmen 
mit dem Titel Erzherzoglicher Kammerlieferanten, hat Seine faiferliche Hoheit 
der Herr Erzherzog gezeigt, welch reges Interefje er der gewerblichen und indus= 
Itriellen Entividlung Treudenthals zutvendet. 

sm Namen der ganzen Bevölkerung diefer Stadt jagen wir Seiner Ffaifer- 
then Hoheit an diejer Stelle wärmiten, ehrerbietigen Dank für die Huldvolle 
Übernahme diejes Proteftorates, für alle Güte und alle Opfer, die er feit 


nahezu 20 Iahren unferer Stadt im allgemeinen und deren Geiwerbgleben im 


bejonderen zugeivendet hat und bitten ihn auch, fürdechin der hohe Schirmherr 
diejer oft jo chiver heimgejudhten, aber Stets tpiedeer zu neuer Blüte erjtandenen 
echt deutihen Stadt zu bleiben. Die Segenstwünfche aller Freudenthaler 
pom Herın und XLXenfer der Welten ba Heil unfere3 Erz 
er309g5 
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Srhlußwort. 


X Übergeben wir Ddiejes Gedenfbuch allen Freunden diejer Stadt umd 
‘enen, die für Die wohliwollenden Gejchiefe und die Yufunft Derjelben 
% Snterefie haben. 

Wer e3 lieft, möge berüdjichtigen, daß es nicht eine erichöpfende Chronit, 
jondern nur eine furzgefaßte Yujanımenftellung jener geitabj chnitte u Vor- 
fommniffe ift, die mittelbar oder unmittelbar für unjer heimijches Gewerbe 
und die Industrie bejondere Bedeutung hatten. — Was in diejen chronoiogiichen 
Aufzeichnungen Wweggelafjen twourde, joll in der jpäter ericheinenden allge- 
meinen Chronik der Stadt Freudenthal (jiehe Vorivort) behandelt werden. 

Dieje Feftjehrift joll aber ein lehrreiches Nachfchlanebuh fein für fommende 
Seil N wenn te über unserer Stadt Wohl und Wehe beraten. Sie mögen 
Daraus erjehen, daß von altersher bis Heute Glük und Leid der Freudenthaler 
Biürgerjchaft jtets aufs engfte verknüpft war mit dem Glüd oder Unglüd feiner 
Setverbetreibenden, jeiner Industrie. Dieje beiden Faktoren iparen, jind umd 
bleiben bis in ferne Zeiten die Grundpfeiler des ganzen Wirtichaftslebens Die- 
jer Stadt. 

Möchten aber auch die Nahfommen aus diejer Erkenntnis die logiihe Schluß: 
folgerung ziehen, daß die Erhaltung und Kräftigung eines gejunden Geiverbe- 
jtandes und lebensfrischer Industrie eine Lebensaufgabe jeder fommenden Ge- 
meindeverivpaltung dDiejer Stadt jein muR. 

Das Heil des Gewerbejtandes aber fann wiederum nur dann gejichert twer- 
den, wenn Für die Erziehung eines gefunden, in die jeweiligen Yeitverhältnifie 
pafjenden Nachiwuchjes gejorgt tft. Auf_die jungen Sveige muß wieder das Edel- 
reis des alten deutichen Handiverferjtolzes gepfropft werden. Der einfache 
Seiverbsmann darf kt mebr als ein Staatsbürger zweiter Klafje gelten, jon- 
dern muß unter allen Ständen der Gejellihaft unferer Stadt den ihm gebüb> 
renden Ehrenplaß einnehmen. 

Diejen Ehrenplat dürfen ich aber die Handiverfer nicht von der Regierung 
oder anderen wohltwollenden Körperichaften ichenfen lafjen, den müjffen fie fid) 
jelbit erwerben. — Der Meiiter, der jein Handiverf oder Gewerbe verteht, der 
e3 liebt und achtet, der in guten Zeiten nicht träge wird, nicht verjchtvendet aber 
auch nicht Fnaufert und in jchledten Zeiten nicht den Ktopf entiehl Jondern twie 
der jeetüchtige Matroje im enften Sturme aushält — die Augen offen und „die 
Sand am Werk“, ein folcher Metiter erzieht durch jein DBeifpiel jeine Kinder 
am beiten zu en berufsitolgen Handwerfern. Ihm wird es nicht ein- 
falten, feinem lernfaulen Jungen zu drohen: „Wenn du Kerl nicht lernit, wirft 
du ein Schufter!” — Und wehe dem Lehrer, der in jeine Schüler durch unüber- 
legte Worte folche Geringichäßung por dem Handiverf pflanzt! 

Gott gebe es, daf recht bald die Zeit wieberfehre, wo der ehriame Geiverbs- 
mann im Sreije der Seinen iie vor Türjtentdronen Stolz erhobenen Hauptes 
ih rühmt ein Meijter zu jein, daf ihn der jtolgeiten Haufer holde Töchter 
ohne Scheu die Hand zum Lebensbunde reihen und der Bürgerichaft höchite 
Ehrenlnler neidlo8 übertragen erden, joferne er nur anjonit wirflid ein 
Ehrenmann tft. So war es einjt im goldenen Zeitalter diefer Stadt, jo möge 
e3 tpieder tverden! 

Das jei der Gegensiwunsd, der nad) einer 700-jährigen wechjelvollen Vergan- 
genheit diejer getverbefleigigen Stadt den jonnigen Frühling der Zufunft grüßt. 

Wir Ichliegen dieje Feitihrift mit den prächtigen Worten Ottofar Stern- 
itod3: „Rühr’ dich deuticher Mann und merf’: 

Handiverf heikt: Die Hand ans Merk!” 
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